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Kummer 16 





Pailionszeit. 


Ein Lämmlein acht und trägt die 

Schuld 

Der Welt md ihrer Stinder; 

63 gebt und bühet mit Geduld 

Die Siinden aller Ziinder. 

63 acht dahin, wird matt und Frank, 

Ergibt fi) auf die Wirrgebanf, 

Entzieht fic allen renden; 

E35 nimmt auf fih Schmad), 
und Spott, 

Anait, Wunden, Striemen, streuz und 
Tod 


Und ipricht: Ich will’3 gern leiden.“ 
der 


Sohn 


Aummlein  iit 
Freund 

Und Heiland meiner Seelen, 

Den, den bat Gott zum Siindenfeind 

Und Sihner wollen wählen. 

„Seh bin, mein Kind, und 
dic an 

Der Siinder, die ich ausgetan 

Sur Straf und Yornesruten. 

Die Straf iit jchwer, der 
aroß, 

Du kannt und jollit fie machen los 

Durd; Sterben und dur Bluten.” 


Das aroße 


nimm 


ift 


> . 
3orn 


„sa, Bater, ja, von Serzensarıumd, 
Bea auf, ich wills aern tragen. 
Mein Wollen bänat an deinem 

Mund, 
Mein Wirken iit dein Sagen.” 
D Rımderlieb, o Liebesmadt, 
Du kannit, was nie fein Menich ae- 
dacht, 
Bot feinem Sohn abzwingen! 
D Liebe, Liebe, dur biit Stark, 
Du Streceit den ins Grab und 


Sarg, 
Bor dem die Felien iprinaen! 


Du ibn 


marterit 
ftamm 


Mit Nägeln und mit Spiehen, 


am  Ntreuzed 


Suerit in 
ad vn 
Strophen). Das 


Soh 
(Sejanabucd) der 
bon Kord-Amerifa bringt nur 3 


Evangelischen 


Ktriigers Praris pietatis 


Dur ichlachteit ihn als wie ein Lamm, 
Machit Herz umd Adern fließen, 
Das Herze mit der Seufzer Kraft, 
Die Adern mit dem edlen Saft 

Des purpurroten Blutes. 

D Jühes Kamm, was joll ich dir 
Erweijen dafür, dab du mir 
Grzeigeit jo viel Gutes? 


Wein Lebetage will ich dich 
Ars meinem Zinn nicht lafjen; 
Tic) will ich jtets, qleich wie dur nich, 
Mit Yiebesarmen fallen. 
Dir jollit jein meines Herzens Licht, 
Und wenn mein Herz in Stücde bricht, 
Zollit du mein Serze bleiben, 
sch will mich dir, mem 

Ruhm, 

Diermit zu deinem Eigentum 
Beltändiglich verjchreiben. 


höchiter 


Sch will von deiner Lieblichfeit 
Bei Nacht und Tage fingen, 
Mic jelbit auch dir zu aller Zeit 
Sum Freudenopfer bringen. 
Mein Born des Xebens joll jich dir 
Und deinem Namen fir ıumd für 
sn Danfbarfeit ergiehen; 
Und was du mir zu qut getan, 
Das will ich itets, jo tief ich fann, 
Sn mein Gedächtnis fchließen. 


Wann endlicdy ich joll treten ein 
In deines Neiches Freuden, 
>o Soll dies Blut mein Rurpur fein, 
Sch will mich darein Fleiden. 
3 foll jein meines Hauptes Ktron, 
In welcher ich will vor den Thron 
Des böchiten Vaters gehen 
Ind dir, dem er mich anvertraut, 
Als eine wohlgeichmiüdte Braut 
An deiner Seele jtehen. 


(Raul Gerhardt, 1607 


1648 


1676.) 


melica gedrudt (10 


Allgemeinen Konferenz der Mennoniten 
Strophen 
derter Form; aud, die Melodie jehr abaeichwädt. 
Mennoniten-Hemeinden 
Balluna von 7 Strophen (1.2.3.4. 


(1. 2. und 4.) in jehr geän- 
Das Sejangbud der 
Ziid-Deutichlands aibt die obige 


5. 6. und 10). Diejes Lied wird in 


der aus dem Nahre 1525 von Wolfgang Dadjitein zu „An Wafferflüfien 


Babylon“ 
lodien, die 


fombonterten 
Die evanageliiche 
Konlauı N 


borlebten 


aut, 
‘jeilen, deren 
j” le . , 

Helle madıtıaq und mild loit. 


Melodie gelungen. Es iit eine der reidhiten Me- 
Kirche befißt. 
Bliederung und melodiich einen wundervollen 


Zie meiit eine metrijch jchöne 
Wechiel bober ımd tiefer 


Den ergreifenditen Ausdrud aewinnt fie in den beiden 
rıngenden, rufenden 


Schmerz 
Gingejandt von 


dann Die lebte 
S.®. Claßen, 


— + 


Unsterblich 


Der Menih) vom Weibe geboreit, 
lebt eine furze beitimmte Zeit; ahım 
Üt ein Jiel gejeßt, das er nicht über 
Eiöreiten kann. Der Menich wird in 
der heiligen Schrift aud) Seele ge- 


nannt; er ijt: Xeib, Seele und Geift 
in einer Berjon 1. Theii. 5, 23. Eine 
Dreibeit finden wir in der Pflanzen- 
welt und genau bejehen wohl fajt in 
allen geidhaffenen Wejen und Dingen, 


Der Menicd fommt darin aber Gott 
am nächiten, weil er nad) und in dem 
Bilde Gottes geichaffen wurde. PBauı- 
(us jpricht von einen natürlichen und 
geiitlichen Xeib, alfo von zwei Gejtal 
ten, die fich offenbaren. Nehmen wir 
das Bild vom Weizenforn, 1. Stor, 
15, dann tritt mit dem Tode, oder 
in furzer Yeit danad) chen eine 
Wandelung aus dem Verwesliden in 
das Unmverwesliche ein, das dadurd 
entitebende Xeben befommt einen be 
jonderen, jo zu jagen geitigen Xeib, 
der in feinen Weitandtteilen anders 
it, (Auf. 24, 39.), fowie aud) der 
(Srasbalm des Weizens ganz anders 
beichaffen it als das Kern, dem er 
entiproßt, umd der nur über der Er- 
de fich entwideln fann und fich jo 
entjaltet, daß er in der Ernte am 
Ende feiner Entwiclung wieder fei 
ne in Verwefung ibergangene Ges 
italt befommt. 

Wenn es nun in der Natur feinen 
Stillitandt aibt, md diejelbe einem 
jteten Wechjel unterworfen it, worin 
der Tod mur ein verwandelndes LXe- 
ben bewirft, warımm denn nicht aud) 
bei dem Menichen, der nad) dem Bil 
de Gottes geichaffen it? Nah) dem 
Bilde des Weizenforns, dab unter 
aiinstıgen Verhältniffen jchon nad) 
drei Tagen anfängt ich zu neuem 
Leben zu entwiceln, wäre ein drer- 
tügiges Begrabenjein hinreichend zu 
der Nuferitehiung aus den Toten, 
wovon Ehriftus der Erite geweien ift, 
zu fommen, An dieje mul auch Pau 
lus aedadhıt haben, da er dem Tode 
und die Auferitehung Ehriiti ähnlich 
werden wollte, um zu diejer, Ehriftt 
Anferitehung, zu gelangen. Phil. 3, 
11. 

Wir glauben dod an die Allmadıt 
Sottes; an Wunder, und die Er- 
icheinung des Herrn mit vielen tau- 
fend Heiligen und ebenfo an jein 
Stommen mit allen heiligen Engeln 
zum GSeriht. Warum sollte es io 
fchwer jei, und als unbibliich aelten 
zu alauben an eine Nuferitehung ans 
den Toten, von welder Chriitus als 
eriter auferitanden iit und aleich nadı 
ibm viele Xeiber der veritorbenen 
Heiligen der Vorzeit. Mas damals 
möglih war, fann heute doc nicht 
unmöglich) geworden ein? Wir will 
ten nicht warum? 

Dann wird auch bon einigen da 
rauf bingewiejen, daß in der beiliaen 
Schrift von der 1niterblichfeit der 
Seele feine Rede jei, das mur Gott 
allein nuniterblid; it. Wir lafen Fürz 
lich wieder in einem Buch, worin die 
jes angeführt wird. Wie man Neu 
Worte in Matth. 10, 28 verftehen 
will, it uns unerflärlih: Wenn die 
Seele nidyt getötet werden Tann, 
muß fie unfterbli fein. Die Stelle 
in 1. Zim. 6, 16, worauf man 


fich beruft jagt aber nicht, dal; Gott 
unsterblich it, wenn fie das jagen 
wiirde, wäre die Möglichkeit voraus 
zujegen, daß er jterblic jein Fünnte, 
Diejes fommt aber gar nicht in DBe- 
tracht, um mur je daran zu denken; 
jelbit wenn wir den Vers allein aus 
dem aefaaten YZujammenbang bon 
Vers 13 beraus nebmen wirden, 
jaat er das nicht. 

Paulus jchreibt bier dem Timo- 
thbeus: „Sch aebiete dir vor Gott, 
der alle Dinge lebendia macdt (lln- 
ter den Xeblojeiten find wohl Die 
Steine zu rechnen, aber Nejus jaqt: 
(Hott vermag dem Abrabam aus die» 
jen Steinen linder zu eriweefen) und 
vor Ehriito Sein, der unter Bontius 
Pilatus bezeuget bat ein aut Bes 
fenntnis, dal du balteit das Gebot 
ohne Fleden, untadelicd, bis auf die 
Ericheinung uniers Herrn Nein Ehri 
jti, welche (Ericheimung) wird zel- 
gen zu jeiner Zeit (micht der lebten 
zum Gericht) der Zelige und allein 
(Sewaltige, der Könia aller Könige 
und der Herr aller Serrn der allein 
(unsterblidy it?) Unftreblichfeit bat, 
der da wohnt in einem Yicht, da nie- 
mand zufommen fann, welchen fein 
Menich aeleben bat noc) jeben fann; 
dem jei Ehre und awiges Neid! 
Amen.“ 

Auher Gott aibt e8 fein lebendes 
Mefen, das lebendia machen Ffünnte. 
Sob. 5, 21. Ter Menich bat Leben 
in fich, wenn Leib, Seele und Geift 
in der von Gott aeichaffenen DOrd 
nung eriltieren; aber ein jo lebender 
Menich bat fein Leben, das er ei» 
nem andern toten Körper mitteilen 
fonnte, dab derjelbe auch Leben be» 
fame. Nejus hatte unter vielen ande» 
ren diejes von jeinem Vater. Nob. 5, 
26. Und das Bolf bat fi drei Mal 
davon überzeugen ‚fünnen. 

So fann aud; ein Menich fern- 
aejund jein; aber er bat feine Ge» 
jundheit übrig, fie anderen Stranfen 
mitzuteilen, dal fie gelund würden 
ob. 5, 6—8, e8 jei denn er befommt 
die (Babe dazu, wie Nefus fie den 
Singern aab, als er fie ausiandte, 
Betrus jaate zu den Lahmen: „Sil- 
ber und Gold babe ich nicht, was ich 
aber babe, (wie man Silber ımd 
Hold haben fan) das aebe ich dir 
ulm.“ Petrus konnte nicht mur allein 
geben, er beja aud; die Macdıt den 


O00000000000000000000000000000000405 


blicbe 


rs 
OVitern! 
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Zahmen gehend zu maden. Alfo: 
Gott ift nicht nur umiterblich jondern 
ewig md diejes ewige Leben hat er 
durd Sefum Chriftum für die Gläu- 
bigen bereitet, es ihnen zu geben. 

Unfer Slaube an Gott, Steht und 
fallt mit dem Glauben’ an ein un- 
unterbrochenes Leben; wenn dem 
nicht jo wäre, hätte Nefus uns mit 
der Sejchichte — Gleihnis — oder 
Legende einerlei wie e3 genannt 
wirde werden, vom reichen Mann 
und armen Zazarıs nicht den Tat» 
jachen entiprechendes erzählt; denn 
er läht beide Männer, nachdem fie 
aeitorben find, weiterleben, an gewilie 
Derter ıumd dajelbit mit einem Be: 
wuhtjein, während der Zeit ihre ehe- 
maligen Zeitagenofjen auf Erden nocd 
leben, ohne Widerfpriche bon Sei 
ten der Rharifaer noch Sadduzäer. 
Das in die Erde fallende Weizen 
forn lebt, Nob. 12, 24. Er lebt umd 
wird auferjtehen. „Ihr aber, meine 
Lieben, erinnert eich der Worte, die 
zubor aejaat find von den Apoiteln 
unfers Seren Nefu Chrifti, da fie 
euch janten, daß zu der lebten Zeit 
werden Spotter jein, die nach ihren 
eigenen Liilten des aottlofen Wefens 
wandeln. Dieje find es, die da Tren- 
nungen machen, ?letichliche, die da 
feinen eilt haben.” Die da fa 
nen: „nachdem die Väter entichlafen 
find, bleibt e8 alles, wie e8 von An- 
fang der Streatur aewefen 1.” E3 
adbt rein natürliche Menichen, die 
„feinen eilt haben“ mas Solche 
iiber übernatürliche Dinge zu jagen 
haben, it nicht von. Belang, au 
wenn fie noch jo demüttig und aeiit 
lich auftreten md vorgeben Enael 
nefeben und Dffenbarunaen aebabt 
au baben. Weber jolche it wohl zu 
beachten was Kol. 2, 8. 18. und 23. 
gejchrieben teht. 


> 


Ö: 


[ei 


. Drtmann. 


Die Handidrrift an der Wand. 
II. Laodizea. 


„Sewognen und zu Teicht gaefun 

den” 

Welch Urteil an des Lebens Schluß, 

No man dem Richter aller Richter 

Non Angeficht begeanen muh! — 

Welch Urteil, dak einit dem Belfazer 

Nom böchiten Richter ward aeland! 

Welch Urteil, da in Flammenihrif- 
ten 

Dort jtand an der getündhten Wand! 


„Sewogen und zu Teicht 
den” — 

D ja, e8 gilt auch unfrer Zeit: 

Und ailt aewih vor allen Dingen 

Der abaefall’nen Ehriftenbeit. 

Man ficht fie noch zur Kirche acben, 

Und eifrig wirfen für den Serrn(?) 

Und doch find ihre armen Serzen 

Bon Nefu, dem Erlöfer, fern (Matth. 


gefun- 


15, 8). 
D Chriitenheit, dies Wort ailt dir! 
„Sewogen und zu leicht aefun- 
den” 
Denn bei den meilten deiner „®lie- 
der“ 


Steht Neius draußen, vor der Tür 
(Dff. 3, 20). 

Du beteit (?) und finaeit heil’ge Lie 
der 

Und jcdeinft von 


außen gut und 





Alenneonitifche Rundichau 


fromm — 
Dod nimmer ruft’3 in deinem Ser: 
zen: 
„D, fomme bald, Serr Nefu, fomm“ 
( Luf. 12, 45—46)! 
„Sewogen und zu leicht gefun« 
den” — 


Dein Urteil it bereits gefällt, 

D Yaodizea, du Arme (Off. 3, HM 
22 

Weil dur der Welt dich aleichaeitelft. 

Der Weg zuriick zum Serzen Gottes 

Sit nur durch Buße und durch Neu. 

D, öffneteit dur deine Türe 

So jchenfte Er fich dir aufs neu”, 


„Seiwogen leicht 
den“ 

D, Yaodizea, iteh Ttifl! 

Ind frage dich in diejer Stunde 

Mas jebt der Meiiter von dir will. 

Denn über deinem armen Sanpte 

Stehn dunmfle Wolfen des (Sericht3 — 

Umd tut dar nicht beizeiten Vuße, 

So rettet dich auf Erden nichts, 


und zu gefun 


„Seiwogen umd zu leicht gefum 
den” 
(SHilt Diefes nicht auch dir, mein 
Freund? 


Q, fraateit dir dich je im Leben, 
Ob auch dein Herz es redlich meint 
(Bialm 139, 23-21)? 
bon menem  atıd) 
(ob. 3)? 
Ob du die Brüder berzlich 
(1. Sob. 3, 14)? 
wenn einer dich beleidigt, 
ganzem Serzen ibm  vberaibit 
(Mattb. 18, 23—30) ? 


Ob du geboren 


liebit 


ih du, 
Ron 


„Semogen leicht 
den“ 

Wer jchlägt da nicht an jeine Bruit? 

Mer it bei diejen erniten Worten 

Sich nicht der eianen Schuld bewuht? 

Doc tit die Schuld in Ren ımd Buße 

Nor Gott und Menschen treu befannt, 

So jchreeft uns nicht das jchiwere Mr 
teil 

Der Aundichrift Gottes an der Wand, 


leicht 


und zu aefum 


„Sewogen 
den“ 
Herr, aib deinem Volke Licht, 
Dal; es fich willia vor dir beuge 
in Buhe umd im Selbitgericht (1. 
Kor. 11, 31)! 


und zu gefum- 


) ”m 


t 


Und lab ıms nehmen $nad um 
(Snade 

Aus deiner Fillle allezeit (Rob. 1, 
16) ! 


Denn nur in Dir, o, teurer Heiland, 
Sind ficher wir in Ewigfeit. 


% 
ob. \5. 


Wober und Wohin. 


Streiflihter anf die mennonitiichen 
Vernangenheit, Genenwart nnd 
Zufunft 
bon 9. MP. Kanz. 
(Fortießung.) 

Die Epradie haben alle vollitändia 
gerwechielt, haben fie auch den Slauı 
ben, den Charakter, die Moral aec- 
wechielt? Wie babe ih Mugen und 
Ohren, Serz und Gemüt mobilisiert, 
um dieje Kardinalfrage au itudieren. 
Sewilienhbaft, unbeitehlih, unabbän- 
gig bon der eigenen Gemeindezuge- 
börigfeit, unabhängig von meiner 


Neufeld. 


Weberzeugung für unjer Deutich! 
Man ficht und hört die Wahrheit, 

aber man fühlt fie auch — im Haus, 

in der Verjammlung, im Sejang, im 

(Sebet, in der Tat. 

„MM, NRundichau“ 

rejp. Leute, die 


Sört man die 
und den „Boten“, 
in Ddiefen Blättern zu Worte fom- 
men, So find diefe Mafje unjerer 
Mennoniten-Brüder degeneriert, zu 
dDentich: in ihrem aanzen Wejen und 
Charafter aehımfen, haben ein fla- 
cberes Leben, eine niedrigere Moral, 
als früher, weil fie die Sprache ae: 
wechielt haben. Einst iprachen fie 
denticd), da waren fie mit einem Wor 
te ausgedritckt bejier, jett fprechen 
fie enaltih, daber find fie Tchlechter 
geworden. Solche Anschauungen find 
nicht allein von Weberjee aefommen, 
iondern auch in Canada laut qeiwor 
den. 


Wie haben fie (freilich nicht alle, 
tum fies bei ıms alle?) mit Weber« 
zeugunag aelungen, nicht aewohn- 
heitsmäßiq, Sondern von Serzen; 
und was bon Serzen fommt, gebt 
zu Serzen. Sebe beilpielsmweije einen 
Viedervers bervor, den ich dann bet 
meinen wenigen enalilchen PBroden 
erfannte: „Reep me from Danger and 


from sin, belp me tbv mil to dv; 
jo that mn heart be pure witbin, and 
x tbv avodnes fnom.“ Vos von der 


Ziinde, Deinen Willen tum, — 
das reine Herz, das ift 08 ja 


was jeder Menich baben muB. „Lo 


bon der Sünde“ (dem Srundelend 
der Menichen) ja, das ift mein 
Lebensfambf anch: „Deinen Willen 
tum“, Das it ja anch mein aan» 


ses Streben: 


D, darıım 


„das reine Herz” 

ringe ich jelbit. Sie ba- 
bens mir in die Seele acefıınaen, dies 
und noch mances andere, Es fand 
einen lebbaften Widerball. Mance 
Ntonferena und  (Semeindepredigt 
brachte ein lautes Echo in meiner 
Nrufit berbor, denn ich fab md Fibl 
te, wie die Wrediat von Serzen fan 
(es war eine aeborene Brediat, nicht 
eine aemadte): ich jab und Fihlte, 
wie Diele Nrediat die Sersen der Sö- 
rer erariff, wenn ich in den IMAnaen 
der Gemeinde las. Much meine Seele 
wide belebt, obwohl der Kopf 
manchmal jchmerste dor Nerbenan» 
itrenanna, um das mir Mögliche zu 
veritehen, freilich waren es nur 
Rrocen. Mif den Stonferenzen war 
auch das Wirfen fiir die Nugend zu 
merfen. Mehr noch fam in Privat 
aeipräcen die Sorge für die junge 
(Seneration zımm Musdrud. Wie be- 
dauerte man ven Yua in die Stadt, 
in die Sabrif. bedanerte nıan 
den Nrrtum, z# lanace an der Ddent- 
ichen Spracde feitachalten zu haben 
md der enaliichen PBrediat getuchrt 
zır haben, infolaedeiien Taniende und 
ober Taniende der jungen Leute (in 
einer Periode bis zu zwei Drittel) 
Gemeinde und Mennonitentum (fei- 
ne Rede Dentichtum) verlafien 
batten, weil fie am Dentichen nichts 
mebr batten. Viele verloren fi über 
baupt in der Welt, viele traten in 
enaliiche Gemeinden ein, wo in eini- 
aen ihnen wirflihe Nahrung aebo- 
ten wurde in der ihnen nım eigenen 
Sprade; (e8 mögen aud) einige we» 


DIN j c 


vom 


17. April, 


gen der unter den Mennoniten 0% 
bandhabten Strenge für einfache 
Kleidertradht gegangen fein, freilid 
ein Minimum und dazu ein jehr 
oberflächlicher Grund). 

Zuviel Gefühl, mögen meine Ser. 
ren Kritifer ausrufen, Sanz ift zu 
Ichr Serühlsmenid. Pardon, meine 
Serren, wir haben mehrmals dem 
Tode ins Auge geichaut, find öfter 
den Gang, den unfäglich jchiweren, 
direft in die Lömwenböhle gegangen, 
dann darf nicht viel vom Gefüht 
fommen, jonit läuft man davon, Man 
muß immwendig was anderes, was 
durchaus Freites haben. Aljo nehmt 
Cure Mlöße zurück, 

Doc wollen wir don den Liedern 
und Worten unjerer verenghifchten 
Freunden und Brüder zu deren Ta- 
ten fommten. 

Gritens, die halten beiler Wort, 
zablen ihre Schulden beffer, denn 
wir, erflären ıumfere Eingewander: 
ten, auch Autoritäten, die nun fchon 
Sabre lang neben ihnen gepilgert 
find. 

Zum andern, Ihre Colleges für 
die jtudierende Nugend find am be 
ten fundiert, das meint verforgt. 
Die I. ©. Regierung verlangt näm« 
lich ein $rumdfapital von einer hal« 
ben Million, wenn diefe Anitalten 
Itaatliche Anerkennung baben wollen 
aleih den NRegierungasfchulen (Ems 
domwment Fund). Andere mennoniti- 
iche Colleges aehen an dem Mangel 
eines folchen zı Grunde, 

Weiter, jteben fie anderen Slon- 
ferenzen im michtS zuriid mn ihren 
Miftionsbeitrebnnnen. Ste Teiften 
(Srohartiges in direkter Miffion in 
Indien, in Siwd-Amerifa, in Afrika, 
in ihren vielen, vielen Stadtmilfio- 
nen in M.SM., in ihren Waifenhei- 
men, ete. Sabe leider feine Statiftif 
iiber die finanzielle Beteiligung pro 
Mitalied bier oder fonit in andern 
Ntonferenzen. Mber im „&ospel He 
rald“ finde ich die monatlichen Ab» 
rechnungen über allerlei Miffions- 
aelder, 3. Beifpiel, fir November 
1934 eine Sauptiumme von $14. 
314.53. 

‚serner, diefe ganz PBerenaliich- 
ten itanden anderen onferenzen in 
wicht zuriid in der Sungerhilfe 
199225. Eher möchte ich das Ge, 
oenteil behaupten, ıumterlafie Toldhes 
aber aus Mangel an Statiftif, E3 it 
Kenhartines geleiittet worden at 
Held md Mleidern. Doc will id 
meinen, da in jener jchredlichen Zeit 
fiir ıms in Nukland alle Gemeinden 
ımd Konferenzen in Nord-Amerifa 
ihr Beites taten, um zu helfen. Biel- 
leicht muß man ein paar fleinere 
Richtungen in Abzug bringen, die 
fich von allen md allem fo vollitän« 
dia abichlofien, dabei aber nod) mebr 
dentich Äprachen, mil nicht Tagen, 
dentich waren. Mährend die in den 
70.igern Nahren eingerwanderten 
Mennoniten-Amerifaner drüben ım 
Nufkland ihre alte Seimat, ihre 
Alutsperwandten batten bei ihe 
nen alio Seimat, "Blut und Glaube 
redete, iprad) bei den Alt-Mennont- 
ten allein das aemeinfame Belfennt- 
nis, der Glaube — für die unter die 
Mörder Gefallenen. Es wäre menfd- 
[ich erflärlich gewefen, wenn fie ziem- 
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fich flau gewejen wären ın der Silfe- 
feiitung, efma wie die genannten 
kleinen Gruppen. Nein, dieje jekten 
Gnt und Vlnt ein für unfere Brüder 
in Rußland, was ja aud) einige an- 
dere Stonferenzen getan haben. Sc 
meine die Sendung der amerifani- 
ihen Nelief-Arbeiter, die nicht ficher 
waren, in ihre Heimat zurüdzufom- 
men wegen der epidemiichen Kranf- 


heiten md fonjt Gefahren in dem 
wilden Lande. 

Einer von Ddiejen Marmwell 
Krab aus Maryland, Bennipl 


pania, bat tatiächlich fein Leben für 
die Brüder aelafien als Märtyrer. 
Er murde in Halbitadt aefangen ac 
nommen zu falter Zeit, Oftober, in 
leichter Nleidung. Man bat ihn nie 
wieder aejeben. Die ermittelten Spu 
ren wielen nad Melitopol, weiter 
nach Eharkoff. Niemand fann jagen, 
wie er umaefommen it. Wohl ver 
fuchte Mr. Alvin Mifler im Spät- 
herbit 1921 bei dem Haupte des 
Kommillaren-Rates in Charfoff ©. 
Ghrüitian Rafomwifn, Auftichluß zu er 
halten. Natürlich veraebens. Der Br. 
Ara nämlich war zur Notbilfe zu 
Mranaels Zeit aefommen über Son 
ftantinopol und die Atrim und floh 
nicht mit den MWeiben, als die lebte 
Armee Wrangels zılammenbrad. 
Er fonnte nicht begreifen, dab die 
Roten ihm was tum möchten, \ der 
doch im Namen der Barmberzigfeit 
gefommen war. Es jei diefem Opfer 
der Liebe fiir ums in der Nımmigran» 
ten- reip. Mennonitenprejie Kanadas 
biermit ein Denfmal aeleaneten An» 
denfens aeitellt aus Danfbarfeit. Ha 
be die betante Mutter des Marivell 
rat perfönlich aetroffen und ihr im 
Namen der Nuhland-Mennoniten die 
Sande aedrüdt. Es war ein edles 
Mittterchen mit milden, freundli- 
dem Anaeficht, in feinem Falle ver: 
arämt oder verzagt. Und doch bord- 
te fie, ob ich von ihrem Alinde and) 
nod) etwas Genaueres berichten Fön- 
ne. 

63 maa fich beaeben, dat; dieje von 
jenfeit de8 Nhbein fo itbel zenfierten 
engliihen Mennoniten-Brüder nad) 
dem nädfiten Europätfchen riege 
wieder hingehen werden wohlzutun; 
umd e8 mag fich beaeben, daß auch die 
e2 genießen, die fie veracdhtet haben. 

Für die Mermiten, die Notleiden- 
den unter den Immigranten in Ca- 
nada fommen noch jeden Winter jeit 
1923, alfo ichon 11 Nahre lang von 
den engaliihen Gemeinden große 
Nleiderfpenden zu Sänden wmferer 
Board, in diefem PBormwinter bei 50 
Ballen in einer Sendung aus dem 
Yancalter Diitrift allein. Gott fei 
Dank, auch die andern Gemeinden 
in 1.5.M. find immer nod) dabei, die 
Dlöhe derfen zu belfen, wo dann umb 
wann einmal ein namentliches Radet 
für direfte nahe Verwandte beilient. 
Ssene baben feine leiblih PBerwand- 
ten, jprechen eine andere Sprade, 
weichen im Gemeinderitus in etwas 
ab u. doc) . Alfo nur um Neju willen, 
der ordnungsmähigen Mus» 
wanderung aus Ruhland itrömte eine 
Fluchtpartie über Batnm ins Aus. 
land nad Ronitantinopol vor der 
Hand, um dann weiter nebradht zu 
werden. Viele famen um in Batum. 


Vor 


Mennenitiiche Rundichan 


Mer errettete die Flüchtige aus der 
QTürfei? Die verengliichten Brüt- 
der, vielleicht mit wenigen Musnab- 
men, Der Glaube und die Liebe re 
dete und zahlte für Menjchen voraus, 
die nicht ihres Blutes waren, die to 
tal fremd waren. Unjere Einwande 
rer dort find aus Edelmut jener Leu 
te und perfönlicher Danfbarfeit mit 
mir perjönlich zu ihrem Grretter ae 
fahren, jo einfachen, jchlichten, bie» 
deren Männern (die nicht viel mad) 
ten von „Europa’s itbertünchter Sof 
lichkeit”), da einem es ordentlich 
warın wurde unter der Weite. Wir 
jollte ich als Wertreter der Unjern 
diefen edlen Menschen unfere Hoc) 
ahtung umd MAnerfenmung ansdriif 
fen? Und wenn ich beute and 
mir mit dDiejenm Ichlichten Zenanis für 
fie eintrete aegenüber einem PBatrivo 
tisınuıs in Canada oder außerbalb, 
der alles über Bord wirft, was 
iprecblich von der anderen Seite der 
enz lieat. 

Wer bat die 62 aus ihrem Non 
ttantinopoler Elend errettet? sr 
mit micht, mas die 62 vorstellt? 
68 waren jiımae Airieaer der Men 
noniten, die mit dem Weite der Wran 
ael Armee übers Schwarze Meer 
nach Nonitantinopol aetloben waren 
und in jebr jchwieriger Yaae waren, 
troßdem fie aewisienmalien als In 
ternierte nmichtS zu fun hatten, eine 
unbaltbare Zaae auf die Dauer, wo 
auch die türfiiche Nenieruna nicht 
lange zuiehen würden. Sie aljen das 
Brot der Sımaerbilfe. Errettet wor 
den find fie von denen, die der junge 
Herr Sch. in der M. Numdichan No. 
19 1934 jo ara mitnimmt. Die 
Rerenaliichten haben jenen die Sand 
der Hilfe dargereicht, obwohl fie ae 
aen das PVefenntnis veritoßen hatten. 
Sch wäre danfbar, wenn jemand mir 
aushelfen Fünnte mit der Statiitif, 
wieviele diejer umalitclichen Leute 
bon ımfern noch bisland Ddeutichen 
Mennoniten in 1.C.N. berüberge- 
bracht worden find? 

Nehmen wir Einficht in die Ron» 
ferenzorgane, alfo die aeiitlichen 
Blätter der 4 bedeutenditen Richtun 
gen der Mennoniten in Nord-Ame 
rifa. Sie find ja theoretisch md auch 
praftiih Spiegelbilder des geiitlichen 
Vebens der betreffenden Slonferenzen. 
Eine Neibe von Nabren babe ich fie 
erhalten. Sie find alle durchaus aut. 
Dod nad) Inhalt, Manniafaltigfeit 
der behandelten Lebensgebiete Origi 
nalartifel muß ich den enaliichen 
„Soipel Herald“ von Scottdale, Ra. 
böber bewerten: er bietet jeinen &e 
meinden von ihrem Standpunfte aus 
entichieden mebr als die 3 deutlichen 
Naätter. Gerade in dem jchriftlichen 
Niederichlag in dem Organ der Ver 
enaliichten sollte fich die larere Le 
bensauffafiuna, die feichtere Moral 
(jenem bewuhten Urteil zufolge) äu 
bern: oder umaefehrt, wenn das Heil 
jo jehr in der Sprade liegt und ge 
rade in der deutihen Sprade, da 


mühten die deutichen Oraane jopiel 
mehr Grimdflichfeit aufweilen. Ne 
betone nochmals, um nicht mihpber- 


ftanden zu werden, lar und jeicht tit 
feines der Organe, fie find alle 
durchaus aut. 

(Fortiegung folgt.) 


Was bringt die Zufunft 
den Mennoniten in Rufland? 





Sur Berubiaung etlicher Zejer er- 
fläre ich aleich zu Anfang meines 
Artifels, dab ich feinen Mennoftaat 
zu arinden gedenfe, 

Aufs engite mit dem Mennoniti- 
ichen Wolfe verbunden, durd ber» 
wandichaftliche Beziehung und Nahr- 
zehnte langen VBerfebr find die Sor- 
aen diejes Voifes auch meine Sorgen 
geworden. 

Dreisehn Nabre lang babe ich die 
olitif d. Somjet-Regierung aus der 
Näbe beobachtet und habe feititeflen 
mitlen, daß die Somjet-Regierung 
feit entichlofien it, das Deutichtum 
als folhes in Nuhland zu vernichten. 

Die Mennoniten, welche unter dem 
Deutichtum in Rußland eine bervor- 
ragende Stellung einnehmen, Tiegen 
den Sowjet-Machtbabern bejonders 
ichwer im Magen. Aus diefem Grund 
werden die Mennoniten auch mehr 
ichiefaniert als das übrige Denutich 
tm. 

Die Zahl der nad) dem Norden 
verbannten Mennoniten beläuft fich 
anf 20-—-25 Tanfend, das macht ım 
aefähr 10% der noch in Rukland 
lebenden Mennoniten. Weitere 10 

15 Taniend find aus ihren Dör 
fern verbannt, das beif;t man bat fie 
nicht nach dem Norden verichieft, aber 
fie dürfen fich nicht mehr in dem 
Dorfe, wo fie früber gelebt haben, 
aufbalten. 

Ingaefähr 5000 6000 find be» 
reits an Sungerfolgen aeitorben (die 
in der WVerbanmng  Berbungerten 
nicht mitaerechnet), die Webrigen ge 
nießen bis jebt noch die Freiheit, 
mit den rufliichen Bauern gemein- 
fam in den Ntolleftiven zu Ihaffen u. 
zu bimaern. 

Nie e8 in den Ktolleftiven zugebt, 
it ja schon oft in Briefen aus der 
alten Seimat berichtet worden. Die 
Leitung der Kolleftive liegt immer 
in Sänden der Mitalieder des Ar- 
menfomitees. Die Armenfomitees 
iteffen fich meiitens aus Leuten, die 
nachweilen fünnen, dab fie jo umd 
jo lana als Patrafi gearbeitet ba- 
ben, zufammen. $ibt es mal in ei» 
nem Dorfe nicht aeniigend jolcher 
Leute, jo werden 10—20%, der einit- 
mals wohlhabenden Bauern aus dem 
Dorfe vertrieben ımd aus den rujffi- 
ihen Dörfern Bednjafi eingeführt, 
welche dann die Leitung übernehmen 
mitlien. Die Muswahl diefer Bednjafi 
wird mit aröhter Sorafalt durdae- 
fiihrt. E8 mürffen unbedingt der Rü- 
teregierung treu ergebene Zeute fein; 
dazu aehört Gotteslengnung, Spitel 
dienst, Beritellumgstunit ulm, Dieie 
Lente werden dann politiich unter- 
richtet, dal beiht ihnen wird jtreng- 
tens eingeihärft, dab fie hauptiäd- 
lich darauf zur achten haben, dah die 
Nulafen in Schranfen aebalten wer- 
den. Ilm fich bei den Behörden aröfe- 
res Aniehen zu verdienen, geben ie 
dann mit aller’ Energie gegen die 
einstmals mwoblbabendere Alafje vor. 
Ne mehr fie die aewejene Pauern 
ichiefanieren, um jo mehr Anjehen 
und Rechte haben dieje Leiter bei der 
Negierung. Wenn fich irgend ein 
Bauer gegen die ungeredte Behand- 


Iuna von Seiten der Zeitung bei ei« 
ner höheren Initanz bejchwert, wird 
er als Aulaf erklärt umd ift damit 
erlediat. Um das Deuticytum schnel- 
ler zu vernichten, arbeitet die Negie- 
runa mit aller Gewalt darauf bin, 
daf fich die Deutichen mit den Rufen 
vermiichen jollen. Zu diefem Zmerte 
find in allen deutichen Dörfern Ruj- 
jen angefiedelt worden ımd oft wer- 
den deutiche Männer in Gegende ver- 
ichleppt, wo es feine deutiche Frauen 
aibt, auch :ungefehrt deutiche Frauen 
dahin, wo es Feine deutiche Männer 
gibt. 

Die Eehe wird pro Nura nad) den 
bejtebenden &ejeßen nicht anerfannt, 
aitltig it nur die Ebe pro Fafto. Dap 
diefer Umstand die Moral Ichon um» 
aemein gaelocdert bat, it begreiflid. 
Das Beeinfluffen der Rinder in re 
liniöfem Sinn tt auch ftreng ber» 
boten. So zwinat man das Deutich- 
tum allmählich in Bahnen, die dem 
dentichen Fühlen nicht entiprechen. 
Sanz mtlos und verzagt leben die, 
welche noch an der Mrt ımd dem 
(Slanben ihrer NWüäter feitbalten, denn 
aerade dieje find den meilten Schik- 
fanen der Negierung ausgaejebt. E83 
macht fich aber ichon bemerfbar, daß 


immer mebr abfallen. Diejer lms« 
ftand wirft die Frage auf: „Mie fol 
das weiter werden?” Wenn nicht 


bald Nat aeichafft wird, dann ‚geht 
das Jämtliche Deutichtum in Ruffkand 
auarumde. Die ESomjetregierung fal- 
fuliert, da% fie in 15-20 Kahren 
mit dem Dentichtum in Nufland auf- 
geräumt baben wird. Die Umstände 
jprechen dafür, dad; fie in diejfer Sa- 
che wohl richtig Falfuliert. Die beran- 
wachiende Nugend der Mennoniten 
wie auch der anderen Deutichen ini« 
derjeßt fich der Berjekimasarbeit der 
Sottloienoraaniiation immer weni- 
ger, Mit dem Musiterben der Alten 
verliert auch das Mennonitentum 
immer mehr an Salt. Wenn jegt aud) 
Die jungen Männer wie D. Penner, 
D. Näumer usw. vereinzelt in den 
ssührerreiben der Sottloienbewequng 
iteben, jo fiehbt man doc ichon, dah 
die Räteregierung allerorts große Er- 
folge unter den einit fo feit an ihrer 
Art baltenden Mennoniten, durch die 
Serfegiumgasarbeit erreicht bat. Die 
Zahl der unehelich aeborenen flin- 
der nimmt mit jedem, Nahr zu. Die 
Mifcheben bäufen fi auch immer 
mebr; jelbit ärztliche Eingriffe ma- 
dien vielen Mennonitenmädchen fei- 
ne Sewillensfrunpel mehr. 

AM diefe Ilmitände beweiien Har 
und deutlich, dab; die Mennoniten, die 
nezwungen find in Ruhland zu blei- 
ben, nicht nur in wirtichaftlicher fon- 
dern audı in geiitlicher Beziehung 
dem Verfall mit Riejenichritten ent- 
negen geben. Smmer wieder drängt 
fidy die Frage auf: „Gibt e8 denn 
feine Rettung? Wenigstens für die, 
welche gerettet werden möchten?” 

Mit Spenden aus dem NAuslande 
it die Allgemeinheit nicht zu erretten, 
Sc bitte mich nicht falich zu verite- 
ben, den Einzelnen fann man oft mit 
einer fleiner Seldipende vom fiche- 
ren Sungertode erretten, die allge- 
meine Lage verbeiiert fi dadurd 
aber nicht. Sobald die 10Marf, die ei- 
nem oder dem anderen geichidt wer- 
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den, verzehrt find, ift er wieder da, 
wo er vordem war. Eine Möglid)- 
feit alle Notleidende laufend zu un- 
terftüügen, gibt es nicht, aljo fann 
nur eine Majjenauswanderung eine 
wirkliche Errettung bringen. Sind 
alle Möglichkeiten in diejer Richtung 
genügend erwogen? Unlängit ging 
ein Bericht durch die deutichen ei 
tungen, dab die Bundesregierung 
von Australien bemüht ist, 10 Milli- 
onen Europäer anzufiedeln, Könnte 
da nicht ein Ausweg gefunden wer 
den? Das größte Hindernis einer 
Auswanderung liegt ja wohl darin, 
dab die Sowjetregierung fir jedes 
Ausreifevijum 500 Nubel in Aus 
landsdevijen verlangt. Würe es nicht 
mögfich, auf diplomatischen Wege 
durch den WVölferbund oder die deut- 
fche Negierung, Rußland von diejer 
Forderung abzubringen? Es gebt 
doc) um eine nationale Minderbeit, 
die in anderen Füllen doc) den Schu 
ke des Völferbundes umnterjtellt find. 
Sc ziweifle nicht daran, dal; es Män- 
ner in Slanada aibt, die ihre ganze 
Kraft und Energie dem allgemeinen 
Wohl der Mennonitengejantheit 
widmen, doc) will mir oft jcheinen, 
dab die Sejamtheit der Mennont- 
ten diefe Männer nicht genug ım- 
terjtüßt. Das Vertrauen folder Müän- 
ner wie Meltejter Töws, DB. Unruh 
uw. liegt wohl in Gott verankert, 
aber die Ilnteritiigung der Sejamt 
beit fann die Unternebnmimgsluft und 
den Mut fjolcher Männer bedeutend 
jtärfen. 

sd) Habe noc drei Schweitern, die 
mit Mennoniten verheiratet jind in 
NRubland. Meine Frau hat aud) nodı 
drei Schweitern md einen Bruder 
dort. Bon allen befommen wir Brie- 
fe, aus welchen das ganze Elend, in 
welchen Jich die meilten der nod in 
Rußland lebenden Mennoniten be- 
finden, flar zu Tage tritt. Unjer 
Schwager Abraham Kohn iit im Fe 
brauar 1933 im Sefängnis verhun 
gert. Zwei jeiner Rinder find auch vor 
Hunger geitorben. Araı Köhn mit 
nod) drei Töchtern it ganz auf das 
angeiwiejen, was fie von Deutichland 
geichiet befommmt. Unjer Schiwager 
Gerhard GBüde bat vier Jahre 
Siwangsarbeit durchgemacht und muf; 
aud, jeßt noc im Altai leben, nur 
weil er Prediger war. So geht «3 
TZaujenden. 

Eins jteht feit, wenn das Menno- 
nitentum in Nubland nicht ganz zu 


Srunde geben soll, mul ein Aus 
weg gefunden werden. Die einzige 
Möglichkeit, uniere deutichen Brit- 


der zu retten, beiteht in einer Mai 
fenausiwanderung. Bei Gott it fein 
Ting unmöglich, und darum muß 
im Bertrauen auf Gott alles in Er- 
wägımg gezogen werden, was diejer 
Sadje dienen fünnte, Ic bitte zu 
diejer Sache Stellung zu nehmen, 
denn bin überzeugt, dab die menno- 
nitiichen Blätter gerne ihre Spalten 
für diefe Sadye herueben. 

Diejes Problem iit vorläufig drin- 
gender, als die Srimdung eines 
Mennoitaates und dürfte auch nicht 
fchwerer zu löfen fein. Sch bin übri- 
gens einer der legten, der die dee 
eines Mennoitaates bis ins boden- 
loje läcdyerlidy madjen will. 


Alennonitifche Rundichan 


In Gedanken jehe id; mand) einen 
Lejer die Stirne runzeln und höre 
ihn jagen: „Na waut jeit daut dem 
Kreis aun’“, 

Mein innligiter Wunidh iit, da 
allen deutjchen Mennoniten wie aud) 
Nicht-Mennoniten, welde nod in 
Nubland Icymacdten, geholfen wer 
den könnte, 


Einen Gruß an alle Befannten; 

Safob Deutjchendorf, 
Oberottmarshaufjen bei Augsburg 
in Bayern, Deutichland,. 


Biicherbeiprechbung 


Schröder, Heinrid) „Die fyite- 
matiiche Bernicdhtung der Rupland- 


Dentichen” Verlag von Aulius 
Del in Yangenjalza Berlin — 
Yeipzig. 

Schröder, Heinrich „usland- 


dentiditum im der Bolksicule” — 
derjelbe Verlag. 2. Auflage. 


Zwei Biichlein desjelben VBerfar- 
jers, von denen das erjte jehr qute 
Dienite in der Hand der Nugendlı- 
chen leijten wird, wahrend das ziweite 
fir den Lehrer bejtimmt it. Beide 
Brojdiiren haben die Erhaltung des 
Deutjchtums im Auslande zum In» 
halt. Das erite Biichlein gibt eim 
treffende Daritellung über den Sektor 
deutjcher Kultur, der am meisten am 
ihärfiten der Vernichtung preisge- 
geben ilt: das Deutichtum in NRuß- 
land. Rad) einer Einführung, in der 
der Berfafler an Hand von jtatifti- 
ihem Material und Abbildungen den 
Nachweis iiber die Fulturjchöpferiiche 
Straft der deutjchen Stoloniften in 
Nubland erbringt, wird gezeigt, wie 
ichon jeit Beginn des Weltfrieges bis 
in die heutige Zeit hinein, fowohl un- 
ter dem zarijtifchen, wie bejonders 
aber ımter dem marxijtiichen Syitem 
Echlan fir Schlag anenen das stille, 
Hleißige, bebarrliche Deutichtum ge- 
führt und damit micht nur feine gei 
Itine Berfajfung, jondern direkt dre 
phofiiche Eriitenz der Vernichtung zu- 
aeführt wurde. Die ganze Darlegung 
it durchjeßt mit der Schilderung der 
perfünlichen Erlebnijje des VBerfaf- 
jers, der jhon als 16-jähriger Nunae 
das Deutichtum mit der Flinte in der 
Sand verteidigte, (27) Uniere Nungen 
und an Dieje denft der Berfailier, 
jelbit Lehrer und Nugendbeauftrag- 
ter, in eriter Zinie, werden von dem 
Sejicheben gaefellelt und zu belfender 
Tat, zu der der Berfafier am Schluß 
aufruft, begeiitert fein. 

Beweiit das erite Buch die Giite 
und den Wert und damit die Veden- 
tung des NWuslanddeutichtums, jo 
fordert nunmehr das zweite folge» 
richtig nicht nur latoniiche Bilege, 
jondern zäben Kampf zur Erhaltung 
des Nuslanddeutichtums als des deut- 
ihen Borpoitentums. Schon in der 
Schule mul das Pflicht werden. Da- 
bei it darauf Bedadht zu nehmen, 
dab möglichit reichhaltiger und mög- 
lihit enger perfönlidrer Ntontaft mit 
dem NAuslanddeutichtum bergeitellt 
werde. Als Mittel dazu empfiehlt der 


Verfaffer den in feiner Schule praf- 
tiich erprobten Modus des Schüler- 
briefwecjels, verbunden mit Nefera- 
raten und Reden der Schüler. Im 
zweiten Teil gibt dann der Verfajier 
praftiihe Unterrichtsbeijpiele zur 
Debandlung der Frage des Deutich- 
tum, des deutichen Rafjentuns. Ers 
nem manden Stollegen, der das Aus- 
landdeutichtum aus eigener Erfab- 
rung nicht fennt und fich in die Fra» 
ge auch nocd) nicht geniigend vertieft 
bat, werden dieje Leftionen wertvolle 
Anregungen und Fingerzeige geben. 
Das Biichlein, das in Erwägung des 
Rımft 1 umjeres nationaljozialifti 
ihen Programms in ein begeijtertes 
Defenntnis zu der Bewequng u. zu 
unjeren genialen Führer ausklinat, 
fann den Kollegen zur Arbeit aufs 
wärmjte empfohlen werden. 


Der Verlag bat die Bilchlein ae- 
Ihmadvoll ausgeitattet. Bei dem fehr 
auten Bapiermaterial und der Mai 
je quter und deutlicher Bilder werden 
die Büchlein für jede Schiler- bzw. 
Lehrerbibliothef eine Bereichung fein, 
Die PBreife von 40 und 60 Rpfa. find 
niedrig gehalten. ul. 


Nurzaefahte Einleitung in die hei- 
lien Schriften Alten Teitaments bon 
Abr. H. Unrub, Zehrer an der Bibel 
jchule in Winfler, 


Das vorliegende Werf bietet dem 
Vehrer und Scitler in der Bibel» 
ichule beim Studinm des Alten Te 
itaments, fjebr reiches, belebrendes 
Material. Bejonders weil es eine 
Iufammenfallung von Musiprichen 
bedeutender Männer über d. Sejchid)- 
te der Entitehbung der Bilcher des YIl- 
ten Tejtaments bietet ımd jo dem 
lehrenden wie lernenden Bruder viel 
Arbeit erjpart. Ein weiterer Vorzug 
iit, daß in dem Werfe beide, die An- 
fihten der fritifchen jowie auch die 
der pofitiven Theologen über Ent- 
ttehung und Bedeutung der einzel- 
nen Biicher zur Sprache fommen md 
aus dem Vergleich der Argumente 
fommt man zu einer flaren Erfennt- 
nis, das Alte Teftament betreffend. 

Sch perjönlich bin ımferem lieben 
Bruder W. Unrub berzlich dankbar 
für jeine Arbeit, deren Wert ih im 
Laufe eines Unterrichtsjabres in um 
jerer Abendbibelichule babe jchäßen 
gelernt. 

Wo immer man in Schulen das 
Studium des Alten Teitaments be- 
treibt, da würde ich d. Biichlein zum 
(Hebraucd) als Leitfaden warn emp» 
fehlen. Nedoch nicht mur für Pibel 
lehrer umd -jchitler ilt das Werf wert- 
voll, jondern auc für viele Bibel- 
lejer, da aerade in unferer Zeit das 
Alte Teitament wieder heftig von der 
Kritif angeariffen wird. Es dürfte 
fiir mandyen Prediger und Bibellejer 
von großer Bedeutung fein, mebr 
iiber die Entitehung, den Schreiber, 
Bedeutung ımd Nnbalt der alttefta- 
mentijchen WBiicher zu willen, um fich 
m, dem gegenwärtigen Stampf der 
Seilter, der immer heftiger werden 
wird, und der auch unfere Streife mit 
jeinem Einfluß nicht verfchont, ein 
flares, ungetrübtes Bild zu bemwah- 





17. April, 


ren. — Seien wir gerititet! — 
stitjchener Seinr, Sanzen, 
Korrefpondenjen 


Puhler, Kani. 

Sc; habe mich oft darüber gewun. 
dert, warum Chriftus, das Haupt 
jeiner Semeinde, e8 zulieh, daß jo- 
bald nad) dein Abjcheiden der Apoftef 
der Gemeindebegriff, wie er vom 
Apoftel Paulus in den Epiiteln fo 
flar und umngzweideutig niedergelegt 
it, der Ehrijtenheit immer mehr ab: 
banden fam. Im Xaufe der Xahr. 
hunderte waren es auch noch andere 
wejentliche Seilslebhren, die eine Ent. 
itellung oder Yallenlafjen erfahren, 
Sc; erinnere nur an die Nechtferti. 
aungslehre ohne Verdienft, die Tau. 
fe auf den (Slauben, das zweite om: 
men des Herrn, u. anderer, Seit der 
Reformation wurden die mieilten wie 
der auf den Xeuchter geitellt. Und 
heute, am Ende des fid) jchnell zum 
Abjchluß neigenden Zeitalters, wird 
der flare Semeindebegriff und Bol 
lendung des KXeibes Chriiti in der 
Verklärung umd Entrüdung zu ih 
rem Hanpte twieder als Allgemeingut 
immer flarer erfaßt ımd erfannt, 
Dieje Erfenntnis findet unter allen 
wabhrbait Släubigen unter allen Be- 
nenmungen immermehr Eingang — 
auch bei uns Mennoniten, Gott fei 
gelobt! 

Angefichts diejer erfreulichen Tat- 
jache iteigt doc berechtigt die Frage 
auf: Warum halt unfer Mennoniten» 
völflein an jeiner Zerfabrenbeit über 
nebenjäcliche Dinge jo zäh feit? Wa- 
rum legen Menichen jo ungemwöhn- 
liche Bedentung in Kormen md ma- 
chen fie zu einem Schisma, zu einer 
luft, die umiberjteigbar zioijchen 
Brüdern eines Stammes, einer Be 
nenmmga, eines Glaubens an den 
Herrn Ehriltus, einer Taufe mit dem 
Seiligen Geift, aabnt und Künitlid) 
inmmer wieder bergeitellt wird? Wird 
mit der Form nicht oft Abgötterei 
getrieben, indem ihr eine unjcrift- 
mäßige Bedeutung beigelegt wird? 
Trägt die Yorm nicht zur Hränkflung 
und als Hindernis zum Wachstum im 
geiltlichen eben bei? Bildet fie nidt 
bei vielen eine Ergänzung des Erlö- 
jungwerfes unjres Heilandes ? 

Durd Zufammenarbeit auf fird) 
lichem Gebiet fünnten jo mande ge 
jellichaftliche und firchliche Webelitän- 
de behoben werden, ivenn vereint in 
Anariff genommen. 

Menn wir ums zu der Erkenntnis 
durchaeriinaen haben, dab ich meine 
Frfenntnis Kar erfaßt und mein Mit- 
pilger d. feine, dann fällts jchon nicht 
idwer, ıms als Slieder an dem Kei- 
be Christi Nefu anzuerfennen, al 
Nruder einander von Herzen zu lie 
ben, zu dulden, zu tragen und mit- 
einander zu arbeiten, aber aud) ge 
meinjam auf die baldige Erjcheinung 
des Herrn zu warten. 

Mein Gebet ift, dah diefes in auf- 
richtiger Xiebe geichrieben ein Fleiner 
Beitrag fein möchte zu einer verftänd- 
nispvollen Annäherung. 


Mit Gruß GE. $. Friefen, 
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Drei Blismädel. 


Ror cirfa 3 Nahren traten fie efme 
Erbihaft an, um die fie gewiß nie» 
mand beneidet hat. Bon ladyenden 
Erben war nicht zu jprecden. Das 
Heulen war ihnen näher. Scwer 
fich hätte fid) jemand gefunden, aud) 
nur um den geringiten Teil der Erb 
fchaft einen langwierigen Frosch an 
zuftreben, noch viel weniger ein Gau 
ner ‚der fie um die Erbichaft aebracht 
hätte. Selbit, wenn fie in ihrer 
Selbitlofigfeit jo weit aegangen Wü» 
ren, die Nacdylafienichaft zu verichen 
fen, auch der Sabgierigite bätte fich 
fern aebalten. Gefidneppt bätte fie 
aud) niemand. Warum? Ahr Erbteil 
beitand in der Neifejchuld, die in cir 
fa 7 Nabren mit den aufgelaufenen 
Sinfen ein Siimmmhen don über 
8700.00 reprejentierte. Für Tilguma 
diefer verbhältnismähig arohen Sim 
me hatte fie fich durch einenhändige 
Interichrift eines Eraänzımasicheines 
perbindlich gemadt. Wie von diejer 
Rürde Iosfommen? Gemeinjam pad 
ten fie an, arbeiteten fleihiq, par 
ten und ihr löblicher Worfat, jo bald 
als möalich die Schuld obzumälzen 
wurde in die Tat umaejett. Nach 
perhältnismähta furzer Zeit famen 
fie in den Befit der Schuldicherne umd 
der Note. Zum Erjtaunen vieler. Er- 
leihtert atmen fie auf. rei weld 
berrliches Gefühl. Sind es nicht Blik 
mädel? Lohnte es fich jeßt nicht, fie 
zu Fidnappen? Es bedarf feiner Ft 
nennerin, die ihnen fir fernerbin 
Slüf propbezeien miürhte, 

Mit welcher Abficht berichte diejes? 
Nicht, um dieje Groitat an die arohe 
&lode zu hängen, wie es in der Welt 
iiblich it, wenn es fich auch nur mm 
Ktleiniafeiten, Nichtsfagendes ban 
delt. Hier will, Ächeints fich jeder 
wichtin machen. Sroßjtnerei, die an 
GSelbitverherrlichung arenzt. Nein, 
möchte die Tapferen al Muiter bin 
stellen. Wiefleicht findet fich da einer 
und der andere, der beitändig die 
Depreilion vorjchiebt ımd, (die fen 
nen auch die oben bezeichneten), um 
feine Nahläffinkeit zu entichuldiaen, 
der fich ichuldbewuht an die PBruit 
ihlagend, auf den Gedanfen fommt: 
wo ein Wille iit, da findet fi aud) 
ein Weg. 

Ein Ontarier. 
Finladung zum Sdmifeit in Gretna. 

Alle Eltery der Schüler, Towie 
auch fonitige Freunde ımd Ilnterftü- 
ker der Sretna Mennonitiichen 2ebr 
anitalt werden biermit Ffreumdfichit 
zum jährlihen Schulfeit eingeladen 
das, jo Gott will, Sonntag, den zwei 
ten Numi, ftattfinden foll. 

Das Feit beginnt um zehn Uhr 
morgens, Nah einer furzen Anipra-» 
de von Prediger Sodann Enns, 
Winnipeqn, foll etwas aus der Ne 
linion und der Slirchengeichichte vor- 
geführt werden. Um zwei Ihr nadı- 
mittags beginnt dann der Titerari 
ihe Teil, wo die deutiche Pochie zu 
Worte fommen joll. Auch wird ge 
plant, etwas aus der Riffenichaft 
borzuführen. Zmwiichen den Porträ- 
gen wird der Sretna Sängerdhor mit 
Ihönen Liedern dienen. 


Aennenitijche Rundichau 


Das Schulfeit wird mit einer Rol- 
fefte verbunden fein, und die Be- 
jucher werden freundlichit gebeten, fi) 
darauf einzurichten. 

Die Lehrer. 
Finladuna 
zur Scnltonferenz im Gretna. 


Die Mennonitiihe Schulfonferenz 
bon Manitoba joll Montag, den 3. 
Nımi, zu GSretna tagen, wozu alle 
Schulfreunde serzlih eingeladen 
werden. Die betreffenden Gemeinden 
und itimmberechtiate Gruppen möc 
ten ihre Delegaten jchiefen. Es it 
folgendes Programm für diefe Kon 
ferenz aufaeitellt worden: 

I. Ginleitende Bemerkungen 
Rorfißenden. 

>, Nturze Andacht, aeleitet von el 
teilten Schulz, Altona. 

3.  Entaegennabme der 
zeuanifie. 

I. ®erichte über die Vehranitalt zu 
(Sretna: (a) vom Direktorium, 
(b) vom Leiter der Lebranitalt, 
(ec) vom Nafienführer. 

5. Pejprecdung der Berichte. 

6. Nichtlinien für die weitere Ar- 
beit der Lehranitalt (öffentliche 
Reiprehung) (a) Finanzielle 
naelegenheiten. (b) Mädchenre 
jidenz. (ce) Schulregeln. (d) „Der 
Mitarbeiter”. (e) Sonitige Fra 


bom 


- 


Delegaten-» 


gen. 

7. Wahl ber. Beamten und Diref 
toren. 

S, Neferat von Melteiten Franz 
Enns: „Welche Berantwortung 


tragen Eltern und Zehrer in der 
Leitiina der beutigen Nugend?” 

), Meiprechung des Neferats. 

10, Beitimmung über die nädhite 
tonferenz. 

11. Schluhandadht von P. 
pel. 


V, Rem 


6, 


Das Brossammfomitee. 
Ndrefienverändernng! 


Umftändebalber baben wir unfern 
Mohnort verlegt von Sepburn, Sasf. 
nach Wineland Station, Ont. Ver 
wandte und Freunde möchten es fid) 
merfen. AS. Did, 


STIL Marine Dr. ®,, 
Ranconver, ®. E,, 
den 3. Mpril 1935. 


Terre Geichwiiter im Herrn! 
Möchten biermit befanntmachen, 
dal; jo der Herr will, umfere fonn- 
tüalihen Perjammlungen in den 
näcjiten zwei Monaten in der flirdhe 
auf der Ede von St. George St. und 
16 Ave. ftattfinden werden, weil un- 
ier früberes Berfammlungslofal, 
Eee von St. Georae St. ımd 49 Ave,, 
fir firze Zeit vernommen fein wird. 
Reide Kirchen aebören einer engli 
ichen ®emeinde, die jo freundlich iit, 
uns ein VBerfammlımaslätchen zu lat- 
jen, ıımd. zwar für ganz geringe Nen- 
te. Mir find dem Serrn danfbar, 
dah es umiern Geichwiitern, die bier 
sur allgemdinen Erbouung zulam- 
menfommen, fo möglich geweien tit, 
num schon jeit vorigem Sommer fidh 
hier regelmäßig zu verjammeln. Por- 
Taufig konnten var meiftens nur 


an den Sonntag-Abenden, doch hof- 
fen, dab es jpäter audy an den Bor- 
mittagen aehen wird, und wohl aud) 
an einem Abend in der Woche. Wer 
Luft und Gelegenheit bat, unjere 
Rerfammlungen zu bejuchen, it bier 
mit berzlich eingeladen. Diejes gilt 
beionders auch unfern arbeitenden 
Brüdern, die bier durchreifen, umd 
es möglich machen fünnen, uns bier 
mit dem Worte Gottes zu dienen. 

SIolen unjere Gemeinden (der 
M. B. Gemeinde) es fpäter möglich 
machen fünnen, einen Bruder berzu- 
jenden, der feine ganze Zeit dem 
Merfe des Herrn widmen Fönnte, jo 
witrden uns berzlich freuen. Snzwi 
ichen aber wollen wir uns mit unjern 
Ktinder bier auch fernerbin verjam 
meln umd uns in aller Einfachheit 
und in Demut bauen (Suda 20; Ebr. 
10, 24—25). Umfere jungen $e» 
ichwilter haben darin fleifjig und mır- 
tig acbolfen: als Sängerdor, als 
Männergquartett, in der Sonntags 
ichule, im Nugendverein, wie aud 
fonit bin umd wieder in perjönlicher 
Arbeit. 

Der Herr bat fich zu diefer Arbeit 
befannt. Nur zu Seiner Ehre möd) 
ten mir’s jagen, dak Er uns, troß 
Sindernifie, in der Gemeinschaft Sei 
ner Rinder reichlich aefeanet bat. DO, 
wie wohl tut es doch, mit folchen um- 
jere Ainie vor Gott zu beugen, die 
als arme Sitmder gerettet find, umd 
nun im Tale der Demut zu den Fi 
hen Neju weilen ımd fi) Seiner 
(Snade freuen, Soldhes find berrli 
che Stunden ja, man möchte fa» 
gen, unentbebrlihe Stunden Ivo 
man in der Gemeinschaft mit Sei 
nen lindern weilt. Wielen unjerer 
(Slaubensaejchwiiter im fernen Ruf 


land it ja das nicht mehr mög 
lich. Möchten wir ihrer betend ae 
denfen. Auch möchten’s zur Ehre 
unjers Seren fagen, dal es Shm 
aefallen bat, auch bier in den ver 
dangenen drei Nahren Eimder zu 
retten md jolche, die abaekfoımmen 


waren, wieder zuridzubringen. 
Etliche umsrer lieben Gejchmwilter 
haben ıms8 Fürrzlich verlafjfen müiien, 


weil die Verdieitmöglichfeiten aucd 
bier recht jchwer find fonit wären 
Dieje GSejchwilter wohl alle bierac- 


blieben, oder doch die meisten. Unter 
Dielen find mım auch joldhe, die aucdı 


als Sänger bier tätiqa waren, md 
wir werden fie jehr vermilien. Sof- 


ten, der Serr wird Snade geben, dal; 
die Lilien wieder gefüllt werden. 
Möchte Er den I. Geichwiitern auf 
der Reife nahe jein und fie auch in 
Sasfatchewan zum Segen jeßen. 
um Schluß bitten wir noch: Ge 
ichwilter, gedenft in Euren Gebeten 
auch unfer und der Arbeit bier in 
Vancouver vor dem Throne Gottes, 
Euer geringer Bruder in Nefu 
Kob. 8. NReufeld. 


Fairholme, Sasf. 


Wir baben die Il. Rundichau jeit 
wir in Canada find, aeleien ımd wir 
möchten fie nicht entbehren. 

Der Thermometer 16 unter Null 
nad R., am Tage iit e8 ganz jchön, 
boffendlich befommen wir bald Taı- 
wetter. Das falte Wetter hat ums 


bier die lu bergebradit. und e8 
icheint jo, wo fie erit eingefehrt ift, 
da aebt fie auch rımd in der Fami- 
lie und dann noch verichieden bei ei- 
nem jedem, Schw. Ab. Heinrichts lei- 
det an GSelbiucht, Schw. Aliewer it 
wohl jo zu jaaen wieder bergeitellt. 
ch bin wieder joweit bergeftellt, das 
ich leichte Arbeit tun kann, aber nicht 
ohne Schmerzen. Dazu hatte ich nod) 
das Inglüc, mir den Au zu ber- 
renfen und dabei den Anochen zu be» 
ichüdiaen. 

In der Nımdichan vom 27. Teje ich 
einen Nat acaen „Nuajebluten“ und 
wie es zu beilen it. Möchte den 
Schreiber mm Nat fragen, wie man 
bei fleinen Kindern von 5—6 Nahre 
das Nafenbluten beijeitiaen fann, ob 
ach mit Befolaung des Wortes Got» 
tes? Ich alaube, wenn der Schreiber 
sottes Wort befolate, würde er 08 
nicht einmal einaeiandt baben, Br. 
Sarms, Sillsboro, Kanji. weih viel» 
leicht nicht, da wir fie aerne zahlen 
möchten, willen aber nidıt wie e3 
anzufangen. Einige Natichläge mwä- 
ren am PBlaße. 

SP. Neimer, 


Waldheim, Sast. 


Wirgiche dem Editor und allen, 
Mitarbeitern viel Mut md Freudig- 
feit und Gottes Segen in der Arbeit 
fiir ımiern Meilter Nefus Chriftus. 
Wir jind, dem Serrn jei Danf, ge- 


fund md auch willig, den quten 
Kampf des Slaubens zu Fämpfen, 
der ms verordnet it, um einst die 


Ktrone des ewigen Yebens zu erlan- 
gen. 

Hier in Maldbeim war biel Siranf. 
beit, jo dak die Schule auf drei Mo- 
chen aejchlofien wurde, auch die Got» 
tesdienite md Berfammlungen ma- 
ren fiir zwei Wochen aejchlofien. Nım 
it wieder alles offen. Won bier bei 
Narmen Schule it Sonntag "Naht 
ein Beter riefen im Roitbern Sol 
pital aeitorben und wurde am 97. 
März bier von der Zoar Flirche aus 
begraben. Er it jo 46 Sabre alt ge- 
worden. Unier Wleiben it nicht bier, 
jondern, dab wir alle den Weg aehen 
mitlien, Der Serr möchte die betrof- 
fenen Familien tröiten, Weil da3 
Abonnement fir Nımdichan und Nut 
aendfreimd fiir ein Nabr abaelaufen, 
jo will ich mit dDieiem Schreiben $1.50 
mitichiefen, damit wir weiter durd; 
den Bench der Nımdichau und des 
sugendfreundes möchten viel LZehr- 
reiches lejen u hören, Der Herr möd)- 
te ums allen viel (Snade jchenfen, um 
treu zu jein, damit wir bereit fein 
mögen, wenn Er kommt, Berbleibe 
in Liebe dein Bruder in Chrifto 

9. €. Niftel. 


Ghortis, Man. 
rau Peter D. Falk, Sochfeld, wel- 
che ichon jeit vielen Nahren an einer 
ichlimmen Strankbeit Teidend war, 
durfte den 5. Februar endlich Seim 
neben. Sie iit 40 Nabre alt gewor- 
den umd wurde den 7. bearaben. Rev, 
Feter ©. Wiebe hielt die Leichen: 
rede. 
rau Peter P. Neimer Neuanlage 
ftarb den 8. ebenfall® nad einem 
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Sur Beachtung. 


1/ Nurze Belaunimanyungen und Yu» 
zeigen miujen jpateltens Sonnabend 
für Die nadypjte YUusgabe einlaujen. 

8%/ Um Berzögerung in der Yufendung 
der Yeituugen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Bojititation an. 

8/ Weiter erfucdhen wir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol» 
le Aufmerkjamkeit zu fchenten. Wuf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darm, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Yettel unjeren Xer 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, weldes durch die 
enderung des Datums angedeutet 
toixd. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Wlätter und nicht mit ans» 
deren aeichäftlichen Bemerkungen zur 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





längerem Stranfenlager. 

Den 6. Kerbuar hatten wir das 
Vorreht, Prediger Benj. Emwert in 
unferer Mitte zu haben. Er diente 
uns bier des Nbends mit einer jcho- 


nen Bredigt iiber Mattb. 11, 2830. 
An Niverville hatten fie den 4. umd 


5. Februar das 11. Kapitel des Ro- 
merbriefes zur Betrachtung, io 
auch Nev. Berj. Ewert zugegen war 
und mebrere andere Prediger von 
Auswärts. 

Obwohl wir ichon fait eine Woche 
vom April binter ums haben, jo fieht 
e8 dennod; recht winterlih aus in 
der Natur. Es iit eben nody viel 
Schnee und Eis, aucd) friert e8 nod) 
bis 14 Grad nad) %. 

Da der Winter jo viele Airanf- 
heiten im &efolae bat, jo wird ein 
mander wieder freier aufatmen, 
wenn es erit mal jchön umd warm 
werden wird. rau Nacob NRempel, 
PBeratbal, Me jeit eirfinen Nabren 
MWitwe ift, durfte den 23. März nad) 
einem langen und khmweren Leiden 
endlich die leibliche Sitlle verlafjen 
und hoffentlich dorthin aelangen, wo 
feine Zeiden mehr jein werden. Eine 
Moche jpäter jtarb Frau Nacob Bar- 
tel, Rojenfeld, Kleefeld im Alter von 
69 Nahren und wurde den 2. April 
in leefeld beerdiat. In Niverville 
ftarb die Gattin des Peter irahın vor 
ein paar Wocden, wohl an der 
ESchwindjuht. Sie war feit längerer 
Beit im Quberfulofen Hojpital in 


Atennonitifche Rundichau 


Winnipeg, doc leider ohne Erfolg. 
Die Kirde auf ihrem Begräbnifie 
war bis auf. den legten Plaß gefüllt, 
um ibr das legte Seleit zu geben. 

Die Witwe Frau Andreas Blat 
bei Ehortig, welche auch jchon über 
70 Sabre alt iit, ift auch jchon Jeit 
längerer Zeit fchiver franf, jo dah 
täglich mit ihrem Abicheiden fann ge 
rechnet werden. Ihr Gatte jtarb im 
vorigen Serbit. 

Serb. B. Schröder, welcher ac 
ichon einige Monate franf gelegen, 
es auch wohl jhon nacı Sterben aus- 
jab, fängt jeßt an zu genejen. Frau 
Sacob Peters, Sen., Ehortig ijt auch 
franf, hoffentlich bejiert es bald wie» 
der. Die Alten betreuen die Kirche 
bier, und da Frau Peters fait ganz 
erblindet ijt, firhlt fie fich oft jehr ein- 
fam. €8 jollte der Stranfen Juohl 
mehr in der Fürbitte vor Gott ge- 
dacht werden. 

Sn der biefigen Schule war bor 
etwa 3 Wochen ein qut befuchter Su- 
gendverein, iwelder von Prediger 
Wilhelm Beters geleitet wurde. 

Wiinjche mit diefem allen Xejern 
gejegnete Dftern. 

Ktorr. 


2120 Aldridge Ave, N., 
Minnenpolis, Minn, 

ch will mal wieder ein paar Zei 
len berichten von Wlinneapufis. Wenn 
ich fo die Straßen entlag gebe mo 
jehe all die taufende Menichen, dann 
denfe ich an die Allmacht Gottes, ne 
er all der Menjchen Sedanfen weil; 
und auch mich führt. Ich danke mei 
nem Seiland, dab; er das tut. 

E83 wäre ja jo mandes aus einer 
Srohitadt zu berid,ten. Eritens ba- 
ben wir e8 ziemlich Falt, haben bis 
31 ımter Null gehabt und dazu viel 
Scnee. E8 jtehen je viele in Arbeit 
aber es find nocdy immer genug ohne 
Arbeit. Der Mangel auf diefer Erde 
wird wohl jo bleiben. Wir wollen 
immer baben von unierm bimmli 
ihen Bater, aber was tuit du, oder 
id) oder wir für umfjeren lieben Sott. 
Und dann fragen wir einer den an 
dern nun, was wird ums das Nahr 
1935 bringen? Das iit ımsS 1mbe- 
wußt, und das it auch aut, jonft 
würden wir Verichiedenes angeben. 
Wir verjprecdhen viel, wie wir fein 
werden, aber wo bleibt es? 

Sch wollte noch erinnern, dat; vor 
etliher Zeit bielten Prediger der 
Mennoniten Brüder Gemeinden in 
Minneapolis an umd hielten in ım- 
jerer Baptiiten Stapelle Gottesdienit, 
jeßt nicht mehr. Ich kann es nicht 
veritehen, warum nicht? Bei Gott ist 
e8 gleich, was wir find, ob zu einer 
oder zur anderen Gemeinde aehöria, 
wir jollen den Namen Gottes anru 
fen von ganzem Herzen. Wer wieder- 
geboren it, wie umnfer Serr Nefus 
zu Nifodemus jagte, der iit ein ind 
(Sottes, 

Wenn ich die Nundichau erbalte, 
jehe ich immer, ob auch ein Millore 
iwaer efwas zu berichten bat, aber 
nicht eine Zeile, 

Scyweiter Welf, da ich deinen Tie 
ben veritorbenen Mann auch; aut fen- 
nen lernte, als er die Mühle baute in 
Millerowa ich war zu d. Zeit Mill 
ler in d. donnifcen Mühle — jo wün- 


iche, der himmlische Bater möchte dic) 
feqnen. Much in Danzig, Deutichland, 
erfuhren wir Eure Liebe. Das ijt viel 
wert, liebe Schweiter, daß Du in Dei- 
nem Bericht erwähnft von einem 
Kiederjehen bei unjerm Heiland, da- 
zu jage ich Amen. 

Alle Rumdichaulefer in Liebe grii- 
hend Franz Adam. 


Mini Mutta on ed. 


Aus mini Mutta,to mi jüd: 
Sung, waut woat von di iwoari? 
Don jad ef: Mutta, ji tofräd, 
Daut woajcht du aul erfoahri. 


Dn aus ef don en Lehra word, 
Wea ar daut nich jitroffi. 
Ze wea noch von de oli Sort, 
On bild op Itoafen Ktoffi. 


Weit mottit du jeibi, Weit on Weit, 
Nuficht om dat Lehri aeiwi, 
Wann du nich haft val Weit jejeit, 
Sumg, woabon weit du leiwi? 


Ob, jad ef, Mutta, daut es got, 
Daut mag ji woll jo beeti. 
Mann lewt doc nich aufleen 

Wrot, 
Man mott doch uk want weeti, 


von 


Daut Habi, Mutta, eni Welt 
Kam leicht to Hall weiteeti, 
Meit babi, jehaufi bringt man Geld, 
En’t Simmelriif daut Weeti. 


Nana, jad mini Mutta don, 
Nun, woa jteibt daut jifchremwi ? 
EA ad, dat Paulus red’d doabon 
Dn Doabi es’t jibleawi. 


EA ichrev de Mutta en Gedicht, 
Non Muttalöw on Sıieli, 
Se fieft mi lana noch en’t Gejecht, 
On funk dann aum to bieli, 


Suna, Sad de Mutta ganz vebieltr 
oa balt dur bea de Goawi? 
Don jad eef ar on well gezielt: 
Rom Yehri on von boawi, 


En besfi Woado, Mutta ud, 
Daut well ef adrn ailtoarni. 
De Mutta leag met enem Nud 
Yım minem Sauls met Troani, 


Zee, Mutta hbaud ef Weit jejeit, 
Dann funn ef daut nich doni, 
Se jüd, Nung, ef bab di vezeibt, 
Micht Gott di doafa lobni. 
laut. 


Rericht vom Maria-Martha-Heim 
in Winnipen. 
Teure Sejchwiiter! 

Naitlos gingen die Tage der leßten 
drei Monate auch im Maria-Martba 
Heim dabin! E83 famen die Mäbd- 
chen umd fie gingen auch wieder. Die 
Leiden umd Freuden des Heimes wa 
ren verichiedener Art. Die Anklagen 
manc) eines der Mädchen, niemand 
nimmt fich meiner Seele an, waren 
nicht wenig. Es jollten zum 1. März 
diefes Nabres $300.00 fertia jein 
um an die 2000.00 Mortaage ab- 
auzabler. Während man nım be 
ichäftiat ift mit den vielen Angele: 
nenbeiten der großen Seimfamilie, 
Ihieft man oft stille Seufzer zu dem 
empor, der alles fieht, hört und weiß, 

Schon war mein Bericht mit der 
Veberjchrift: Obne unjer Wollen ver 
öffentlicht, als id) eines Sonntags im 
sanuar Monat nad) der Abendver- 





17. April, 


fammlung von einer Schweiter teil. 
nehmend gefragt wurde: „Wieviel 
bajt du jchon für die fehlende Zah. 
lung?“ „Nod) nichts,“ antwortete 
ich. Bald Fommmt eine zweite Schmwe. 
ter und jagt: „Ich habe Deinen Be. 
richt gelejen, haft du jchon etiwag für 
die Summe?“ „Nein, nod) nid,“ 
var die Antivort. Dadurch aufs neue 
befiimmert, wird die Sade, nadydem 
alle zur Ruhe gegangen find, ernit. 
lich ins Gebet genommen, denn das 
war die einzige Zuflucht. Und jchon 
am nächiten Morgens bringt der 
Rojtbote ums einen Brief mit einem 
Sceft von $10.00 und den Worten: 
„Eures ijt eines der wichtigiten Mil. 
jionen.* „So,* dachte ich, „wenn das 
eines der wichtigiten Miffionsarbeit 
it, dann wird Gott ficherlich feinen 
Segen geben.“ Nachmittags Tamen 
nod) $2.00 und das war der An- 
fang der Seanungen unjeres bimm- 
liihen Vaters, der acht aibt auf den 
Sperling und der fich auch der vielen 
Heimatlojen annımmt. In den da- 
vauffolgendpen Wocen famen ver 
Ihiedene Sched8, jo dab die Summe 
am Scluffe des Nanuar Monats 
$80.50 war. 

Gines Sonntags erzähle ich den 
Mädchen, dab wir am 1. März $300, 
fertig baben jollen, dann  bür- 
te ich manche jchivere Seufzer. „Wie 
wird das werden?” Andere kamen 
und fragten ängitlih: „Wenn wir 
die Zahlung nicht machen fönnen, 
werden wir das Haus dann verlie- 
ren?“ „Nein,“ jagte ich, „wenn ihr 
alle beten helft, wird Gott e8 nie 
zugeben, daß wir diejes Heim los 
werden.” ES wurde dann oft in Ge 
meinjchaft im Streife der Schweitern 
auch um diefe Summe aebetet, E83 
erging aucd eine Aufforderung an 
alle Mädchen je nad) Möglichkeiten 
zu helfen. 

Als ih am Teßten Samıar abends 
die Sadje nocdymals dem Herrn ernit- 
lid) im Gebet daraebradt, ftehe ic) 
bon meinen Sinieen auf u. nehme mei- 
nen stalender zur Sand, drehe da3 
Dlatt um und beichaue mir den Fe 
bruar Monat. Nur 28 Tage, dente 
ic) bei mir. Weiter leje ich alles was 
auf dem Blatte aeichrieden jteht und 
ganz unten finde ich die Worte: „Ihe 
Lord iS able to give thee mund more 
than this, 2 Chronifa 25, 9. 
„Was?“ jagte ich zu mir fjelbit, wie 
fommt e8, dai; das gerade hier jtehen 
muß. Ich leje es nochmals u. getrö- 
tet und geitärft ging ich zur Ruhe, 
Diejer Vers begleitete mich fortwäh- 
rend. Ind fiehe, was geichah! Es wa- 
ren die 28 Tage nod) nicht vorbei, 
als unjer aroßer ıumd barmberziger 
Vater uns jchon mehr als nodı ein- 
mal joviel gegeben hatte. Wabrlid 
der Herr fann mehr geben, al3 um 
was wir gebeten haben. 

Berfchiedenen Berjonen, Vereine, 
Sonntagsichulen, Sonntagschulflaf- 
jen haben fi an diejem beteiliat. Ei- 
ne Schweiter hat d. Eier, die die Hüh- 
ner Sonntags im Nanuar Monat ge 
legt haben, verkauft ıumd fchicft ums 
das Geld. Ein Pruder fchicft aud) 
einen Schef mit der Bemerkung, dah 
er aud) etw>3 Kalk umd Ktreide zum 
Bau neben will. X habe verfucht, 
erum jeden einzigen ernecn Prrezen 
Danfbrief zu jhreiben, aber id) wröd 


Y 
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te Eud) nohmals herzlich) im Geiite 
die Hand drücen und ein „Bott ver- 
gelte euch,“ zurufen. Eines beitebt, 
was du liebend getan. Wiederholt 
haben wir uns niedergefniet und 
Gott unter Tränen gedankt Fir jeine 
große Gnade und Liebe. Wir haben 
erfahren was dod) die Macht der Flir- 
bitte ausrichten fann, denn viele ba- 
pen für ums gebetet. Die Brüder des 
Yaufondfomitees, der Frauenverein, 
die Freitagmorgengebetitunde und 
die vielen Mädchen, jorwie alle Freun- 
de denen das Wohl der Mädchen am 
Herzen liegt. Ich fann nicht anders 
als einitimme nin das Gebet Davids 
1. Ehronifa 29, I9—18. > 

Dann bat der Herr ums auch aeilt- 
fihen Segen zu Teil werden lafien, 
indem, dab mehreere Mädchen jeit 
Neujahr, die dem Heim md Verein 
fern blieben, zurücd gekommen find 
und haben fich aufs neue für den 
Herrn entichieden. Kiürzlid) als Br. 
Siebert ernitlich über die Worte: die 
Zeit it Furz neiprochen, famen vier 
Mädchen zum lebendigen Glauben. 
Al ich unlänast ein junges, eltern 
(ofes Mädchen traf, daß vor ehiva 
zwei Nahren zum Seren geführt wur 
de, md num jchon längere Zeit nicht 
mehr zu uns gekommen war, fragte: 
„Kiebes Kind, du biit ein bitbiches 
Mädchen aeiworden, biit du deinem 
Seilande aud) immer treu?” Da jenf 
te fie ihren Bliet ımd weinte, Den 
nächiten Tag telephonierte fie mir 
und jaat: „Schweiter Anna, ich bin 
jo frob, da du mit mir geiprocden 
baft, ich fomme wieder zum Heim 
und fie bat ihr VBeriprechen gehalten. 

Man eine Seele jchreit: „Nie 
and nimmt fih meiner Seele an.” 
Möchten wir e3 mehr tum, weil der 
Here aud) joviel für uns getan bat. 

Uns der ferneren Fürbitte emp- 
fehlend bin ich eure danfbare Schwe- 
fter, Anna 8. Thiefien, 
437 Mountain Ave, Winnipeg. 
den 29. März 1935. 


Borden, East. 


Da bier von Borden oder Great 
Deer nur jehr jelten ein Bericht in 
der Rundichau erjcheint, und ich doch 
Gorreipondent bin, jo firhle ich mich 
Ihuldig von hier mal etwas zu be- 
rihten. Unier Säuflein Mennoniten 
it jo 50 Meilen im Nordweiten von 
Sasfatoon über dem Nord-Saskat 
hewan Flufie bei der Boit-Dffice 
Great-Deer. Und all die Alajien von 
Mennoniten find bier vertreten. Dod) 
die meilten find von der M. B.-Ge 
meinde. Dieje Fläche wurde mal an 
der 1904 ımd 1905 befiedelt. Doch 
wenige von den Vätern und Müttern, 
die damals bier anfiedelten, find hei 
te nod) da. Mandes iit vorgekommen 


in den 30 Xabren, und heute itebi 
eine neue Generation auf dem 
tampfplate. Der Herr bat doc jei 


ı 


ne Berbeißungen wahr aemacdt ımd 
fein Volf erhalten ımd aejeanet, Der 
Herr hat viel durd fein Wort zu ums 
geredet, doc auch durch SKtrankbeit 
und Unglüdsfälle. Seit dem Dfto- 
ber find von bier 11 Berfonen ove 
riert und für etlihe Zeit in Sasfa 
toon im Hospital aewejen. Schweiter 
Safob P. Neufeld iit dafelbit aeftor- 
ben, Audy Bruder Abr. 3. Wiebe 


Nlennsnitifche Rundfchau 


mußte ins SHojpital. Schweiter Hein. 
K. Wiebe iit vom Hojpital heimge- 
fommen doc) fie iit noch jehr Ichiwad) 
und leidend. Die andern find wohl 
alle jo ziemlich aejund. Unjer lieber 
Bruder ob. Harder lieh fich unter- 
jucchen, die Doftoren itellten Magen 
frebs feit. Er rief die Gemeinde zu- 
jammen ımd teilte ums jolches mit 
und ledte aus dem Grunde die Ge» 
meindeleitung nieder. Da er ums 
jchon viele Sabre gedient batte, var 
die Gemeinde auch willig, ihm darın 
entqegenzufommten, ‘red, Safob 
Aliens wurde dann eimitimmig als 
(Semeindeleiter ernannt. Den näc)- 
ten Sonntag batten wir das heilige 
Hbendmabl verbunden mit einem 
Liebesmal ımd einem fleinen Pro 
aramım zum Andenken an Bruder 
Harders Arbeit. Wir wurden an dem 
Tage reichlich aeleanet md Fönnen 
aud) jagen, wenn wir ıms anerfen- 
nend bebandeln, es die Xiebe mebrt. 
(Sleich nach diejem war das jchiwere 
Inalüc, dab; Bruder Beter Nenipel 
jo plöglich bei der Windnriible am 
fam. Seine Slleider wurden einge 
drebt, da er die leßten zwei Nabre 
ein Ächweres Serzleiden batte, jagt 
der Doftor, jei er an Serzichlag ae 


itorben. Die Mutter, Schweiter Nem 
pel umd die Sejchiwilter baben aro- 
hen Troit darin, dal er es täglich 


mit Wort ımd Werfen bewieien, da 
er bereit jei, dem Herrn zu begegnen. 
Andere find dadurcd aufaeiwect, ba 
ben den Herrn aejucht und gefunden. 
zo fann der manches führen 
zu jeiner Verberrlichung. Die Sans 
ger Jind zinveilen weit binausgefab 
ren und haben den Schwerbetroffenen 


SIerT 


unter anderen Wationen Ddurd Xir 
der Troit ımd Teilnahme achbradt. 
Sm NSannmar war Br, 9. 5. Both 


unter uns. Das Wort wırde ums in 
jo manichfacher Weife vorgeführt, 
dal; es feinen YZwerf nicht verfehlen 
fonnte. Nur ichade war es, daß wir 


zu der Zeit jo arimmig Faltes Wet 
ter batten. Wiele fonnten die Ver 
jammlumgen Ddesmweanen mict befu- 


chen. Der Winter war, außer dem tal» 
ten Nanuar jehr erträglich. (Segen 
wartig tt Memmel unter 
uns ımDd verfindiat an den Abenden 
(SHottes Wort. Inier Wunich und Se 
betiit, dab es zum bleibenden Segen 
gereichen nıochte. 
(Sriipend 


or. 9. ©. 


af. A. Nidel. 


Narrow, 9. 
den 


G., 


1. April 1935. 


Grit heute fomme ich daran, mei 
nen Nacırtag zu den Bericht iiber die 
Wallerprobe zu bringen. Ich fonnte 
früber nicht Daten über den ange 
richteten Schaden erhalten, umd mir 
1115 Doc darum zu fun, den werten 
Yelern ein möglichit genaues Bild zu 
geben. Nachrichten, welche aufac- 
banicht gebracht werden, die auf Mut 
mahungen beruben, oder die gar ein- 
jfeitig aebradt werden, führen den 
eier irre ımd aeben fein richtiaes 
Nıld. Es lieat ja auf der Sand, dab 
unlere aroßen Zeitungen jealiche 
möglichen ımd auch immöglichen Be 
richte nur noch verichärft bringen, um 
Daraus etwas jeniationelles berans 
zuichlaaen, und alles das iit in der 
Regel nicht jadhylid). 


Der Grund für die Weberjchivem- 
mung in ®. E., aud) weit entlang an 
der Bacific-Stitite lag darin, daß ver- 
ichiedene unnormale Verbhältnifje zu- 
jammentrafen: die Erde war etwas 
aefroren, jo da das Wafler nicht 
einfiefern fonnte; es fam viel Schnee, 
welcher in Negen und Slatteis über- 
aing, fo daß fich die ganze Mahe ver- 


mischte; die Flußbette waren Koll 
Schnee getrieben, jo dab das Waifer 
nicht ablaufen fannte; die Nieder- 


ichläge bielten lange an, jo dab das 
Waller von den Bergen  jtürzte: 
icheinbar war die Yuft auf den So 
ben gelinder als unten, jo dab der 
Schnee dort jtarf taıie. Alles das 
veranlaßte eine aroße Wajjeran 
jammlung, bejonders da Ablaufarä 
ben micht funetionierten. Daß der 
Noofjat Alu in den Staaten (in 
Waryingaton) jo hoch aina, daß er 
jeine Sewäljer berüber nad) Kanada 
wälzte, davon willen alte Leute bier 
bon früber nichts. 


Wenn man mm 
in Betracht zieht, dad; mur ein Teil 
des Meefens des früberen Sumas 
Zees, der ausgepumpt und befiedelt 


war, ıumter Wajler gegangen it, jo 
flınat es uns aegemwärtia nicht mebr 
jo jchreelich. Bon umjern mennoniti 
ichen Anfielungen lieat feine dort, 
und Fomit find wir alle verichont. 
Das Waffer bat auch jo raich ab 
genontmmen, und nad) 3 I Wochen 
wobnte wohl auch der lebte von den 
cirfa 75 ausaefidelten Ramilien wei 
der in jeinem Sauje. Nur ganz we 
nige jcheinen nicht wiederfehren zu 
wolln. Im Durchichnitt war das Waf 
ier 5 Fu tief. Im arofen Sopfen 
garten iit es über 10 Fuß aewejen. 


An Berluft verzeichnen etliche 
armer etwas Vieh; mander bat 
Sen eingebüht; auch find ziemlich 


Erbien na aeivorden md auch ei 
niaes Setreide,. Den aejanten Sca- 
den berechnet man auf ein halbe Mil 
lion, 

Was für ums jehr wichtig war, ift 
der Sopfengarten: es jchien fo, die 
Yflanzen wirden im Wajier erftickt 
jein, jedoc) ariint es iiberall, und die 
Arbeit ift bereit im vollen Gange. 

An WMenichenleben find drei zu be- 
flagen, die vom Berarutich betroffen, 
Wir jehen alio, dal; Gott ums wım 
derbar beilhiitt bat umd vergeflen 
auch derer nicht,, die betroffen wor- 
den. 

Segenmwärtig fängt es überall an 
zit leben, mur will e8 noch immer 
nicht recht warm werden: die Apri- 
fojenbäume fangen an zu blühen. 

a KA. Mafien. 
Fine Bitte zur Mithilfe, 

Die GSeichwiiter, welche im nörd 
Iichen Teil der Carrot River Gegend, 
umweit von Ripamin, Sasf., angefie- 
delt find, md die ich einige male be- 
jucht umd bedient babe, haben beichlof 
jen aus Baumitämmen eine Kirche zu 
bauen. Doc) find ja jelbitveritändlich 
aud nody Schindeln, jowie enitern 
und Tiiren nd anderes nötig, 

Da die Nnfiedler dort aber ehr 
orm find, auf neuer Anfiedlung, be- 
dirrfen fie der Mithilfe der Gejchwi- 
ter anderer Semeinden; und haben 
mich aebeten für fie ürbitte zu tun; 
was id; denn hiermit gerne tue. — 


? 


Pitte, Sefchwilter, helft mit, daß die 
Sejchwiiter dort ein Verjammlungs- 
haus für gottesdienitliche Zwede er- 
balten fünnen, und dal den Armen 
fann das Evangelium gepredigt wer- 
den. Sie bedürfen’s. Die Mithilfe 
iit jehr nötig. — Gaben find zu jen- 
den an Nev. E. E. Bolihman, PB. DO. 
Betaigen, Sasf., oder an den Unter- 
zeichneten. Benjamin Ewert. 

138 Mavyfair Ave., Winnipeg. 


Dentidyer Bund Nanada. 
Ortsarnppe Winnipen. 


Unier Sprechabend am Mittwoch, 
den 17. April gat als Thema: 


„Das deutiche Schulwejen im 
Ausland.“ 
Nedner: Herr I. Hildehrand,. 


Da diefes Thema ein Webiet be- 
handelt, an dem weite Streile des 
Deutichtums interejjiert find, ganz 
befonders aber Familienväter, bit- 
ten wir um recht zahlreichen Bejuc. 

Yın 24. Mpril jpridbt Serr- N. 
Zchlager über Deiterreic. 


Franenicaft. 


onnerstag den 18. April abends 
s% Uhr Handarbeitsabend. 
Wir bitten um rege Beteiligung. 


» 
> 


Die Ortsgruppenleitung. 


Feier des 1. Mai, 

Der vor zwei Jahren durch Reichs 
gejeß zum deutichen Nationalfeiertag 
erflärte 1. Mai wird auc) diesmal 
wieder in Winnipeg feitlic) beaan- 
gen iverden. 

Für die Vorbereitung der eier 
de3 „Tages der Nationalen Arbeit” 
bat fich unter dem VBorfig des Deut 
jchen Konjuls ein Ausschuß gebildet, 
in dem jowohl der die meiiten biefi 
aen Denutichen Ginzeloraanisationen 
umfafjende „Deutich-fanadiiche Pund 
von Manitoba”“ als aud) einige der 
nicht zu ihmr gehörenden 
vertreten find. 

Nocd; dem vorläufigen Programm 
werden Anipracden von den Herren 
Velteiten I. ®. Stlafien, NRaubhaus 
und Konful Dr. Seelheim achalten 
werden. Der unter der bewährten 
Leitung des Herrn Fiedler jtehende 
PBaptiitenhor bat freumdlicherweiie 
ebenio jeine Mitwirfung zugeiagt 
wie das von Herrn Nefje dirigierte 
Orceiter. (Das endgültine Bro» 
nramm toird in der nächiten Aus. 
aabe dDiefer Zeitung veröffentlicht 
iverden.) 

Fine beiondere Note wird die PVer- 
anitaltung durd) die feierliche Weber- 
reihung an eine Anzahl deutfcher 
Atriegsteilncehmer erhalten. Der deut- 
ide Konjul wird die noch von dem 
verewigten Neichspräfidenten von 
Hindenburg geitiiteten Sreuze ver» 
teilen. 

Die Feier wird am 1. Mai abends 
8.30 pünftlidy beginnend ım Picardy 
seitiaal (Broadway & Colony St.) 
Itattfinden, da ein geeigneter deut- 
iher Saal leider nicht zur Verfü- 
aur.a iteht. 

Neder Landsmann, 
heutigen Deutichland 
berzlic) eingeladen, 


(Srıbmpen 


der fich zum 
befennt, ijt 








Todesnachrichten. 


Danfabitattung. 

Sch) möchte hiermit allen Freun 
den, die fich ıumjer, durd; den Tod 
meines lieben Mannes und Waters, 
in der für ıms fo jchweren Zeit, 
freumdlich erinnert, berzlih danfen 
fir das Beileid, daß man uns ent 
aegengaebradt. Nm bejondern aber 
fiir die Fürbitte: denn wie notiven- 
dia dann die Fürbitte it, werden 


Diejenigen wiljen, die fich in abn- 
licher Yage befunden baben. Unjer 
Rerluit it jehr aroh, doc es ilt 


der Herr, und oll jein Tıum it Wabhr- 
heit. Das ijt bei mir Gewiß;heit, auıd) 
wenn ich den Weg nicht veritehe und 
es fauım zu fallen vermag. Alles was 
ich tun fann, it, betend aufwärts 
fhanen md dem vertrauen, der al 
les wohl macht umd alles zu unfjerm 
Reiten lenft. Er aibt Traafraft dem 
minden Serz; er verbindet unsre 
Schmerzen und macht das Serze till; 
er träat ıms auf Adlers Flügeln über 
die branienden Tiefen; er wird ums 
auch den Weg zeigen, den wir mun 
weiter aeben follen und mit uns fein, 
wie er verbeiien, wenn auch verein 
jamt und vielleicht auch verfannt. 
Mein lieber Mann ift num daheim 
bei jeinem bimmlischen Water, Er 
hatte ein VBorrecdht früher nach Hause 
zu geben. Er it num jelig, und er tit 
ichon aetröftet über die Unbill, die 
ibm das Xeben zugefitat. VBerfannt, 
verlalien, Diele bitteren Worte ba 
ben fitr ibn den Stachel verloren und 
feinen Wert mebr, doch wir, die wir 
hierblieben, tragen weiter an der 
Vait. Er blieb feinem Wott treu. Er 
Ihaut mım, was er aecalaubt; denn 
er bat jeinem Serrn gedient mit der 
Semwißbeit, die er bom bummliichen 
Vater erhalten, durch das Wort Got 
tes. Sein lebtes Sejpräcd bier galt 
der MWiederfunft Ebriiti. Und dann 
war feine Arbeit bier aetan. 
Gr durfte nicht lange leiden er 
batte genug aelitten. Er aing Heim. 
Zpridy nicht, fie fein mir verlo- 
ren, die bon mir gegangen, 
Ewige Rube im Haufe des Herrn zu 
erlangen. 
Mein find fie immer, obaleich mei 
nem Auge entrücet, 
Teil ich mit ihnen die Freude, die 
jett fie beglüdet. 
cd) bin noch ferne, fie haben die Hei- 
mat gefunden, 
cd) leide Schmerzen, fie durften voll- 
fommen gefunden, 
Eiche, fie warten auf mib an der 
Gwigfeit Toren, 
Ewiglid, find fie verwahrt mir, nicht 
ichmerzlich verloren. 
Mich der weiteren Fürbitte emp- 
fehlend, die trauernden 
Selene Peters und Winfried. 
Deamsville, Nt. 2, den 31. März. 


7®.M. Peters. + 
(In der Verbannung gaeitorben ?!) 

G A. Beters iit bearaben. Alle 
Deileids- und Snmopatiefundacbnn- 
nen fünnen ihn nicht mehr erreichen 
und miüflen als unbeitellbar retour 
niert werden. 

Sein offenes Befenntis und die 
Sengnifie derer, die ihn kannten, er» 
weden den felgen Glauben, dab er 
nun in jener Herrlichkeit weilt, die 


Aennenitifche Rundfchau 


fein Ohr gehört und fein Auge ge- 
fehen, und von wo es, Gott fer Dan, 
feine Niüffeyr gibt in die Leiden die- 
fer Beit. 

Wir die Zuritdgebliebenen haben 
es jett aber doch nocdy mit feinem 


 Nacla als Prediger zu tun nad 


Sebräer 13, 7.17 „...... folget ihrem 
(Slauben nad. Gehorcdt euren Leb- 
rern ımd folget ihnen .....“ &3 wäre 
ja diejes weiter feine Frage, wenn er 
in Rußland in der Verbannung ae: 
ftorben wäre, Aber bier in Canada, 
und bon Brüdern aus dem Wein- 
berge des Herrn verdränat, wie wir 
annehmen miüffen, denn über den 
ganzen Sergang berricht ja ein tie- 
fes Dumfel, und es ijt nichts an die 
Deffentlichfeit aedrungen, als das 
leife Stöhnen einer vermwimdeten 
Seele aus der Verbannung, welches 
viele jahrelang aebört, und es hat 
fihh nicht einmal ein Samariter ge: 
finden, der ein linderndes Del in die 
wunde Seele flöhte. Wir wollten gqer-: 
ne annehmen, dab die Brüder, die 
ibn behandelt haben, nur die Ehre 
Sottes im Niuge achabt haben. Soll- 
te mım jolches Mittel zur Ehre Sot- 
tes erforderlich aewwejen fein, Dann 
joflte man es ums doch janen, um die 
frage zu beantworten: folgen md 
geborchen oder nicht ? 

Wenn nicht, dann Fönnten wir ja 
netroit den Tanz unterm Mltar fort- 
jeben! Cor. Penner. 
Gremwfoot, Alta., den 28. Febr. 1935. 

Da umier [. Vater Jacob Balzer 
hier in Canada ıumd in den Ber. 
Ztanten Wermandte und Bekannte, 
Kinder und Sroßfinder bat, fo diene 
ibnen zur Nachricht, da er nicht 
mebr unter den Xebenden tt, da aud) 
an ihn der Ruf ergangen it: „Komm 
wieder Moensichenfind“. Wir erbielten 
ans der alten Seimat einen Brief. 

Vicher Onfel ımd Tante, Witin 
ichen ibmen viel Slitf und Segen, 
(sejundbeit an Leib und Seele, So 
fommen wir mit einem jchiweren md 
auch mit einem danfbarem Herzen 
und berichten Ihnen, dab der Liebe 
alte Großvater endlich bat Heimge:- 
ben dürfen, wo Er fichb auch jo jehr 
nad) aelebnt bat. Er bat 5 Wochen 
im Wett aelegen, batte jehr den Hu 
iten umd war jehr jchwach. Sonn 
obend auf Mittag fand fich noch das 
fieber. Er fonnte auch nicht mehr 
efien, den Speichel fonnte er aud) 
nicht mehr ausipeien, bat zulett noch 
iehr viel aushalten mitljen. Es war 
iwınmerlich anzuhören, wie er fi 
bon Sonnabend auf Mittag bis 
Sonntag 8 Uhr abends quälen muß- 
te. Dann schlief er aanz leile ein, 
welches er fich jo jehr gewünjcht. Ehe 
er itarb, flüfterte er noch ichwach und 
leiie: „Heiland, Heiland aber mitde.“ 
(Sebetet hat er bis aulekt, war nod 
immer bei vollem Beritand, wofür 
er dem Serrn immer danfbar war, 
(Sroßpapa fItarb den 30. Dezember 
und am 1. Nanıar wurde er beara- 
ben. Rir hatten noch ein jchönes PBe- 
aräbnis, waren fehr viel Menjchen 
troß all der Kälte, hatten alles im 
Sie (Kirde aeichlofien).. Wenn 
auch ohne Prediger und doh, Mama 
hielt die Leichenrede, indem fie eine 
ichöne Predigt vorlas, Lieder vorfag- 
te .und das Gebet hielt, auch) die 


Sänger haben durd Lieder ihre Lie- 
be erwiejen. Es waren jopiel &äite 
gefommen, die Stuben war alle voll, 
fogar Vor- ımd SHinterhaus, Wir 
machten Sroßpapa von feinen Sonn- 
taashojen einen Rod. Bretter zu ei« 
nem Sarg waren jümwer zu befom- 
men, aber wir haben unjer Möglid)- 
jtes getan, was wir fonnten, denn 
er bat aud) jolange aeichafft, als er 
fonnte. Er war jehr mager, nur Hart 
und Anochen, nur jelten ähnelt ficd 
eine Leiche jo wie er, jehr Hibich. Ma- 
ma fragte ihn vor feinem Sterben, 
ob er noc etwas zu beitellen babe. 
Er jagte nur, wir jfolten feine lranf- 
beit bejchreiben, alle jehr arühen und 
jagen, dab wir alle darnad) trachten 
möchten, um uns alle dort wiederzu- 
jeben, das war jein Wunid. 

Mama wollte jelbit jchreiben, aber 
fie erfranfte aleih am 1. Januar, 
6s war jehr falt, bis 40 G$rad, e3 
find viele Menjchen erfroren. Ma- 
nıa bat Sich jo jehr erfältet, hat die 
(Srippe und den Suiten, die Zungen 
erfältet umd lieat jchon den 5. Tag. 
Der Arzt war Sonntag bier und jag- 
te, fie jolle geröitetes Brot und Milch- 
fojt ejjen, welches beides nicht vor 
banden it. Wir fauften ein Kilo 
Mehl u. badten, vielleicht wird es an» 
ders, dab fie noch Wieder aelıımd 
wird, welches umjer aröhter Wunich 
und Gebet ift. Mama und die Ge 
jchwilter beitellen herzlich zu arühen. 

Srühend Tina Brauer. 

Der liebe himmlische Vater bat 
dem lieben Vater ein bober Alter ae 
ichenft. Er ilt alt geworden 87 Nahre, 
9 Monate und 9 Tage. Er bat fich 
in jeinem 19. Lebensjahr zum Herrn 
befehrt. Der Serr bat auch ihn tiefe 
MWene geführt, und er it treu geblie 
ben im $lauben bis an fein Ende 
und jchaut mım, was er gealaubt. 

Er it im Dorfe Marienthal ae- 
boren. Er iit in den Ebeitand getre 
ten mit Natbharina Sal. Ediger, Rud 
nerweide im Sabre 1875. 

(Sewohnt im Dorfe 
Sid-Nufland. 

Kinder gezeugt 10, wovon ibm 7 
im Tode borangegangen jind. Die 
liebe Mutter jtarb im Nabre 1916 
im Slauben an ihren Erlöjer im Al 
ter von 68 Nabren, 6 Monate, 6 Ta- 
ge, Es überleben ibn 3 Rinder, eine 
Tochter in Rukland, ein Sohn md 
eine Tochter in Canada. Sroßfinder 
geboren 33, wovon 7 geitorben find; 
Uraroßfinder aeboren 16. 

Wir gönnen dem lieben Vater die 
Nube und hoffen auf ein Wieder 
jehn beim Herrn. 

(srühend unterzeichnen fich Die 
Kinder Jacob ınd Maria Martens. 


Schardaıı, 


Nelitern, Sast., den 15. März 1095. 

Schon wieder miüljen wir mit ei 
ner Trauerbotichaft fonmen, indem 
der Tod wieder gezeigt bat, dab er 
unbarınberzig it, denn er bat die 
junge Frau des Heinrich Arifan von 
jeiner Seite genommen. Er bat ein 
(Seichäft al8 Schwiter in der Stadt 
Sodgeville, und fie war die jingite 
Tochter unjerer lieben Gejchwiiter 
und Prediger Franz Nanzen in Sum- 
tinadon, B. E. Sie litt an der Zuder- 
franfheit und bat in der legten Zeit 
arofe Schmerzen gehabt. Am 1. 
März wurde fie nad) Gravelbourg 






17. April, 


gebracht, wo fie gottergeben umd Fur 
big am 7. März itarb. Xhr Hatte 
fuhr mit ihr dorthin umd ijt and 
bei ihr geblieben, bis der Toy fie 
Moneinander jchied. Er hatte alles 
mit ihr geteilt, Freude wie aud 
Schmerz, doc) war die Freude nur 
bon furzer Dauer. Sie ift alt gewor. 
den 22 Nabre, 7 Monate und 7 Ta. 
ge, und fie haben 7 Monate im Ehe, 
Itand gelebt. Cie binterläht ihren 
tief betrübten Satten, die beiderfei. 
tinen Elterit, Sejchwiiter umd viele 
sreunde. Sie wurde den 12, März 
bon umferer Nirche aus begraben, Da 
die Stadt ihnen mit Nat umd Tat 
zur Seite geitanden batte, wurde die 
Leiche don einigen Brüdern im die 
enaliiche Ehriitus Kirche aetragen, 
mojelbit Rev. 9. Voroles nod eine 
Anfprade bielt. Eine nette Anzahl 
war aefommen, und auch die Afın 
menspende zeigte von Liebe und Mit. 
leid. Nadı der Leichenjchau dafelbit 
wurde fie in unfere Kirche aebradt, 
7 Meilen jidlic von Sodgeville, Nadı 
allgemeinem GSejang und einen Lied 
vom GEbor machte Br. Kinelien die 
Einleitung und bemerkte, dah er fait 
jo fühle, als jolle er zu fich felber 
jprechen, weil nur kurze Zeit vorher 
jeine eigene Tochter dort im Sarge 
gelegen. Wir fiihlen mit, find aber 
ledine Tröfter, der Herr allein kann 
tröjten,. Nach einem Liede von einem 
Quartett fpradı Pr. S. 2. Sodel bon 
(Snadenau Worte des Troites an die 
Angebörigen. Much er war fehr an. 
gegriffen von der Flu, aber Liebe 
und Mitleid fiir Die Sinterbliebenen 
hatten ibn bewogen nicht zu Saude 
zu bleiben. Br. Sodel jprad über 
Sob. 14, 1—6 und bejonders über 
den 6 Wers: „Sb bin der Meg, die 
Mabrheit und das Leben, niemand 
fommt zum Water, denn durch mid.“ 
Gr jpracd jehbr tröitende Worte an 
den berwitmeten Bruder aber aud) 
jehr ernite Worte an die Verjamm- 
lung. Much dieje Werjtorbene batte 
das Zenanis binterlafien, dal fie den 
Weg zum Baterberzen aefunden bat- 
te und jeliqa im Glauben an ihren 
Grlöjer geitorben jei, und aud er 
batte die jelige Hoffnung befommen 
fie wiederzufehen. Der Chor fang 
dann noc das Ichöne Lied: „lau 
bensvoll jehau ich nadı oben.” Am 
(Srabe wurden noch mehrere Lieder 
aefungen und Br. Sinelien las nod) 
ein Wort Gottes und betete, Der Herr 
wolle den Echwerbetrbffenen nahe 
fein. Infere Fraae it num wohl: 
Wer wir er nädjite fein? 

Srühend David H. Nedefopp. 


Vr. Jacob riefen, Nord - Rildo 
nan, der feit 2 Nabren an der 
Schwindiucht Hitt, starb Montag, 
den 8. April, fein trauerndes Weib 
nit Fleinen Sindern binterlafiend. 
Die Peerdigung war Freitag, den 
12, April in La Salle, Man. 


Die alte Schiweiter Ntonrad bon 
Tieapnhanen an der Molotichnaja, 
die jeit ihrer Einwanderung mit ib 
ren Slindern in La Salle u. in ®in- 
nipeg gelebt, itarb Mittwoch abends, 
den 10. April im Concordia Hoipi- 
tal, wo fie jeit mehreren Mocen bilf- 
lo8 an NAlterihwäche darniedergele 
gen. 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener, 


(Fortiegung.) 
Damit Sie aber jeben, daß mir 
Xhre Sandlungsweile nicht belachen 
oder beipotten, jo.ıdern jehäaßen, fo 
haben wir Ionen zur Grinnerung 
an die in umjerm Haufe verlebte Zeit 
ein fleines Andenfen mitgebracht.” 
Mit diefen Worten bändiate fie Ol 
na ein fleines Etui ein, in dem ich 
ein foitbarer Rina befand. Dieje 
danfte hocherfreut ımd veriprad, ihn 
ftet3 zur Erinnerung an die Yamıi 
lie zu tragen, die ihr jo viel Freund 
fichfeit entaenengaebradyt batte. Das 
Seipräd wurde dann allgemein, e8 
wurde auch Waitor Dahlburg er- 
wähnt, und wie eritaunte man, als 
man börte, dab er in der Nähe von 
Dlaas Heimat Raltor geworden jei. 
„Wenn Cie uns einmal befuchen 
mögen, Lotti und Anni, jo fünnen 
Sie ihn wiederjeben,“ jaate Olaa, 
die wirkte, wie jehr die beiden Dielen 
ihren früberen Zehrer verehrten, 


„Do, Sie find zu reizend, Nicht 
wahr, Mutter, wir dürfen einmal 
nach Mltenborit?” Frau Gebeimrat 


gab es halb und halb zu. 

Mer Tifche wurde viel von dem lie- 
benswürdigen Pejuch aeiprochen md 
Dlaa freute fich, das wertvolle An 
denfen bald ihren Eltern zeigen zu 
dürfen. Sie entichloß fih, den Nina 
ftets zur Erinneruma an ihre Dienft 
zeit tragen zu wollen. 

„Was bait du denn mit der Flin 
genden Minze gemacht, Olga, die 
dir dein Dienit eingetragen? Dafiır 
joflteit dur eigentlih etwas zum Be» 
ten aeben,” riet Alfred. 

„Zut mir leid,“ war die Antwort 
„It alles fchon veransaabt.“ 

„Sehr verichwenderiich,”  tadelte 
der Nitinalina, während die Tante 
Ihmieg. Sie muhte, dah das Geld an 
Maraarete aeichieft worden war für 
Swede der Milton. Mit Margarete 
tand Dlan zu ihrer Freunde in reger 
Ntorreipondenz, sole Frreundichaft 
fonnte fiir das junge Mädchen nur 
förderlich fein 

„&s wundert mic,” jaate Olaa 
im Lanfe des Nachmittags zur Tante, 
„daß ich fo Ianae feine Briefe aus 
der Seimat babe, es wird hoffentlich 
niemand franf fein!“ 

Kine Stunde inäter hatte fie Nacdı 
richt. Fin Telearamm war aefom- 
men mit den inhbaltichweren Worten: 
„womm jobald du fannit nadı Sauie, 
Rifn jchwer erfranft.“ 

Wie war mit einem Schlaae alles 
fo anders! An dieiem NMbend war «8 
immoalich abzureiien, aber am nädı 
ten Moraen mit dem Schnellzug 
mubte es fein 

Afes hali 
berlief der 
henen 


“ 


einbaden und trauriq 
Abend des eben beichrie 
Tages. Kaum fam in der Nadıt 
Schlaf in die Miraen des betrübten 
und erreaten Mädchens. Ebenio aina 
e8 der Tante, die am näditen Mor- 
gen früh auf war, um ihr aelieb« 


Alennenitifche Bundfchan 


tes Kind noch jehen und jprechen zu 
fönnen. : Tränen floffen von beiden 
Seiten reihlih. Dlaa dankte der 
Tante für alle empfangene Liebe und 
ürforge, es war ein reihes Nahr 
fiir fie gewejen. Viele aute Eindrüde 
batte fie empfangen, fie’ fehrte nad) 
Sanfe zuriüc, reifer ımd an Erfab- 
rung reicher. Ms die Drojchke mit ih- 
nen dabonfubr, jaate die Tante, die 
am FFeniter itand, Teile: „Gott be» 
bitte dich, dur teures Kind. Er fegne 
deinen  ferneren Sebensweg md 
ichenfe dir feinen Frieden.” 


22, Beim Bruder. 

Die lange Neife war ohne Zmwi- 
ichenfall zurickaeleat. Wie ganz an 
ders hatte Olga Sich das Zuhanfefom- 
men aedadt. Sie hatte es fich oft 
ansaemalt, wie die Schweitern fie im 
Städtchen empfangen witrden, weld) 
ein Nubel es fein würde, wenn fie 
alle drei wieder beilammen wären, 
wie der alte Ehriitopb mit den Brau 
nen außerbalb des Bahnbofe3 war 
ten und Sie Ächmunzelnd begrüken 
und wie es dann in fjchneflem Trab 
dem väterlichen Gut zugehen würde. 
Sie fam an, ftien aus, e8 war nie 
mand zu fehen. Traurigen Sinnes 
aing fie dem Ausaang zu, da fam ein 
Serr in eiligem Schritt daber. 

„Rudolf,“ rief fie und Tief auf den 
Pruder zu, „Nudolf wie aut, dab 
du wenigitens da bijt.“ 

„Ich hätte es kaum erfahren, dah 
dur heute fommit, Tiebes Schweiter- 
chen, wollte eben ausgeben, als mei- 
ne Sauswirtin mir nadıfam und fag- 
te, dab heute aegen Mittaa, als ich 
im Amtsgericht war, der Wltenhor- 
ter Auticher voraefabren fei und die 
Reftelluna acınacdt babe, ich möchte 
Fräulein Olga Starf mit dem Fünf 
uhrzug erwarten ıumd jte mit nad) 
meiner Wohnung nehmen, bi3 er 
abends fomme und fie abbole.” 

„Meiht dir, dab NRifa Frank ijt?” 

„Da, Seit heute, durch die Frau. 
Khriitoph bat berichtet, er mitife den 
Doftor holen, wilfe aber nicht, mann 
er zuriidfabren werde, jedenfalls 
inflteit dit bei mir warten, bi8 der 
Kaaen fünıe. Saae nıır, Dlaa, weiht 
dur, was Nifa fehlt? Ich bin aanz 
anfaereat durch die Nachricht und 
fürchte, fie bat bei dem Einbrecden 
fiirzlich eine jtarfe Erfältung dabon 
aetraaen.” 

Dlaa, die von Ddiefer Sache nichts 
muhte, lieh fich mım von dem PBru- 
der erzäblen, wie den beiden Schwe 
itern beinahe ein Unalitf auf dem 
Zee zuaeitoßen fei, wie er nod zu 
rechter Zeit aefommen fei, um ihnen 
beizuiteben, wie aber Rifa eigentlich 
die Schweiter aerettet babe, und wie 


er fich mumdere, dab Elvira obne 
Nachteil fir ihre Gefundbeit dabon- 
acfommen sei „Sch babe feitdem 


nicht achört ımd bin fehr erfchroden 
durch die PRotichaft, die ich eben ver- 
nommen, ımd alaubte mım, durd 
Dich Nüberes zu erfahren.” 

Dlaa Saate, dah fie aeitern gegen 
Abend das Telegramm befommen 
habe, da3 mir die fchwere Erfran- 
fung Rifas aemeldet habe und die 
Bitte, jofort nah Haufe zu fommen. 

Die Gefchmwiiter waren beide be- 


mwegt durd) die Nachricht und Fonnten 
bon nichts anderem jprechen, al3 fie 
miteinander nad) Rudolfs Wohnung 
ichritten. E83 war ein qutes Stitf da- 
bin, wiewohl die Entfernungen lange 
nicht jo weit waren, als Olaa e8 im 
legten Nahr gewohnt war. Sie iiber 
ichritten den Marftplaß und bogen 
in die nächte Straße ein, die jpar- 
li beleuchtet war. Vor einem der 
Säufer blieben fie ftehen. „Hier ilt 
meine Bude,” jaate Rudolf, „ich will 
borangehben ımd aufichließen.“ Er 
öffnete im Rarterre recht3 ein Zim- 
mer, zindete die auf dem Tijch be» 
reititehbende Lampe an und lud Olga 
ein, näberzutreten. 

„Welch ein trauliches, hibiches 
Dimmer, Rudolf,” rief fie. „Ich ba- 
be mir eine Numgaejellenwohnung 
ganz anders aedadıt.“ 

„Ms Schiller wohnt man ad 
noch einfacher, wenn man aber aus 
itudiert hat und etwas geworden ilt, 
fann man fich fchon eine biübjche 
Wohnung leiten.” 

„Du bift nım in Amt und Würden, 
Rudolf, fönnteft fchon ans Heiraten 
denfen.“ 

„Möchte es auch aern. Na, Schwe- 
terchen, das einfame Xeben bat man 
latt.” 

„sch Fönnte dir ein hübiches Frau- 
chen vorichlaaen, Rudolf, Mber auf 
Schweitern pfleat man nicht zu bo» 
ren.” 

„en könnte denn mein Schweiter 
chen fiir mich ausgeiucht haben?” 

Sie fagte ihm leife, als fürchte fie, 
bon andern aehört zu werden, einen 
Namen ins Ohr. 

„Sberföriters Mariehen? Nein, 
meine Slleine, die witrde ich mir nicht 
ausgefucht haben. Die ich zur Frau 
haben möchte, ift ihr weit iiberlegen. 
Sie ift ein ernites, frommes Mäd- 
chen, tüchtig, aebildet und jehr jelbit- 
los. Kannit du nicht raten, wer e3 
it?” 

Dlaa dachte nad, riet einige Per- 
fönlichfeiten, aber die rechte traf fie 
nicht. 

„Dann fage ich e8 auch nicht. Aber, 
Dlga, ich bin eim fchlechter Wirt, du 
bait den aanzen Taq nichts Ordentli- 
ches gegefien, ich hätte dich Tanait mit 
Speile md Tranf verforgen müffen.” 

Dlga danfte für alles, meinte, die 
Tante babe fie fo reichlich mit allem 
veriorat, dah fie feine Not gelitten 
babe, aber troßdem holte der Nung- 
aefelfe feine Epirituslampe, machte 
fochendes Waffer und ao Tee auf. 

„Sanz Fimitgerecht,” Tobte Dlaa. 
„Siebit du, du braucdit aar Feine 
Frau, wenn du dir felbit jo aut bel- 
fen fannft.” 

„Sraufames Schweiterhen! MATZ 
ob man fih nur eine Frau nimmt 
um der leiblichen Verforgung willen. 
ch will eine Frau, die meine Nnte- 
refien teilt, mit der ich aediegene ®e- 
ipräche führen fann. Doc, wie fom- 
men mir wieder auf das Thema, 
fomm, lab ım3 eine Taffe Tee trin- 
fen, er iit fertia.” 

„Dann will ich wenigstens alles 
Nötige berbeiholen,” rief Olaa, touß- 
te Taffen ımd Teller zu finden, aucd) 
Brot und Putter, und ordnete alles 
zierlih und nett auf der über dem 
Tiih gebreiteten Serpiette. 

„Sch wollte aber doch, der Wagen 


D 


fäme,“ meinte fie unter dem Effen, 
„was fann ihn jo aufbalten ?“ 

„&s ilt fein gutes Zeichen,” fagte 
Rudolf beforgt. „Der Arzt ijt entwe- 
der noch zu andern Sranfen im Dorf 
gegangen, oder es steht fchlimmer 
mit Rifa, was wir nicht fürdhten 
wollen.” 

„Neicht zu nehmen ift es nicht, fonft 
wäre das Telegramm nicht aefom- 
men.“ 

„Du fehlit Mutter natürlich; El- 
bira it Schmächtich, Nifa Tieat, Mut» 
ter wird viel bei ibr jein, darım 
mubteit dur fommen,” faate der Brut 
der fich Selbit zur Beruhigung. Er 
wollte fich die Gefahr nicht aeitehen. 
Und doch aina er alle Mugenblide 
ans Feniter ımd borchte in die Dum- 
felheit hinaus, ob nicht ein Magen zu 
hören jei. 

Endlich ertönte in der Ferne ein 
Seränfich, als ob Näder über da3 
Steinpflaiter führen. „Nett fommt 
Chriftopb,” rief er ımd wirflid, ein 
Wagen fam näber und bielt vor Au 
dolis Sans. 

63 war ıunterde3 jpät geworden. 
Die Nacht war kalt, es fror und die 
Sterne alänzten bell und Tlar am 
Simmel. Der Doktor jei no nicht 
mitgefommmen, berichtete Chriitoph; 
er jet noch zu einigen Slranfen im 
Dorf gegangen, ıumd als er noch ein- 
mal nad Fräulein Nifa eben wollte, 
jei fie jo frank gewejen, dab er die 
Naht bleiben müffe. „Die werden 
wir wohl auf den Gottesader brin- 
aen miütlfen; ich alaub’3 nicht, daß 
wir fie wieder berausbringen,”“ jchloß 
er lafoniich feine Rede. 

„Dann fahre ich jedenfalls mit, 
wenn e3 fo jteht,“ verjette Rudolf er- 
ichroden, machte fich fchnell reifefer- 
tia, während Dlaa emitieg ımd fidh 
warm einhüllte in alle Mäntel und 
Deden, die von den forgfamen El- 
tern mitgejchit waren. 

Schweinend fuhren fie in die Nacht 
hinaus, jeder mit feinen Gedanken 
beihäftigt. Von Zeit zır Zeit ftieh 
Nudolf einen tiefen Seufzer aus, 
der jo jchmerzlih Flana, dab Dlga 
feine Sand erariff ımd fagte: „Rur- 
dolf, dur haft auch viel von Rifa ge- 
halten.” 

„Biel von ihr aehbalten? Sie it 
mir das Liebite auf Erden, wenn fie 
mir genommen wird, dann weiß ich 
nicht, wie Hd) das Leben ertragen 
fol.” 

Da ainaen DIaa plöblich die Aus 
aen auf: „Nudolf,” faate fie zönernd, 
„Du bift micht ımfer rechter Bruder, 
joffteit du dir Rifa re 

„Du baft’3 aetroffen, Schwefter. 
Nifa- ift mir Tieb ımd wert aeiwor- 
den; fie könnte länaft meine PBraut 
fein, wenn fie nicht immer behmuptet 
hätte, fie jet meiner nicht wert, e8 
fäne ein Schatten auf ihrem Le 
ben ” 

„Ein Schatten?” wiederholte Olga 
nachdenflih. „Sollte wirklich etwas 
Reitimmtes fie bedrüden, follte fie 
deshalb oft jo trauriq ımd niederge- 
ichlagen fein?” 

„Sie hat mir, al3 ich da3 Ickte. 
mal daheim war, aeiaat, daß fie fidh 
den Eltern offenbaren wolle ıt. zwar 
den folgenden Tag. 

(Fortiekung folgt.) 








Allein 


(Bon 3. B. Wiens.) 
(Sortjeßung ımd Schluß.) 

Eines Tages wurde Piotr Pota- 
pows DBater, DOteß Anton, dem (e- 
richt in der Streisitadt übergeben. 
Als die Gerichtsverhandlungen ftatt- 
finden jollten, ichob Piotr Unmwohl- 
fein vor ımd blieb davon fern. Mo- 
fchel, der durch) jedes Brieitergewand 
an feinen Schredenstag erinnert wwur- 
de, fann in diefem Fall auf befondere 
Bergeltung. 

Oteb Anton, der fein Urteil gefaßt 
anbhörte, wurde aud in den Seller- 
raum geführt, Ivo nod) Iinmter etliche 
bon den Mennoniten feitgehalten 
wurden. Als die Wache fich entfernt 
hatte, befreuzte Ote Anton fid) und 
betete: 

„Serr, rette meinen Sohn!“ 

„Wo ift ihr Sohn?” fragte ihn 
Rempel, einer jeiner Mitgefangenen. 

„Er ift ımter meinen Richtern,” 
entgegnete Obet Anton und erzählte 
in kurzen Worten wie er an feinem 
Sohn Piotr große Enttäufhungen 
erlebt hatte und dab der fich jegt un- 
ter den Roınmimijten befinde. 

„Schlecht ift er nicht,” Ichloß Dtek 
Anton, „aber er ift verführt und ver- 
irrt.“ 

„Er fanın doc) aber aud; nicht gut 
fein, wo er doc feinen Vater zum 
Tode verurteilt bat,“ meinte Rempel. 

Er war nicht im Gerichtsjaal als 
man mich verurteilte. Ich hoffe, er 
findet einft den Weg nad; Haufe.“ 

„Hoffen fie von hier frei zu wer- 
den, ımd nad) Haufe zu fommen? — 
Aus dieiem Naum führt für uns mur 
ein Weg,“ jagte Nempel. 

„Da, mur ein Weg, mein Lieber. 
Sier in der Welt haben wir Angft, 
aber von bier, aus den Nengiten, 
führt doc ein Wea nad) Haufe.” 

Nempel veritand den Niten jekt 
vollfonmmen. Er wiunderte fich nicht 
wenia in einem rufiichen Prieiter, 
angelihts des Todes, eine foldhe 
freudige Zuberficht des XVebens zu 
finden. Bisher hatte er alle rufjischen 
Taffen fie jelbitfiichtige, für alle 
MWahrbeiten der Schrift unempfäng- 
liche Menichen gehalten. Er hatte 
immer geqlaubt, jeder Piaffe jei ein 
bewuster Srrlehrer, darum fragte 
er: 

„Und fie fürchten fich 
dDiejem Weg?“ 

„Mein Leben Steht hier und in al- 
ler Ewiafeit in Gottes Hand,” jagte 
Dieb Anton feierlich, „und mein 
Serr wird auch auf dem Wege nad) 
Sauie bis ans Ende bei mir fein.“ 

„Das acbe Gott uns allen,” 
witnichte Nenmipel und nım unterbiel- 
ten fich die Gefangenen noch weiter 





nicht bor 


iiber ihre aegenmwärtige Lage, über 
ihr baldiaes Abicheiden und die Hoff- 
nung des ewigen Lebens durdy Ie- 
Jum. Hütte Oteb Anton aewuht, was 
ibn bevoritomd, er wäre vielleicht doch 
a11lı tenaebroden. 

rend Die Sefangenen in der 
Nenel des Nedhts auf den Hof ae- 
führt d bier niedergeichofien mur- 
den te Mofichel mit dem ruffi- 
ichen rieiter eine Ausnahme, Er 
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wollte diefen zittern jehen und die 
Kirchengloden jollten Täuten fo wie 
damals als er felbft vor dem QTode 
gezittert hatte. 

Bon einer Abteilung Soldaten 
umgeben, wurde DOteß Anton auf den 
Marktvlag der Stadt, wo die Flir- 
che Stand, aefüihrt und an eine der 
irchenwände geitellt. Die Gloden 
läuteten auf Mofchels Befehl. Otek 
Anton befreuzte fi und betete: 
„Bert, nimm deinen Diener auf,“ 
und erwartete augenjcheinlicd, gelafjen 
den Tod. Das reizte Mojchel. Der 
Alte follte Angit kriegen. Er trat an 
den Brieiter. 

„Du haft durd viele Sahre Hin- 
durd) das Wolf vergiftet, jet follit 
du dafiir deinen rechtichaffenen Kohn 
befommen.“ 

„Ic will meine Strafe durd) des 
Serrn Kraft tragen.” 

„Richt tragen follft du fie, fondern 
du md deine Kirche follen unter un- 
jeren Schlägen zerbreden und un- 
tergehen.“ 

Dteß Anton befreuzte fihh: „Der 
Serr der Kirche wird fie nicht unter 
aeben Tafjen,” jagte er. 

Mofchel wurde wiitend, Sollte er 
diejem Alten nicht beitommen? Er 
ichlua ihm derb ins Geficht, jo dab 
Dteß Anton wanfte. 

„Wer ijt Diefer Herr deiner Slir- 
che?”. jchrie er ihn an. „Weißt du 
nicht, wen ich zugleid; mit dir jchla- 
ger“ 

„Iren bis zum Ende,” ermabnte 
fi) Dteß Anton, dann fagte er laut: 
„sa, du Schlägft in mir meinen Sei- 
land umd deinen Meffias, der dich 
liebt.” 

Moichel8 Wut Fannte feine Gren- 
zen. In ihm war durc diefes Wort 
eine Stelle berührt die nody immer 
nicht unempfindlih war. Er faßte 
Dteß Anton in feine weihen Zoden 
und ri ihn zu Boden. Dann ver- 
jebte er ihm einen fräftigen Stoß 
mit dem Stiefel ımd warf die auß- 
aerauften Zoden zu Boden. 

Als fih der alte Mann auf Mo- 
ichel8 Befehl mübhjam erhob, fielen 
de8 Nuden VBlide auf die Soldaten, 
auf die übrigen Mitglieder des Ge. 
richt8 und Pjotr, der etwas abjeit3 
itand, Er jah auch das Volk, welches 
jid) angefammelt hatte, Ein teufli- 
icher Gedanke durrdhgudte ihn. Er ver- 
lieg den Brieiter und jchritt feinen 
Leuten zu. 

„Bringe alle Gewehre mir nad,” 
befahl er einem der Soldaten und 
begab fich zur Kirche. Nach einer Wei- 
[e feheten beide wieder zurüd. 

„Senofien,” redete er jeßt die Sol. 
daten an, „einen Pfaffen fchießt ihr 
nicht jeden Tag. Aus NRiüdficht auf 
euer altes Sewiffen, habe id) euch die 
Zade erleichtert. Eure Gewehre find 
bis auf eines blind geladen. Ein je- 
der ziele qut, jedoch wer den Pfafen 
trifft, weiß niemand.” 

Moichel jagte hiermit eine Lüge. 
Gr hatte feine Kugeln entfernt. Er 
aina jeßt zu Piotr: 

„Senoffe, du findeft nicht bald eine 
bejjere Gelegenheit dem Bolfe zu zei- 
gen, wie treu du der Somjetmadt 
ergeben bift. Sier it ein Gewehr. 
Madre auch dur dich jchufbereit.” 

Riotr erbleihte, doch was jollte 
er tun? Mojchel aber freute fid). 


„Nun, Alter, jeßt wirft du wohl 
doc) erzittern,“ dachte er und jchaute 
zu Dteg Anton hinüber. 

Dteß Anton nahm jein Bruftfreuz 
hervor, fühte es umd, während Mo- 
ichel Pitor zufliiiterte: „Biele gut, 
Genofje. Nur dein Gewehr ijt gela- 
den,“ und zum Ilnlegen fomman- 
dierte, betete der Prieiter: 

„Berlafie mich nicht, mein gefreu- 
zigter Erlöjer!“ 

Wie einem Ertrinfenden, der im 
legten Mugenbliet jein ganzes Xeben 
überichaut, jo flog die Vergangenheit 
mit ihren Einzelheiten an PBjotr vor- 
iiber. Er jah fid) als fröhliches Kind 
im trauten VBaterbaufe, als Nüngling 
und Mann. Er jabh jeinen Vater, der 
es immer gut mit ihm gemeint hatte 
und dem er fopiel Nummer bereitet 
hatte, Er jahb e8 Flar, wie Mojchel 
fi) an jeiner Bein ergößte,. E83 mwur- 
de ihm furchtbar klar, daß die ganze 
fomnmumistiische Genofienihaft nicht 
das Wohl des Volfes, jeines Volkes, 
jondern den Untergang wollte und 
fit) audy an des groben Volkes gro- 
hem Elend ergößte. 

Wie war er doc jo verirrt und 
hatte jeine firaft den Feinden feines 
Bolfes iibergeben. 

„Sener!“ fommandierte Mojchel. 
Piotr jah jekt allein feinen Bater 
und was der ibm als Vater gewefen 
war. Als die Schiffe dröhnten, warf 
er jein Gewehr zu Boden, eilte fei- 
nem binfinfenden Vater zu und rief: 

„Bäterchen, vergib!” 

„Berräter!” jchrie Mojchel, 30g jei- 
nen Revolver, zielte und jho& Piotr 
nieder, jo da er auf die Leiche jei- 
nes Vaters jarıf. 

Segen Abend desjelben Tages ja- 
hen Abram und Mojchel allein in 
defien Amtsitube. Die Aufregung des 
Tages lag nod) auf beiden, obziwar 
Moichel fi) unbefangen ftellte, Als 
Abram feine Bücher zufammenlegte 
und verjchloß, jagte der Kude: 

„Run, um einen PBfaffen ift die 
rehtaläubige Kirche heute ärmer ge- 
worden.“ 

Es jchien, al3 hätte Abram auf 
joldye Neußerung gewartet. Er ent- 
negnete furz: „Und der Eomjet um 
einen Genojfen.” 

„Piotr war fein Senofje, fondern 
ein elender Verräter, wie e8 fi) aud) 
berausgeitellt hat. Er hat jeinen ge- 
rechten Zohn befommen.“ 

Abram Hatte durd; den Tag einen 
harten Kampf mit fich gefämpft,. Er 
empfand es als feine Pflicht Moichel 
feiner Granfamkeit wegen zur Rede 
zu jtellen, juchte jih aber immer 
wieder diefer Pflicht zu entledigen, 
indem er fich vorbielt wie wenig ein 
oldyes Berfahren nüten könne, ja 
wieviel Unheil dadurd entitehen 
würde. Dod; im gegebenen Augen- 
bli vergai er jede Veberlegung und 
lagte: 

„Mojchel, ich alaubr, heute frich 
did) mehr als der Eifer für das Som- 
je» 

„Wie meinst du das?“ begehrte der 
auf. 

„Muß jeder Senofje feinen Bater 
erichießen fönnen, um wirflid) @e- 
nofje zu jein? Du mwollteit dich heute 
perfönlidh rächen umd ginaft dabei 
zu weit. Denfe an deinen Bater ... .” 

Die Wut, die ihn am Tage ge- 


17. April, 


frieben hatte ertvadhte in Mofchel 
wieder. Abram hatte ihn durcjichaut 
umd wagte es ihm zu jagen. 

„Benofje Kraufe,“ fuhr er feinen 
früheren Freund an, „halt du jo bald 
unferen Seller vergefien ?“ 

Moichels Augen bligen. Seine 
Hand zudte und griff nad) jeinem 


Gewehr, jedoch er geriet dabei in eine’ 


Lage, ähnlid; der, in wmelder fi 
morgens fein ®enofje Piotr befunden 
hatte. In feiner Wut hätte er Abram 
niederjchießen fünnen, aber ivie er 
ihn anjchaute, erwacdhte in ihm de 
Erinnerug an frühere Tage. 

„Scer dich von bier, und zeige 
dih mir nicht nod einmal,“ fchrie 
er ihn an und Abram entfernte fid 
fogleih. E3 dunfelte jchon, und Mo. 
jchel war jeßt allein geblieben, allein 
mit feinen Erinnerungen, die fich ihm, 
er wußte jelbit nicht warum, heute jo 
aewaltfam aufdrängten. 

„Es iit doch merkwürdig, wie id 
diefem Mann gegenüber jchon zum 
zweitenmal jchwacd) geworden bin, 
Wie bin ich dazu gefommen, mit 
ihm wieder eine Musnahme zu ma- 
chen?“ 

Er mwuhte e8 eigentli noch gut, 
was er Abram zu verdanken hatte, 
Er überlegte wieder: „Diejer Tag 
bat mich doch grimdlich aufgeregt. 
Sollte ic) Abram nicht doc zurüd: 
rufen?“ 

Er borcdite hinaus. Im Haufe war 
es jtil. Mojchel jtand auf, trat an 
Seniter ımd jchaute hinaus auf den 
breiten Marftplag. Bon Abram war 
dort feine Spur zu entdeden, Weit 
im Weiten fürbte das Abendrot den 
Simmel und wieder breitete ji) die 
große Gottesfrage iiber die Erde, 
Sie ließ auch das harte Serz des 
Somjetdieners nicht unberührt. 
Mojchels Gedanken führten ihn zur 
ruf in die Vergangenheit. Er jah 
das alte laffenzimmer in feinem 
SHeimatdorf. Er wuhte, dab Abram 
ihn dort vor manden Mihhandlun- 
nen neihüst hatte. Er dadıte aud) 
an Lehrer und an Greti md feine 
Liebe zu ihr. 

Hätte ihn jemand in diefem Aus 
aenblict gejehen, er hätte in ihm wohl 
faum den rohen Mörder des Tages 
erfannt. Sein Geficht jah fait freund 
lich aus, 

Sm Schein des fchmindenden 
Abendrots leuchteten die ibergolde- 
ten Areuze und Kuppeln der ruffi- 
ihen Kirche. Da dadıte Mofchel an 
Dteß Anton und an Piotr. Eine 
dumfle Geitalt drängte fich gemalt. 
jam in feine Gedantenwelt. Gie 
zeigte ihm all das erlittene Unredt, 
all den Spott und Haß, die er jchen 
frühe hatte fennen lernen müjen. 
Sie zeige ihm, wie er jett gelegene 
Zeit zur Race hatte, gelegene Zeit 
zum Sroßmwerden und Serrichen. Ö, 
wie haßte er, die ihn haften! Ind wer 
bakte ihn nicht? 

Die Parteigenofjen befannten fid 
mit ihm zu einem Programm, aber 
im legten Grunde, daran war Fein 
Zweifel, dachte jeder allein an fid, 
traute feinem zweiten ıumd wollte 
auc; nicht fein VBeites. An dem Maße, 
wie Ye Parteidifdplin angeftrafft 
wurde, mehrte fi) aud; das gegenfel- 
tige Mißtrauen der Genofien, 

Mofchel lachte Hohl auf: „Za, id 
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bin allein fiir mich,“ jagte er. Nod) 
itand er am Feniter, Draußen war 
es ganz finjter geworden. 

„Sa, ich bin allein,“ wiederholte 
er nody einmal, „aber, idy will nicht 
allen bleiben. Mit der Finiternis will 
ich mich verbinden.“ 

Als Moschel noch ein Schitler var, 
hatte er einst zu ergründen gelucht, 
ob Finiternis und Kälte nicht aud) 
febenerivefende und lebenerbaltend« 
Energie auslöjen fünnten. Was einit 
der Sinabe aedadıt hatte, jchlich jeßt 
als ein Erleben an den verfiniterten 
Mann. 

Die Kälte, nicht die pbhofiicher Na 
tur, jondern der Weilt der Kälte er- 
füllte jein Wejen. Und die Finiter- 
nis, die aeiwollte, die bewuhte Fin- 
iternis breitete fi) iiber ihn. Mojchel 
lachte fie an: 

„ont mur, 1ch fürchte euch 
nicht,“ jaate er. „Sch will die Urzelle 
jein in der ihr eure Sträfte entfalteiı 
fünnt, ıumd von wo aus ihr euch 
in der Vernichtung des Licht al» 
toben fonnt. br jollt in mir zu Le» 
ben md Kraft iverden.“ 

Sn die Tiefe der Nacht wollte er 
fteigen und fie in Sich aufnehmen. 
Er wollte in der Finiternis aufgeben 
md jo wider das Yicht ftreiten, e3 
in ich zur Finiterni3 macen. 

Das Yicht batte ibn einst aerufen 
und er war doch allein geblieben, Die 
siniternis war aefligiaer, 

„Und wenn auch,” jchloi; der Fre 
de, „umd wenn auch die Finiernis 
md) nicht reitlos aufnehmen fann, 
jo will ich doch lieber die Finsternis 
als das Yıcht, lieber Die froitige Stälte 
als die Wärme, Yieber in den Tiefen 
amig beriinfen md allein jein, als 
mid) Flaglich dem Licht ergeben, 

So wollte er von jeßt ab umver- 
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wandt gehen umd nicht? und nieman- 
den jchonen. 

„Huch ihn nicht, der eben fortaing,” 
ihlo Mofchel und verließ dröhnen- 
ven Schrittes feine Amt3ftube. 

— Ende. — 


Was heift denticher fein? 


Ernit Morig Arndt: „Einfalt, 
(Hradheit, Ehrlicdykeit (wie Nohann 
Ktornies oder Ktornelius WM. Wiens, 
Halbitadt oder Dav. Epp, Chortika) 

ich unterjtreiche dieje drei — das 
heilt Deutjchbeit, das it gottlob beim 
ichlichten, unverbildeten und unver- 
drehten Deutjchen noch) da, uno des- 
wegen mag er bei allem Serjal und 
Unjal der Zeit getroit jeiner Zufmft 
warten md von fich wie von einem 
aquten Stnaben fprecdhen: ans dem 
Dentichen kann nody alles werden.” 
(Vergleichen wir den Yortichritt um- 
ter unjerem Führer und Neichsfanz- 
ler, jo fünnen 


wir wirflid jagen: 
„aus dem Deutjchen fann nod, alles 
Iiperden“.) 9. Schröder. 
Bekanntmachung, 


65 wird befannt gemadt, das am 
Donnerstag, den 25. April, 158 Ubr 
Abends, der jäührlihe Sabentagq Für 
das Maria-Martba Heim, in der Sir 
che der M. B.-Semeinde an College 
Avenue  Stattfindet. möchten 
uns bei diejer Gelegenheit an die 
Worte Nefu erinnern, wo Er jagte: 
(Heben it jeliger denn nehmen! Und 
laden jomit Sedermann, der da teil 
nehmen möchte an diejer jo jehr wid) 
tigen Million, berzlich eın, mit einer 
fleinen oder aud) arößeren Gabe, in 
irgend einer Weije fich zu beteiligen. 
Ginen reichen Sabentag entaegen je 
bend, umterzeichnet im Namen des 
srauenvereins 
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chen ımd der Arbeitsmarkt bietet da- 
ber ein wenig boffnungsvolles Bild, 
jtellt die amerikanische Arbeiter-Fö- 
eration in ihrem Monatsbericht iiber 
die Arbeitslofigfeit im Lande feit. 


Ron jdjiweren Leiden geheilt. 


Herr Nobn Durovef aus Port Ro- 
binjon, Ont., jchreibt: „Es bereitet 
mir Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, 
dab ich mich jehr wohl fühle jeitdem 
it) Forni’s Alpenfräuter gebraucht 
babe. Sch batte feinen Appetit und 
litt oft an Magenfrämpfen; häufig 
batte ih Schwindelanfälle und Fie- 
ber. Da ich nur wenig ejien fonnte, 
wurde ich Ächliehlich fo Ichwad, daß 
ich feine jchwere Arbeit verrichten 
fonnte; doch jeßt fiible ih) mich ganz 
anders.” Die durd) den Gebraud) die 
jer vorziüglichen Kträutermedizin er- 
zielten bemerfenswerten Erfolge ba- 
ben ihre Urjadhe in ihrer Wirkung 
auf den Verdamumngs- md Musjchei- 
dungsprozeß; fie Ttärft die Magen- 
tätiafeit, fordert die Verdauung, re 
auliert den Stublaana und vermehrt 
den Sarnfluß.  NAlpenfräuter wird 
nur Durch KVofalagenten verkauft; 
ialls feiner in der Nadhbarichaft it, 
wende man fich an Dr. Beter Fahrney 
& Sons Co, 301 Wajbington 
Rlvd., Ehicago, U. 

Sollfrei geliefert in lanada. 


senf. Die Nenierng des Slai- 
jers von Abejjinien bat einen Genfer 
inf, ibren auf Artikel 15 aeitüßen 
Appell an den Bölferbumnd zuriüdzu- 
sieben, ianoriert und fich tatljächlich 
mit einer neuen Note an die Welt- 
organiiation aewandt. Die materiel 
len Borichläne, die Addis Abeba 
macht, find folgende: Innerbalb von 
dreiia Taaen jollten bevollmäctiate 
Nertreter Ntaliens ımd Methiopiens 
in Senf, Baris oder London zufam- 
mentreten, um iiber den Weg zu einer 
RBeilegung der jchwebenden Biffern- 
zen zu verhandeln; fir die Dauer die- 
jer Verhandlungen bätten fich beide 
Barteien jealihen Schrittes zu ent- 
halten, der den Charakter einer mi- 
Iitäriihen Borbereitungshandlung 
trüige. Sollte der Werjuch eines Di 
reften gütlichen Ausgleichs der Ge- 
aensäbte jcheitern, dann müßte eben 
der Völferbund die VBirrde auf feine 
Schultern nehmen. Auf jeden Fall 
wäre eine einmal ergangene Entidhei- 
duna von beiden Seiten gewiffenhaft 
zu rejpeftieren. 

Remerfenswert ift die Slennzeich 
nung, die Methiopien dem Berhalten 
Xtaliens amgedeiben läht, während 
Addi8-Abeba nicht das mindeite getan 
babe, was als Bedrohung der italie- 
niichen Stolonien hätte aedentet wer 
den fünnen umd in zahlreichen diplo- 
matischen . Mitteilungen an die römi- 
iche Mdreffe feinen Friedenswillen 
ausdrücklich betont habe, feien drüben 
weitgebende Mobilierunasmaßnab- 
wen getroffen worden ımd hierzu ha 
be die Preiie die ja im heutigen 
Stalien niemals etwas anderes al3 
die Muffaffung der Negierung von fid 
aebe eine aufihluhreiche Begleit- 
mufif gemarht, indem fie enthüllt has 
be, da Nom die Serrichaft über dag 
äthiopifche Neid) erjtrebe. 
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®. 


Meno, -- 


Epp, 
Oflahoma. 


Sm Bölferbundfreije findet man, 
dal; die nene Note injofern ein ag- 
arejlives Sepräge zeige, al8 man in 
Addis-Abeba ganz genau wife, daß 
Mufiolini den Gedanken eines Ein- 
greifens der Genfer Injtanz ablehne, 


„262” ijt die nene Niefenma- 
ihine der Deutichen Reichsbahn, die 
als die jchnellite YKofomotive der Welt 
it fiinf jchweren D-Zug-Wagen 93 
Meilen (150 Km.) in der Stunde 
in aewöhnlicher Durchichnittsfahrt 
und 109 Meilen (175 Am.) in be- 
ichleunigter Fahrt zurüdlegt. Die 
Stromlinienverkleidung umfaßt Xo- 
fomotive und Tender. Die Saloufien 
an der Seite fünnen bodgeidhoben 
werden, um an die eigentliche Xofo- 
motive beranzufommen, 

Nom. Premier Mufolinis Zei- 


tung „SE Bopolo D’Italia“ erflär- 
te, Großbritannien, Stalien und 


sranfreid) 
Deutichen 
ten. 

‚in einem Zeitartifel, der, wie aus 
verläßlicher Quelle verlautete, von 
Miufiolini felbit aejchrieben worden 
war, bie e8, bei der fommenden 
Drei-Mächte-tonferenz in Gtrefa, 
Italien, müßten Großbritannien, 
Stalien und Franfreid fi) auf ge 
meinfames Handeln einigen. 

sn dem Xeitartifel wird zugege- 
ben, dal; die drei Mächte mit Bezug 
auf die Entiheidimg Deutichlands, 
die allgemeine Wehrpflicht einzufüh- 
ren, „nicht vollitändig einig geivejen 
ind“, aber bei der fommenden Ston- 
ferenz miüffe man auf gaemeinja- 
aleiher Anficht zu werden. Auf alle 
sülle mie man fi) auf gemeinfa- 
mes Handeln einigen, ehe zu eriwar- 
tende Entwiclungen eingetreten find, 

Mailand. Ein eingeitandener- 
maben vom Duce jelber verfaßter 
Leitartifel in Muffolini’8 „Bopolo d’ 
Stalia” ımteritreiht, daß Großbri- 
tannien, Italien umd Franfreid an- 
aefichts der deutihen Aufrüftung zu- 
jammenbalten müßten. 

Den aefährlihen Abrüftungs-lUte 
pien jollten London und Paris genau 
jo entjagen, wie e8 da3 faichiftifche 
Stalien bereit3 1922 getan habe. 


Münden. Rudolf Hch, Neidys- 
miniiter ohne Arbeitsbereich, erflär- 
te in einer dur Nundfunf im gan- 
zen Sande verbreiteten Anjprade an 
die Arbeiter, Deutichlands Armee fei 
bereits jo aroß, dah die Welt e8 nicht 
mehr wagen fönne, Deutichlands 
sreibeit anzutajten, ohne auf hefti- 
aen Widerftand zu ftoßen. 

Er jagte: „Die Welt weiß nad) 
der Erflärung des Führers, daß bin- 
ter der allgemeinen Wehrpflicht be- 
reits Madıt jteht — eine entipre- 
diende Zahl von Soldaten in Waf- 
ten”, 


müßten amngefichts der 
Yufriltung zulammenhals- 
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Yeneite Nachrichten 


— Budapeit. Sechs Perjonen, dar- 
unter ein Frau, wurden getötet und 
zablreihe Leute verlegt, als eine 
Wahlverfammlung im Dorfe Endrod 
bei Pefes- Kfaba don Gendarnten 
gewaltiam aufgelöft wurde. An der 
Reriammlung batten fleine Gutsbe- 
fiter teilgetommen, die genen die 
Rolitif der Regierung Gömbös ein- 
qejtellt find. 

Als aus unbekannten Sriimden der 
Einberufer der Wablverfammlung 
nicht erichien, wollten die Gendar- 
men die Verfammlung für geichlofjen 
erflären und die Menge zeritreuen. 
Die Leute leisteten jedoch Wideritand, 
worauf die Sendarmen fofort bon 
ihren Garabinern ®ebraucd machten 
und mit verheerender Wirfung in die 
Menge feuerten. 

— Nom. — Fin Sondernericdtshof 
verurteilte wegen eines Attentatsper- 
fuches, der am 29. April 1934 auf 
den italienischen Diktator veriibt wur: 
de einen Angeklagten, Maria Mbiezzi, 
zu 8 und den anderen, Suigi Tam- 
buffi, zu A Nahren. Sie find jchuldig 
befunden worden, an jenem Tage auf 
der Bahnitredfe Navarra ımd Piella, 
wo ein Zug mit Muffolini durchfom- 
men jollte, eine Bombe aeleat zu ba- 
ben. Die Polizei entdedte fie recht 
zeitina aenug, um den MAniclag im 
letten Mugenblidf zu vereiteln. 

— Der Sozialismns verlor zum 
eriten Mal jeit Nabren in Schweden 
an WBoden, wie die Graebnifie der 
ftädtifchen Wablen in Stodholm er- 
feben lafien. 

Sm Stodholmer Stadtrat bühten 
die Sozialdemokraten 7 Cibe ein. 
Die Volkspartei gewann 6 Sibe umd 
die Kommımmiften 2, während Die 
Stonfervafiven ziwei verloren. Die 
Sozialkiten haben aber im PBerein 
mit den ommımisten mit zufanımen 
53 Sißen no die Mebrheitsfontrol- 
le. Das Ergebnis der Mahl wurde 
bon der fonjervativen Preije als ein 
Nüdichlaa Fiir das nationalfozialifti- 
jhe Programm bezeichnet. 

— Die Frage, wer das Gtille 
Meltimeer beberrichen wird, wurde 
in einer Vorlefung behandelt, die un- 
ter den Muspizien der MWafhingatoner 
Univerfitäts - VBereiniqung ftattfand. 
Nedner war George Earle Raignel, 
der als Nenner der Weltwirtichaft, 
der jämtlichen internationalen Rlon- 
ferenzen der Ietten 15 Sabre bei- 
wohnte, bezeichnet wird. Naianel, 
der auf feinen Weltreifen fich offen- 
bar aut umfah, behauptet, dah das 
Etiffe Weltmeer zurzeit das arößte 
Sintereffe der aanzen Welt in An- 
fprucch nähme. Dad; das Stimmt, mödı- 
ten wir einigermaßen bezweifeln, da 
den europäilchen Nationen die auı- 
wenblilihe pofitiihe Lane in der 
alten Melt doch wohl ungleich wid- 
tiger erscheinen dürfte. 

ir die Vereinigten Staaten al- 
lerdings it von bedeutender Wid)- 
tigfeit, wer die Stontrofle über den 
Razifif ausiiben wird, nicht minder 
für Rapan und Großbritannien. Al- 
Ie drei baben bei weiten garößere 
Sintereiien wahrzunehmen, als die 
iibrige Menichbeit, vielleicht mit Aus. 
nabme Sollands, das die reichen 





Alennenitijche Rundfchan 


Sunda-finjeln gegen die möglichen 
Angriffe verjchiedener Liebhaber zu 
verteidigen hätte, 

— Rafhingten. Die $4,800,000,- 
000 Arbeitshilfe-Borlage, unter der 
PRräfident Roojevelt plant, Beichäf- 
tiauna für 3,500,000 Arbeitsloie de3 
Yandes zu ichaffen und Almojen auıf- 
zubeben, überwand am 5. April das 
legte Hindernis im Stongreh. 

Die am beftiaften umitrittene Ge 
jeßaebung, die vom Weihen Haufe 
fam, Seitdem Noojevelt den Neuen 
Kurs ins Leben rief, beendete ihren 
aufregenden Lauf durch den RRorareh;, 
als der Senat mit 66 gegen 13 Stim: 
gien einen Stonferenzbericht beider 
Säufer autbiep. 

— WRarichan. Großfiegelbeiwahrer 
Anthony Eden, der auc Warjchan be 
juchte, um über den Dftpaft und die 
geplante Luftflottenliaa zu fonferie- 
ren, jcheint mit feiner Miflion bor- 
läufig wenig Erfolg gehabt zu haben, 
Offiziell ijt nichts binfichtlich der bis- 
berigen Berbandlungen befannt ge 
aeben worden. Indeifen ift feitgejtellt 
worden, dab die von franzofiicher 
Seite in Warfchau verbeiteten Ge- 
rüchte, nämlich, Rolen babe Gegen- 
vorichläge zu dem franzöfiichen Si 
cherheitspaft aemadt, nicht auf 
Wahrheit beruben. 

Sm Gegenteil, der polniiche Mus 
kenminifter Xojeph Ber aab dem bri- 
tiichen Wertreter flar zu veriteben, 
dab Rolen nichts don einem derar- 
tigen Vertrag willen will. Bee Toll 
gar feine Umstände gemacht baben, 
als er dies Eden mitteilte. Soweit 
feitgeitellt werden Fonnte, hörte fich 
Berk den Bericht Edens ruhig an, gab 
dann aber dem Engländer Flar zu 
veriteben, daß Polen fih auf feine 
Allianzen einlafjen werde, welche es 
in Striegq verwicdeln fönnten. 

— Waihinnten, Das Geidraft it 
bejjer aber die Zufunft ift unge- 
wiß. Dieje Diagnofe ftellten die U. 
S. Sandelsfammer und die Ameri- 
fanifche Arbeiterföderation binficht- 
lich unferes augenscheinlich chronisch 
erfranften Wirtichaftslebens, 

— Tokio. Japanische Schriftleiter 
find der Anfiht, dah die frühere 
freundliche Haltuna des japanijchen 
Auhenamtes gegenüber England fich 
abfirhlt. 

Der Nippon-Danpo Nenigfeits- 
dienst vertritt die Auffaffung, dab e8 
zwijichen den Napanern und Englän- 
dern, die einst in einem Biindnis, da3 
man auslaufen ließ, enge miteinan- 
der verbunden waren, nicht zum Be- 
iten ftebt. 

Ein britiiches Angebot, irgend ein 
Nation, weldye Ehina helfen will, zu 
unterstüßten, Napan eingeichloffen, 
beiprechend, erflärte Aımau, dab die 
britiijhen Betätigungen andeuten, 
England alaube noch immer, dal e3 
die See beberrice. weiteren 
fagte Amau, England wirnjche nicht 
nur „die Flöte zu jpielen, jondern 
auc) zu tanzen.” 

— —Nanfing. China it entichlof- 
jen, die Mandichurei, wenn nötig mit 
Waffengewalt, der japaniihen Klon» 
trolle zu entreisen, aab heute Wang 
Tihing Wei, Premier ımd Außen- 
minilter der chinefiichen Nationalre- 
gierung zu beritehen. 


an 
VCH 


— Paris. Drei franzöfifdre Armee- 
forps befinden fih auf dem Wege 
nad) der Reihe von. Forts, welche 
Sranfreih an der deutich-franzöfi- 
ichen Grenze errichtet hat und welche 
sranfreih8 Mauer von Stahl und 
Meton darfitellen. Muberdem gab 
Kriegsminister Louis Maurin be- 
fannt, dab eine Abteilung maroffa- 
niiher Echarfihüten von Auch nad) 
Oberelfai an der Grenze gaejandt 
werden. Außerdem find zwei Batail- 
lone Infanterie von Narbonne nad) 
Meb aejandt worden, um die dortige 
Vejeßung zu veritärfen. 

Der -Berteidigungsrat trat heute 
zur Sikung zufammen, um dem Bar- 
lament zu empfehlen, die Soldaten, 
welche Ende des Monats entlafjen 
werden follten, angeficht3 der politi- 
ichen Lage bis zum Nuli unter Waf 
fen zu halten. Muf diefe MWeife wird 
die franzöfiiche Armee auf 630,000 
Mann gebracht, nahdem am 1. Mai 
die neuen Refruten in die Armee ein- 
treten. 

— London. Nadı Meldungen ans 
Berlin, welche jeßt von der britiichen 
Prefje veröffentlicht werden, jchlua 
Hitler in den Beiprechungen mit ©i 
mon gegenjeitige zehnjährige rte- 
densgarantie vor. 

Als Erjab für den von Mosfau 
injpirterten ofteuropätichen Sicher- 
heitsvertrag mit der Verpflichtung 
bewaffneten WBorgebens gegen die 
Anareifernation mwünfcht Deutichland 
borerit fiir eine Defade Nichtanariffs 
berträge mit feinen Nachbarn. Sitler 
verlangte eine endaiiltigne Methode 
zur Definierung und FFejtitellung der 
„Angreifernation“ und fjchlua dor, 
dak in zufünftigen Kriegen der „An- 
areifernation” jealiche Hilfe und da- 
mit auch Lieferung von Strieggma- 
terial, verjagt bleibe. 

Der Korreipondent des Londoner 
„Star“ behauptet, diefe Anforma- 
tionen bon einem Diplomaten der 
Ver, Staaten in Berlin erhalten zu 
baben. Und aus fompetenter Quelle 
wird binzugefünt: „Es ift viel Wahr 
res daran“, Die politischen Beobadı- 
ter geben zu, dab Hitler damit mehr 
friedliche Abfichten an den Tag legt, 
als man erwartet hatte. 

— ®ien. Die dfterreichiiche Nenie- 
rung bat beichlojjen, dem Beijpiele 
Deutjchlands zu folgen und die Stär- 
fe ihrer Armee zu erhöhen. 

Der Beichluß it in einer amtlichen 
PVefanntmahung von 60 Worten 
enthalten. E3 heilt darin Furz, daf 
id) das Nabinett unter dem Vorfit 
von Bundeskanzler Schuichniga mit 
der Frage der Berftärfung der öfter 
reidkichen Armee beichäftiate, und 
dab das Kabinett der Anficht ift, dah 
die Gewährung voller Sleichberedhti- 
aung für Deiterreich felbitverftänd- 
lihe Berausfeßung jei. Die nötigen 
Schritte zur Verftärfung der Armee 
hätten bereits begonnen. 

— Rafhingten. Cine draitiiche 
Einfommeniteuer-Borlage, welche da- 
rauf binzielt, dem Siriege die Iette 
Spur von Profit zu entziehen, mwur- 
de dom Munitionsfomitee‘ de8 Se 
nat3 angefündigt. Das Sauptprinzip 
des Planes ijt: Bezahlt die Koften 
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des Arieges während des Krieges, 
Die Vorlage foll eingereicht werden, 

Die Norlage würde die induftriel. 
len Kriegsprofite auf drei Prozent 
beichränfen und die Nnduftrieführer, 
welche damit nicht einverstanden find, 
fünnten den Schübenaraben mählen, 

— Ean Pedro, Galif. Der Iren 
zer „Nortbambton”, eines der mo 
derniten Rrieasichiffe der U. ©. Flot. 
te wurde bei Schiekütbungen in der 
Näbe der Injel St. Elemente von ei. 
nem blinden Torpedo getroffen. 

Yondon. Im Interhans erklär- 
te Ankenminiiter Sir Nobn Simon 
zu feinen PBefprechungen in Berlin, 
dahk Neichsführer Hitler ihm mitae 
teilt habe, dab Deutichland eine Luft: 
flotte befite, die ebenjo jtarf fer wie 
die Enalandse. 

Dieje Erfläruna erfolate als Ant. 
wort auf eine Anfrage de3 onfer- 
bativen Sir Charles Rilltiam Cay- 
zer, der wilien wollte, ob Sitler ir 
aendeine Andentung iiber die deut: 
ichen Yuftriiitungen gemacht babe, 
Zir Nobn Simon faate darauf wört 
lih: „Na. Im Laufe der linterre 
dung erflärte der Nanzfer in allge 
meiner Form, dah Dentichland auf 
dem Gebiete der Luftrititungen Ra 
rität mit England erreicht habe.” 

Auf weitere Fragen antwortete der 
Außenminister: „Ich Fann meiner 
Antwort, die richtig ijt, michts mehr 
hinzufügen.“ 

— Brüfjel. Im Anichink an zahl 
reihe Hausfichungen dre in den le 
ten Tagen bei den Eimwoninern der 
ehemals deutichen Gebiefe Eupen- 
Malmedy und St. Vith dvorgenom- 
men worden find, werden 30 Einmwoh- 
ner, meist Mitalieder de3 Heimat- 
bundes, fjomwie anderer „antibelgi- 
iher Organifationen aus Belgien 
ausgeiviejen werden. 

— then. Dreizehn Offiziere der 
griechischen Armee, welche fich an der 
von Benizelos angezettelten Revolu 
tion beteiligt hatten, find zu lebend 
länglihem Zuchthaus verurteilt umd 
öffentlic) degradiert worden. 
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— Boiton. Bundesbeamte verhaf- 
teten Thomas %. Murpby, 29 Sabre 
alt, Cambridge, weil er Präfident 
Noofevelt einen Brief geichrieben und 
mit Ermordung gedroht hatte, 

— Rafhington. Der frühere Prü- 
fident Herbert Hoover bat der re 
publifaniichen Partei die Wiederber 
kellung des Golditandards md ei 
nen Angriff auf die „New Deal“ 
Erperimente als Stampagnematerial 
für 1936 gegeben. Man ijt fich im 
Raihingaton nicht einig darüber, ob 
Soover jelbit die Nomination jucht 
oder ob er nur als älterer Staat$- 
mann und Berater tätig fein will. 
Man ift indefien überzeugt davon, 
dab; Hoover ein Manöver begonnen 
bat, das darauf binzielt, feine poli- 
tiihe und wirtichaftlice Pbilofopbie 
in die republfanische Plattform fir 
1936 zu jchreiben. 

— Wajhington. Während Prafi 
dent Noofjevelt ımd das Staatsde- 
partement offenbar die weitere Ent- 
wilung im Ausland abwarten, ebe 
irgendweldhe Schritte unternommen 
werden, aab Senator Key Pittman, 
Demofrat von Nevada, der Vorfigen- 
de des Senatsfomitees für ausiwär- 
tige Angelegenbeiten, feiner perjön- 
lihe Anficht dahin Ausdrud, dal; „die 
Regierung der Ber. Staaten fein In« 
tereife an der Frage babe, ob die 
Hitler-Regierung den Berjailler VBer- 
trag verlegt babe, und dab unjere 
Regierung weder direft noch indirekt 
fihh in den Streit einmijchen jolle*, 

Pittman, der fir eine Nichteinmi- 
Ihungspoltif in auswärtigen Ange- 
legenbeiten im allgemeinen und in 
der gegenwärtigen Strife in Europa 
im bejonderen eintritt, führte Necht3- 
grimde zur Begriindung feines 
Standpunftes an. Er jaate, die 
Kontroverje zwiichen Großbritanni- 
en, Franfreich ımd Ntalien auf der 
einen Seite und Deutichland auf der 
anderen drehe fich um die Frage, ob 
die Hitler-Regierung den Verfailler 
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Vertrag verlegt habe. E3 handele 
fidh aber nicht darum, ob die deutiche 
Regierung Beitimmungen des Sepa- 
ratvertrages zwijchen den Ber. Staa- 
ten und Deutichland verlegt hat. Pitt- 
man fuhr fort, daß die Ver. Staaten 
den Berjailler Bertrag nicht unter- 
zeichnet und damit aud) nicht die Sat- 
zungen des Völferbundes angenont- 
men bätten, während der Sonderver- 
trag mit Deutichland feine Beitim- 
mungen über die Unterbreitung von 
Differenzen vor den VBölferbund ent- 
halte. 

— Yondon. Die Gewährung eines 
privaten deutjchen Kredits von 200, 
000,000 Markt ($80,420,000) an 
Nubland am Vorabend der britijchen 
diplomatischen Miffion wurde als ein 
Anzeichen Dafür ausgelegt, daß 
Hauptmann Anthony Eden, der Ge- 
beimfiegelbewahrer, bereit ijt, eine 
fiinfjäbrige britische Anleihe an die 
Zopietinion zu  beiprechen. Das 
dDeutich-ruffiiche Kreditabfommen be 
endete z3ehnmonatige Unterhandlun 
gen. Es wurde durch Dtto Wolff, ei 
nem Deutichen Stablmagnaten, ge» 
währt. 

- Wafhingten. Senator William 
G. Borab, NRepublifaner von Ydabo, 
eines der älteiten Mitglieder des Se 
natsausichuffes fir auswärtige An- 
nelegenbeiten, teilte heute Zeitungs 
berichteritattern mit, e8 wäre eine 
„gute Sache“, wenn der Berjailles 
Vertrag zerriifen werden wiirde, Er 
fiigte bei, er fönne „feine Slriegsae- 
fahr jeben. Un jeine Meinung über 
den Ausgang der jeßigen Betätigun«» 
gen über See befragt, sagte er: 
„Dentichland wird handeln, wie e3 
will, und die Alliierten werden fic 
dem fügen. Der Berjailles Vertrag 
wird zum alten Eifen geworfen, und 
das wird qut fein.” 

— Tofio, Die Gröffnung des 
sserniprechverfehrs mit Deutichland 
fand in feitlihem Rahmen im Zen- 
tral-serniprechamt von Tofio jtatt, 
das mit den Flaggen beider Länder 
aejchmirkt war. Die Berjtändigung 
mit Berlin war ausgezeichnet. Die 
anlähli der Eröffnung aebaltenen 
Neden, in denen die guten Beziehun- 
gen zwiichen Napan und Deutic- 
land bervorgehoben wurden, haben 
bier Anerkennung und Zuftimmung 
gefunden. 

— "%Baris, Der frühere Premier 
Eduard Herriot, zurzeit Mfnifter 
ohne Amtsbereih im frangöfiichen 
Stabinett, hielt auf der Konvention 
der radkfalen Cozialiften in Lyon 
eine Ansprade, der das Thema zu- 
arunde lag: E3 wär’ fo jchön aemwe- 
ien, e8 bat nicht jollen fein. 

Der frühere Premier jprad) von 
den innigen Banden, die Franfreich 


und die Ver. Staaten früber ver 
fniipften, die aber, wie jo viele 
Freundichaften, infolge aeborgter 


Selder in die Brüche gegangen jei. 
Er bedauerte diejen Zujtand um fo 
mehr, weil feiner Anfiht nad) 
Deutichland jeßt den Berjuch mache, 
die Alliierten des Weltfriegs, welde 
nod) immer riedensfreunde jeien, zu 
entziweien. 

Serriot aab jedody feiner Befrie- 
dDiaung darüber Ausdrud, dab e3 
Mariannne gelungen jei, einen neuen 


Fremd zu finden, nämlich den ruf- 
fiihen Bär. In diejer Verbindung 
erklärte er: „Sliüdlicherweife ijt uns 
eine neue Freundichaft zuteil gewor- 
den, nämlich d. Sovietrußlands.” (7) 

— Ratifanitadt. Anlählicd des ge- 
beimen Ronfiitoriums des Kardinal- 
Kollegiums verdammte PBapft Pius 
mit außerordentlihenm Nacddrucd die 
gegenwärtigen Sriegsmadenichaften 
md richtete an die verantwortlichen 
Staatsmänner der Welt die eindring- 
liche Mahnung, alles, was in ihren 
Sträften Steht, zu tun, um den Frieden 
zu erbalten. „Ein Krieg“, fagte er, 
„wiirde ein jold) ungehbeures Ber- 
brechen, eine jolch törichte Bekundung 
der Bolfswut jein, daß wir feinen 
Ausbruch fir abjolut unmöglich bal- 
ten.“ 

Madrid, Der frühere Premier 
Lerrour bat PBräfident Niceto Wlcala 
Yamora benadrichtigt, daß er unfä- 
bia it, ein neues Stabinett zu orga 
nifieren. 

Spanien wandte fich dann der Ton- 
fervativen Nechten in einem Bemil- 
ben zu, das zuriücdgetretene Slabinett 
des Premiers Nlerandro Lerrour, in 
den das linfe Element eine Mehr- 
heit batte, zu erjeßen. 

Präfident Niceto Mlcala Zamora 
wandte fihh an Noje Martiney De Ve- 
lasco, den Führer der agrarifchen 
Bartei, die fonjervativ und Fatholiich 
it. 

Lerrone bot die Unterftüßung fer 
ner radifalen Bartei irgend einer Re- 
aierıma an, die aebildet werden mag, 
borausgejeßt, dah; fie die republifa» 
niiche Verfafluing verteidigt. 

— Paris, Die Cinführung des Ta- 
bafmonopol3 in Cprien bat aroße 
Aufregung unter der Bevölkerung 
bervorgeufen, die darin eine Aus- 
beutimg durch die franzöfiiche Ver- 
waltıung erblidt.  VBerjchiedentlic) 
wurde bereits zum VBonfott von Ta- 
baferzeuanifien aufgerufen. 

— Genf. Genfer Beobaditer find 
der Anficht, da Europa, angejpornt 
durch die Wiederaufriitung Deutich- 
lands, einen Sicherheitspaft gegen 
den Sirieg begitnitigt, der Beltim- 
mungen betreff3 aegenfeitiger Hilfe» 
leiitung genen eine Angreifernation 
enthalten wird. 

Die im Hauptquartier des BVölfer- 
bumdes einlaufenden Berichte Taffen 
eine Tendenz zugunften eines allge- 
meinen Webereinfommens gegenfeiti- 
aer Silfeleiitung erfennen, das in 
aewiiier Beziehung da berühmte 
(Senier Brotofoll von 1924 neube- 
[eben witrde. Sn diefem Protokoll 
war eine Angareifernation definiert 
als „eine Nation, die fic) weigert, auf 
Argitration einzugehen”. Die vor- 
aeiehbenen Strafmahnahmen eritred- 
ten fi) von wirtichaftligen und fi- 
nanziellen Sanktionen bis zur An- 
wendung bon Waffengewalt. Groß- 
britannien hatte fich geweigert, je 
nes Protofolf autzubeißen, weil es, 
nad britiicher Anficht, bedeutete, daß 
es leßen Endes die Mufgabe der bri- 
tiichen Flotte fein würde, den yrieden 
Guropas zu garantieren. 

Xnzwiichen jedody hat England of- 
fenbar die Weberzengimg gewonnen, 
da& in Anbetradt der abfoluten ®e 
wigheit eines ALuftangriffs im 
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Unjer Körper it voll von 
GHiftitoffen. 


Dieje müfjen jährlicy mehrmals ent» 
fernt werden da fonjt jchiwere Stö- 
rungen und Erkrankungen mit der 
Seit undermeidlih find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
befömmliche Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Veritopfung, Fettanfaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Blas 
je, Leber, Magen und Darm bon 
frantmachenden Giftftoffen. Wir fen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 GEent3, Nachnahme extra. 

VBeitellungen bei Emil Raifer, 

31 Herlimer St., Noceiter, N. 9. 











Ktriegsfalle die britiichen Infeln nicht 
mebr ijoliert find, eine Erkenntnis, 
die von Stanley Baldwin, dem bri- 
tiichen VBizepremier, in die Worte ge- 
fleidet wurde, Englands Grenze jei 
jegt der Rhein. 

Yondon. Der Scnelldampfer 
„Mauretania“, der mehr als zwan- 
zig Sabre lang im Dienjt gejtanden 
bat, wird in NRofyth, Echottland, ab- 
aerwradt werden, wie offiziell mitge- 
teilt wurde, 


Das jebt 27 Nahre alte Schiff 
wird in den näditen vierzehn Tagen 
unter eigener Straft die legte Reije 
nad) dent jchötfifchen Mbiwradsplaß 
machen. 


— Nngora, Türfei. Bei einem 
PVrand in einem Filmtheater in Ma- 
latia, Eitd-Anatolien, famen 11 Ber- 
jonen ums Xeben. E3 find darunter 
drei Frauen. VBerlegungen erlitten 
36 andere Berjonen. E3 waren ge- 
rade etwa 100 Berjonen in dem 
Theater amd faben fi den Film 
„Rom in Flammen“ an, als das 
sener in dem Haufe ausbrad. Die 
Zuschauer gerieten in ungeheure PBa- 
if. Das Theater brannte nieder, 
der angerichtete Schaden wird mit 
580,000 angegeben. 


Bruchleidende 


Werft die nuglofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’s Plapao-Bads find ver- 
Ihieden vom VBruchband, weil fie ab- 
fihtli felbftanhaftend gemadht find 
un die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Etahlfedern — können nit rutfchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ba- 
ben fi erfolgreih ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigiten 
Hülle überwunden. Wei wie Sam- 
met — leiht anzubringen — billig 
Genefungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe PBlapao völlig um- 
font zuichiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adrefje auf dem Kupon fite 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud). 


Senden Sie upon hente an 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Me, 
BE warnen 


Ubrefje 





-_..............» 


._ -_. .....n..n...n............/{ 
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Wie Sie Ihre 
Dollars ver: 
doppeln kön- 


nen, 


| &3 ijt ein jehr 
$5,000, 


| zu fchüben. 
einen 1 eg einfchlagen, 
das Doppelte vermehrt, 
anlegen. 


lich ift bejond 
im Anfange des 


nötigen. 
mal jo grobe 
wenig höheren Preis, als 
jahre eintreten, 

$5,000 


Erfundigen Cie 
lich heute. 


Haustelephon 29 568 


Ku . 





langfamer Prozeß, 
$10,000 zu erjparen, 
damit Xhre | genug zum Lebensunterhalt bes 
fiten würde, follte fie Ihrer Fürforge beraubt werden 

Aber es beiteht ein ficherer Weg, 
Gie fünnen jebt Vorkehrungen treffen und 
wodurch fi Ahr Gelb fait um 
wenn 
Die Great» Weft Life „Double Protection” » Port 
ers für folde Männer bejtimmt, 
Ramilienlebendg ftehen , 
die möglichit größte Verficherung für ihre amilie be=! 
Durch diefe Policy erhalten 
Summe Berfiherung für einen Fein 
für den Preis einer einfa= 
chen Verjicherung, follte der Tod bor dem 60. Lebens» 


Für nur 19 Cents den 
„Double Protection” 


fih nad den Vorteilen diefer Po» 


ALEXANDER GRAF 


52 Donald St, — 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OFFICE ++» 





Aennenitifche Rundichan 


GEVD0S WITH GECURITT © PROTECTION PLUS PROFI © BAVINGS WITH SEOURITT 


» 


© AlniInsas mM SOMIAYS © ALM SIE MOLIOZIOBE © AATINDaS Hm GOSmANS ® ALIOME Mrd MORDES © 


au verfuchen, 
oder genügend Geld, 


um Ihre Ramilie 
Sie e3 in Berfiherung 
die nod) 


— Leute, die 


Gie eine zivei- 


Tag, lönnen Eie eine 
faufen, (Wlter 85 Nahre). 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelephon 96 144 


winMIPES 


PROTECTION PLUS PROFIT e SAVINGS WITH SECURITY ® PROTECTION PLUS PROFIT 


— Baris, Premier Pierre-Gtienne 
landin erhielt von der Deputierten- 
Tammer mit dem Berjprechen, die Na 
tion im Sinblic auf ein aufgerititetes 
Dentichland militärisch Itarf zu hal 
ten ımd den GSolditandard zu wah 
ren, mit 410 gegen 134 Stimmen 
ein Vertrauenspotum. 

Den Premier wurde freie Sand 
gegeben, „mit anderen Ländern mt- 
litärifche Webereinfommen zu erzie 
len, um die europäiiche Friedensor- 
ganifation zu jtärfen“. Das Barla- 
ment vertagte darauf die Sißungen 
auf den 28. Mai. 

Tlandin erklärte, die Stahl-Grenz- 
befejtigungen an der Dftarenze wür- 
den Ständige Garnifonen erhalten, Er 
beitätigte die Meldungen, daß die 
Entjendung von Truppen nad) der 
deutich-Frangöfifchen Grenze ein Teil 
der franzöfiihen Berteidigungsmaf- 
nahmen ilt. 

Mit Bezua auf die deutiche Mufrit- 
tung erflärte der Premier: 

„Als Gegengewicht aegen Dieje 
mächtige Armee mu Frankreich jei- 
ne Sicherheit organiferen, indem c3 
eritens für ein ftarfes Heer forat 
und zweitens militärjche PBirndniffe 
für die Organifierung des Friedens 
abjichließt.” 

— Der Stanbiturm in den mitt- 
leren Staaten der Vereinigten Staa- 
ten foll der Weizenernte jebt jchon 
einen Schaden von 30 Millionen 
Dollar zugefüia haben 

— Verlin. Denticdland Hat nicht 


die Abficht, fich in einen fomplizier 
ten allgemeinen Friedenspaft ver 
wickeln zu fallen, wie ein bober Furt 
tionär des Aubenamtes heute erflär 
te, Auf die fommende Ktonferenz zu 
Streja Bezug nebmend, fjagte der 
Beamte, eS wirde borausfichtlich 
mehrerer lonferenzen bedürfen, ımım 
den Neichsfüihrer Hitler zu veranlaj 
jen, fih an einem „SIchattenhaften 
Ntolfeftivfpnitem” zu beteiligen. 

finappe, Flare zwetjeitige Abma- 
dungen mit genauen Berpflichtungen 
auf begrenzte Beitperioden werden 
bom Neich als Gegenzug zu den Be 
mübungen, die früheren Alliierten 
in Streja für ein allgemeines Sicher- 
beitsfvitem zu gewinnen, in Bor: 
ichlaa aebracht werden. 

Schon in dem Pemwußtiein, daf 
Deutichland jeit der Abftreifung der 
mifitärischen SFefleln des PVertrans 
von Berailles feine Alraft wieder er- 
langt bat, icheinen fich die Beamten 
des Neichs iiber das Gerede von ei- 
nem „eijernen Nina” um Deutic- 
lad feine grauen Saare wachen zu 
lafien. 

„Wir wollen rıbhia einmal abwar- 
ten, was in Streja aejchieht”, fagnte 
einer der Beamten, indem er die Er- 
wartung aufferte, dab die Strefa- 
Konferenz die lebte fein wird, „bei 
der Deutichland Objeft, itatt Sub- 
jeft it”, d. b., eine paflive Statt eine 
oftive Rolle zu ipielen berufen fein 
wird, 

— Danzig. 


General Hermann 


Milhelm Göring, Reichsluftfahrs- 
miniiter, der dem Reichsführer Adolf 
Hitler befonders naheiteht, fagte bier: 
„Ich hoffte und würnjchte nur, Yranf- 
reich würde endlich einjehen, daß 
Deutichland weit eher aewillt it, die 
Sand zum Frieden zu reichen, als 
fie zu bermweigern.” 

— Ctaatsjefretär Hull der 11. 

A, bat Scharfe Kritif an jenen Mädı- 
ten geiibt. die die Tendenz an den 
Tag legen, vertragliche gg 
aen zu ignorieren. Damit hat er die 
ehemaligen Bundesbrüder gemeint, 
die fich Fonftant geweigert haben, die 
Abrüftungsbeitimmungen des Mer 
failler Vertrages zu befolgen! 

- Die italienische Nenierung er- 
flärt, die Truppenmobilifierumng die» 
ne dem Frieden Europas. Und dte 
Yufriitung Deutichlands ? 

Muffolini fol jehr ärgerlich dar 
iiber fein, daß die Geburtenrate in 
Xtalien einen Ritfagang aufmwetit. 

— Am 15. April tritt der Bölfer- 
bundsrat zu einer außerordentlichen 
ZSikung in Genf zufammen. Dann 
wird in Europa Ordnuna geichaffen, 
und wer nicht pariert, der fliegt bi 
naus. Nämlich aus dem Rölferbrund. 
Deutichland it Schon borber ausge 
treten. 

— Gin fatholifher Prieiter hat 
jebt den Behörden der Vereiniaten 
Staaten Mitteilungen aemadt, die 
gegen Bruno Sauptmann ausjpre 
chen, indem er fagte, er ditrfe nicht 
länger fchweigen, wie die Sache jebt 
liege, jondern mülfje sprechen, um 
er behauptet, Hauptmann wiederholt 
in der Segend bon LZindberabs Heim 
aejeben zu baben, mit ihm auch dort 
aeiprocen, jchon al as Heim ae 
baut wurde. Hauptmann Soll auc) 
die genauen Yläne des Haufes be- 
jefien Labs. 

Paris Bervohner muhten fidr 
alle einer Gasattafedemonftration 
unterwerfen, ein jeder erhielt eine 
(Sasmaffe und muhte damit in einer 
Sasfammer treten, nachdem die Bo 
lizei diefelbe unterjucht. 

Nis zum Nahre 1936 foll eine 
aroße Zuderfabrif in Winnipega fer 
tia zum Betrieb gqejtellt fein, wie im 
Manitoba Rarlament mitgeteilt wur- 
De. 

— In Berlin tunrde ein Inde und 
ein Denticher, beide Rommuniften, 
hingerichtet für den Mord von Horit 
Weffel, einem Dichter vor 5 Nahren. 
Der Nude Eppitein, der hingerichtet 
wurde, foll der erfte Kude in Deutic- 
land fein, der fol ein Urteil emp- 


fangen. irn Rußland find e8 unge: 
zablte Nuden, die hingerichtet “find 
worden. 


— (ngland plant einen renelmä- 
hinen Luftpoftdienit einzurichten, der 
alle Dominionen umfafien fol. Ca- 
nada aber ift nicht fofort auf dem 
ane, doch foll es folgen, denn den 
Atlantifchen Ozean zu iberflienen, 
it noch mit techniichen Schwieriafei 
ten verbunden. Für „Graf Zeppelin“ 
nicht. 

— Der Plan, die trodene Gegend 
des Südens der Provinzen Sasfat- 
hewan und einen Teil von Mani- 
toba, fie wieder durd PBemäiferung 
und Anpflanzungen zu fruchtbrin- 
genden Gegenden umzugeitalten, it 


17. April, 





——— 


$reie Nrin-Uinterjuchung 


und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Ru 
Deutiche Klinik jedem Siranten Kullees 
fondere Gelegenheit, den bejten ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin: Analyie 
zu erhalten. 


Millft Du gefund werden, 

Dann fchreibe fofort, 
Krankheitsericheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Nopf bis zu den Küken 
und jchicle diefes mit einer 4slinzen 
Flaiche Deines de3 Morgen3 aus saeichies 
denen NWrins (Sarn) aut berpadt an 
die Mlinif. Schreibe  auben auf das Pas 
fet — „Paboratorh Specimen.‘ 

Nah Prüfung Deines Berichtes mb 
der Wrinsinterfuchung erhälit Du den 
gewünichten Nat und Stranten-Behands 
Iunasplan — frei. 

Dr. Pufhel’3 Homäopathiiche Minit 
Laboratorn Dept. 3:-M-28 
6803 N. Clark &t Chicago, X. 
1.5N. — Gegründet 1880, 
Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 


ichildere alle 





in Anariif aenommen worden. 

Die Mayore der aroiten Städte 
Ganadas wollen jett auc) die Bremie: 
re der Bropinzen einladen, die Frage 
der Silfeleiftung fir die Arbeitslofen 
weiter zu Flären. 

Die IZnfammenfunft der Leiter 
der drei Reiche Enaland, Ntalien und 
ssranfreich in Streza bat das Neful: 
tat gezeitiat, dal Franfreich Deutid. 
land in Genf auf der Sibkung des 
Woölferbundes nicht berdanmen twoird, 
wie die Zeitungen berichten, Man 
will verjuchen, Deutichland mit in 
die Eikungen für den Frieden zu 
ziehen, und auch in den Völkerbumd, 

Der Kinobeind in Enaland it 
im leßten Nabr auberordentlicd; zu 
riifgegangen. Seit der eriten Ton: 
filmzeit in den Nabren 1928-—1930 
it Die möchentliche VBefucherzahl bon 
30 Millionen auf 18 Millionen ge 
fallen. Die Einnahmen der Mlinos 
betrugen für das lebte Kabr 40,200, 
000 Bfd., von denen 6,700,000 
Pfund Steuern zu zahlen twaren. 
Diefer Steuer wird ein aroßer Teil 
der Schuld fir den Fataitrophalen 
Nitdaana beinemefien, daneben aber 
halten die Ktinobefiker die neuer 
dings bergeitellten Filme nicht für 
zugfräftig aenug. 








C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave. 
Rinnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 
Suter reiner Nio Haffee pro Ihs. 
Suter Santos Kaffee pro Ihs 30 
Verichieden Zorten weihes Mehl zu 
folgenden Breiien: 


1: SOC; IDG TEE, iinaseianrensiineinnn 2.45 
E: WOElE, ED TDE, „east 2,60 
I. Sorte, 100 Ibs 2,85 


Nonnenmebl, beiter Sorte, 100 Ibs. 1.85 

V F " . e en n 
ö Much Find aute Dimmer für Durehreis 
trnde md Itändine Bejucher zu haben. 





Das erantbematifche 
Heilmittel. 
(Bauniheidtismns) ae 
‚Ein erprobtes und zuberläffiges Heil» 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebraud über achtzig 


Jahre. Modrefie: 
Kohn Linden, 
Brooflyn Station, Letter Bor 2273 
Gleveland, — Dhie, 
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Aiennenitifche Rundfchau 





Wenn nicht, 


WINKLER, : 


Genaue Negulierung — 
Prompte Bedienung — 


Es naht die „Brocke” Zeit! 
Mt Ihre Uhr in Ordnung? 


fchidft diefelbe jett zum Fachmann. 


D. A. DYCK 
MANITOBA 


Nüdfendung Portofrei. — 











— Berlin. Die dentihe Innend 
wünicht feinen Krieg, jo erflärte jo- 
eben Reichsjugendführer Baldur bon 
Schirad) in einem Interview mit der 
Aftociated Prob. Troß ihrer Eriege- 
riihen Einftellung wünjdhe die deut- 
fhe Nugend nidits dringlicher als 
die Wahrung des internationalen 
rieden?. 

Der KReichd-Nugendführer leitet 
die „Sitler-Nugend“ und den „Bund 
deutiher Mädel”, die insgejamt 
6,000,000 Mitglieder haben. Seiner 
Anficht nad iit die Mraft diejer Sur 
aend viel bedeutjamer für große po- 
litifche Enticheidungen als die Erfah- 
rung reiferer Sabre. 

— Der frühere Handelsminiiter 
Ganadad Son. 9. 9. Stevens und 
der Miniiter de8 Innern Hon. €. 9. 
Gaban ftiehein legte Woche im Par- 
loment zujonm.en woer 2 Frage der 
Rreisunterfischnrg, wie es das fana- 
diihe Narlament jelten erlebt hat. 
Und die aroße Mehrzahl der Fon- 
iervativen Partei, zu der fie beide 
gehören, applaudierte Stevens, der 
Yusficht hat, bei der nädjiten Wahl 
die Führerrolle zu übernehmen. Er 
will in eriter Linie das Nntereffe der 
Maife vertreten umd nicht einer Sand 
voll Finanzleute, die die aanze Kon 
troffe Kanadas durch ihr Nermegen 
in der Sand halten, wie er erklärte. 


— GSonntan fam mal wieder der 
Winter zurück mit Froft, Starken 
Wind und Schneegeitöber. SOb er 
ihon Abichied nahm? 


— Ganadas Gendral-Gonvernenr 
und Lady Beiiborouabs trafen Sonn 
tag in Winnipea ein zum AMbichieds 
befuh. Am Serbit verlaffen fie 
Canada. 

— Wie die Zeitungen jest fdren 
berichten, erwarten die Bolitifer Eu 
ropas feinen Ntrieg in dieiem Nabhre. 
Die Aufrititung aebt aber vor fidh, 
wie noch nie. Muffolini hat auch den 
Rorihlag nemadıt, Deiterreih, Un- 





garn und Bulgarien die Aufrüftung 
zu geitatten, England und Franfreid) 
jollen fich) einverjtanden erflärt ha- 
ben. 


— Kine Anusitellung polnischer 
Semälde und Graphik findet vom 
15. März bis 15. April in den Räu. 
men der Berliner Mfademnie der Rin- 
jte am Barifer Tlab statt, Mie dte 
„Kuunitfammer” berichtet, gelangen 
nicht nur Werfe lebender polnischer 
Künitler, jondern auch jolche veritor- 
bener, wie Chelmonjfi, Salat, Wys- 
pianffi und Sierymifi zur Ausftel- 
lung, um nur die bedeutenditen zu 
nennen. 


— Der „Graf Zeppelin”, der in 
Siid-Amerifa am Anfermait befeftigt 
war, bat linglitk gebabt, indem eine 
Befejtigungsfabel riß, jo daß der 
riefige Luftfönig zur Seite getrieben 
wurde und etliche hohe Säufer jtreif- 
te, doch ilt nur einem Motor etwas 
Schaden zugefügt. 


— Bei einem Bankett, das von 
der League of Nations Nifociation 
zu Ehren von Frl. Sarah Wam- 
augb, einem Mitaliede der Kommif- 
fion für die Saar-Mbitimmung, ge- 
geben wurde, erflärte Senator Xa- 
mes ®B. Bope von Ndabo, daß die 
Sier nad) Handel und Brofit die 
Ver. Staaten in den Prieg itürzen 
würde, falls fih ein aroßer Konflikt 
in Euroa entwicdeln follte, — „Die 
Melt it zu Klein für die Neutralität 
geworden“, verficherte er. „Die Re- 
aierung der Ver. Staaten fann den 
Kopf nicht in den Sand fteden, wenn 
fie die Nation und die Wohlfahrt un- 
jeres Volkes jchiigen will. Sie muß 
ihre aftive moraliihe Unterftiigung 
für jede Fonftruftive Anftrengung 
beraeben, die den firieg in Europa 
oder fonitwo verhindern will. Sie 
fann fich nicht auf Niolierung und 
Neutralität verlafien. Sn einigen 
Nabren wird die Ariegsdrohung zur 
Tatjache werden.” 
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jebt in der annenebmen Yage, 
Mitgliedern und Areunden einen Milchieparator an 
hieten zu fönnen, Der in 
Arbeitsleiitung umübertroffen dafteht, 
modernen 
Rahre wird der „Baltic“ von der 
Schwedens gebaut und die Erfahrungen 
dDiefer »Deit find von den techniichen Yeitern der Rab: 
rif in feiner Nlonitruftion voll verwertet worden 

Die Baltic 
niedrigften im Preis 
Modelle mit ganz automatischer Delung 
Tellertrommel 
Milchaefäh aus einem Stüd gepreht 
Sie Breislijten 


THE MEN. AGRICULTURAL SOCIETY ? 
62 Albert St, Phone 80 797 


Der neue 1955 
Baltic 


unferen 


Konitruftion und 
mit allen Neu: 
Technif veriehen. Meber 60 
aröhten ZSepara= 


feiner 


beiten in 
auch die Meinten 
felbitbalan-= 
Nugellager 


Milchieparatoren find Die 


feinite 
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— feste Woche, als das Wetter 
jo jhön war, it die erjte Ausjaat 
im Siüd-Weiten Manitobas gemacht 
in der Gegend von Rillarney. 

— In Montreal hat es eine Anf- 
requng berurjacht, als ein Prediger 
der Vereinigten Kirche von Canada 
e8 aufdedte umd die Nachricht nad 
Dttawa weiter leitete, daß die i1ta 
lierfifchen Faichiiten, die Fanadijche 
Bürger geiworden, heute noch ihren 
Treueid nicht dem König Englands, 
iondern Muffolini abgeben. 

— In Sasfatdyewan ift ein Kar 
mer Zefiveß von Mileftone am Sonn- 
tag im Froft erfroren. 

— Rojt muhte zum dritten Mal 
bon feinem Stratofhärenflug, um 
Amerika in einer NRefordzeit zu iiber- 
fliegen, Ianden durd, einen Motorde- 
feft. 

— In der Schweiz it ein zWweiter 
Smmigrant von Deutichland, Men- 
delfohn iit jein Name, verichwunden. 
Man will Deutichland die Schuld 
zufchreiben. Der Fall wird ınterjucht. 

— General Grid Undendorf feier- 
te jeinen 70. Geburtstag. Er war 
Seneral-Quartiermeiiter der Deut» 
ihen Armee im Weltfriege. Der 
Reichsführer wollte ihn zum Gene- 
ral-Feldmarjchal ernennen, er hat e3 
aber nicht angenommen. 

— BBremier PVennett unternahm 
Sonntag feine erite Ausfahrt jeit 
dem 24. Februar diejes Nahres. 

— In St. Boniface bei Winnipeg 
brannte von Sonnabend auf Sonn- 
tag Naht der Schamrof Elewater 
total nieder, wobei 70,000 Buichel 
Weizen verbrannten. 

— Wie die Winnipen Freeprei 
Montag morgens berichtet, it in 
Manitoba der erite Truf voll Men- 
noniten, die von Hagute noc) vor Nab- 
ren nad Merico zogen, eingetroffen 
und imeitere werden folgen. Gie 
verlajien Merico, da fie mit der Re- 
gierung nicht zufrieden find. 

In Vorkfton, Sasf. erhielt 
Charles Badland beim Töten einer 
Sastanf, die dabei erplodierte jo 
ichwere Wumden, da er daran ftarb. 





Deutiches Büro 


beriihert Euer Hab umd Gut genen 
Keuer, Tornado, Hagel und Diebitahl; 
Automobil: und Trudverficherung; 
Siranfheit und Inalüdsfälle. Rinanzie= 
re auf und Rerfauf von Nutomobilen 


und Truds. 
G. P. FRIESEN 


317 Melntyre Block 
Winnipeg, Man. 








Das Beimer-Haus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, 1934, den Bejucdhern of- 
fen. Koft und Quartier für Durchrei» 
jende, auch pafjend für hereinfommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Xelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











A. BUHR 

Dentiher Medhtsanmalt 
vieljähriae Erfahrung in allen Medits. 
unh Nachlahfranen. 


Office Tel. 97 621 Neil. 33 678 
325 Main Street. — Winnipee. Man 
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Heldüberweilungen 
überallbin. 


Nah Nuhland durch Torgjin, Spefen 
50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
‚ultellung der Netourichrift. 

G. P. FRIESEN, 

Room 317 MelIntyre Block, 

Winnipeg, Man. 








Derjucht unjer Nicht. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. a ° 
wird geichäßt und viel aebraucht. 
ir jchäben unfere Nundichaft und 
freundliche Bedienung zugejichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 
WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, -- MAN. 








3.9, Saraae 
empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar kaufen wollen al3 Vermittler, und 
denen, Die jchon eine Car bejigen zur 
Bedienung mit 

Gas, Del, Tag- und Nadıtitorage. 

Aufmerkiamkeit, prompte und gemwifs 
jenhafte Neparatur Durd fachkundige 
Mechaniker. 


Bohn Wicler 
363 William Ave. —— Winnipeg. 
— Telephbon 27 958— 





Transfer, 


Truds bei 
Verfügung 
Preiie 


Stehbe mit meinen beiden 
Wohnungsumgug, etc, zur 
Brompte Bedienung, maßige 


a. Wiens, 
140 Ellen Sı,, 


Winnipeg, Wanitoba. 


Abtung! u 


Ehe Sie Kohlen oder Stols anders» 
wo beitellen, erfabren Ste meine jbe- 
sielien Breife auf dieie Artikel. Ver- 
richte auch Transjer-Gejihäfte mit 
meinen Trud. 

HENRY THIESSEN 

1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 

4 — Telephone 88 816 — u 














Achtung! 


Gebrauchte Kahrräder, Nähmafchinen, 
PBianos, Kußbarmoniums und Grammo» 
bhons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Breife zu faufen von 

@. Löwen 


39 Martha St., — Winniyen, Man. 





für Bienenzüchter. 


Ztelle Roundation mı3 Xhrem Machfe 
ber mit einer aus Deutichland bezo= 
genen Maichine. Werfaufe auch fer» 
tige Roundation. Anterefienten mödh- 
ten fich an mich tvenden. Muiter wer» 
den auf Wunsch zugeichidt. 


Stuchow, 
149 Burrows Ave, 
Winnipeg, Man. 











THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 


Eine allgemeine gegenseitige linter» 
ftübung-Gefelihaft im Todesfalle zwi» 
ihen dem Wlter von 15 und 60 Yahren 
beiderlei Gefchlechts. 

Um meitere Auskunft fchreibe an bie 
Gejellichaft 

325 Main Street, Board Bldg. 

Winnipeg, Man. 
C. G. Peters 
General Agent 


Niverville, — Man. 
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Eine aroije Mennenitenanfiedlunag in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation von Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Ostwego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweftlihden Staaten. Sie umfaßt einen 
FKlädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Djten und Weften und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far 
men beitehen aus 820 bis 640 Ader oder etiwad mehr und die meiften armer 
haben foaujagen alles Land unter Nultur. 


Viele bon den einzelnen Karmern ziehen jährlih von 8000 bis 10,000 Bus» 


17. April 199 


+ 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialifiert in Art von Autoreparatur. Bringen Cie hr 
Auto jebt in guter Ordnung. Gleichzeitig vermitteln wir den An= und 
VBerfauf gebrauchter und neuer Automobile, 


jeder 


Wenden Sie fid an uns in jeder Autoangelegenpeit. 


(el Weizen. 


Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 


pftüoen. 


An den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 


der, und in den meniger guten Jahren jchügt das Schwarzbradenfyitem fie bor 


einer Mikernte, obztwar die Erträge nur gering find. ( ; 
Ale Farmer halten Kühe, Schweine und 


wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


E3 wird aud Futtergetreide 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitifhen Anfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land au erwerben. 


E3 ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, meldhes den Indianern gebätt, für einen billigen Preis au pachten. 
an 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfabrtpreije wende man fi 


GE. ©. Leedy, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Rortkern Railway, 


©. Baul, Minn. 





— Stanfafee, IE. Wildiweit-Me- 
thoden nad) Art Neife James twur- 
den bon vier masfierten Banditen 
angewandt, welche in der Nähe des 
biefigen Bahnhofes die Paffagiere ei- 
nes Buges überfielen, der etwa eine 
fnappe Stunde vorher Chicago ber- 
lafien hatte. Schreichüffe jpielten bei 
dem Weberfall die Hauptrolle, und 
die Methoden, welche im vergangenen 
Sahrhundert im Wilden Weiten 
berrichten, wurden von Verbredern 
im 20. Sahrhundert in der Näbe 
Ehicaaos ins Leben zurüdgerufen. 

ALS fi der Zug Kanfafee näherte, 


fprangen plößlid) vier junge mas- 
fierte Banditen von ihren Sigen und 
nahmen Stellungen ein, von denen 
fie vier Mlubmwagen kommandierten. 


Schredihüffe mwurden bon den 
Banditen abgegeben, und im Nu be- 
mächtigte fi) der Pafjagiere eine Pa- 
nit, als die Kugeln durd; die Deden 
der Waggons fradten. Ein Mann 
jvurde berivundet, weil er den Ueber- 
fall fiir einen Wiß hielt und fid ei- 
nem der Verbrecher näherte. 


Die Räuber nahmen den PBafja- 
gieren etwa 840 Dollar ab und ent- 





Der Mlennenitifche Katechismus 


Der Mennonitiice Katehismus, mit den Glaubensartikeln, fdhön gebunden 
Preis per Egemplar portofrei 

De Drennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartikeln, fchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 8814 Prozent Rabbat. 
Die Zahlung jende man mit der Veftellung an das 

, Nundihau Bublifping Houfe 

672 Wrlington Street, Winnipeg, Man., 


—— 


Canada. 





RR Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brandien es zur 
weiteren Urbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Nundihau Bublifhing Houfe, 
672 Urlington St., Winnipeg, Man. 


Sch Ihide Hiermit für: 
Die Mennonitifhe Nundicau ($1.25) 


Den Ehriftlihen Nugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Dei Adrefienweclel gebe man and die alte Ndrefle an. 





Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bant Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Order“ oder „RBoftal 
Note* ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönlide Scheda.) 


Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Wdreffe ift wie folgt: 











167 Smith St. 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 





famen in einem Wutomobil, das aus 
genjcheinlicy auf dem Bahnhof Kan- 
fafee auf fie wartete, Die Räuber 
nahmen nur Bargeld; mit Schmud 
jadyen gaben fie fic) nicht ab. Yerner 
ließen fie die Bajjagiere in den übri- 
gen Waagons jowie die Angeitellten 
im Boftwagaon unbeläjtigt. Sie hat 
ten es augeniceinli nur auf die 
Baflagiere der Klubiwaggons abge- 
jeben. 


Chicago. Der Nadıtkflub „Nen- 
dezbous“ in Morton Grove, einem 
VBororte Chicagos, geriet, während 
der Betrieb in vollem Gange war, 
in Brand und wurde ein Raub der 
tslammen. lleber SO Berjonen dräng- 
ten fi) in wabhnfinniger Angit gegen 
die einzige Tiir, die nad) innen dff- 
nete, und verbinderten jo die recht- 
zeitige Flucht der Sülte, 34 Anıwe- 
ende wurden in dem entjeßlichen 
Sedränge verlegt ıumd getreten, und 
jechs WBerjonen verbrannnten unter 
furdtbaren Qualen, während die to- 
bende Menge fie gegen den brennen« 
den Ausgang und die Wände quetic- 
te, 


— 


— 


Das kleine Vergnügungslofal mag 
durch eine Schar von Studenten der 
Nortbweitern-Univerfität, die de 
Erfolg ihres Iheateritiides „ook 
News” feiern wollten, gefitllt wordeg 
und bot ein vergnügtes Bild ausges 
lajjener Stimmung und führte fie —S 


In kurzer Zeit hat der Du 
zwei deutiche Zeitungasforreiponden- 
ten aus Italien ausgewiejen. Heim“ 
Menich reat fich darüber auf, den“ 
jede Regierung bat das Recht, Täftke 
ne Musländer auszumeilen. Went 
Deutichland aber einen SNorrefpon- 
dertten ausweilt, Der fi) maufig 
macht, dann gerät die ganze Wels 
aus dem Häuschen. 


Die Berliner „Diplomatiide 
Ktorreipondenz“ jchreibt: „Nett fies 
ben den Mächten nur zivei Wege of 
fen: Entweder jeßen fie ihre Armeen 
gegen Deutichland in Bewegung, oder 
fie entichlieen fi dazu, mit dem 
Reich als aleichberechtigter Macht zu 
verhandeln.“ Ktlarer md erjchöpfen» 
der läßt fi) die Sachlage nicht dam 
itellen ! 
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Winnipen Motors 


Deutjicbes Automosbilaejchäft 
in MWinnipea 


Office und Garaae 158 Sort St, 


‚.. Unfere Niederlagen find an 210 Main 
bitte, daß wir unsere Office und Garage von 216 Rort St 
Street 


und unseren Lagerplab an Main 


Telcpbon 94 057 
St. mb 181 Beachten Sie 
158 Rort &t. 


haben, 10 


Kort >t 
nad) 
210 verlent 


bon 207 auf 


Eie fich wieder an die Ihnen befannten Perfonen wenden fünnen 


Eehen E©ie fih die nachfolgende Liit an und follten Cie etwa nicht das finden 


was ©ie juchen, jo wenden 
irgend ein Auto odeı 


Zie fih do an uns, 
Trud zu verichaffen 


wir find in der Yage, Ihnen 


Geihäftsführer: %. Klafien 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1925 
1927 
1927 


Willy’s night Sedan 
Wbippet Eoadı 
VBontiac Coad) 
1928 Nah Eoadh 
1929 Wbhippet Coach 
1928 ar Eoadı 
1928 chfler Gedan, 
1929 Ford Special 
1930 Rord Coupe 
1930 Chevrolet Coupe 

1980 Efjeg Special Seban 
1931 Chevrolet Special Geban 
1930 Ztudebaler Zedan 

1933 Coad 


neue Reifen 
Zedan 


Chevrolet 


1926 
1928 
1929 
1929 
1928 
1929 
1928 


1932 


Chevrolet 2 
Chevrolet, Ti 
Rord liabt delivery % 
Chenrolet 4 Ton 
Dodge Benal 
Ehenrolet Trud 
Snternattonal 7 
Chevrolet 1% T 


8. 4 Ton 


ht delivery % Ton Trud 
Ton Trud 





